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Tefographifihe Drprfhen, 


(Spezieldepefhen-Dienft der „Sonntagpoft“.) 


Ausland. 


Deulſche Streifüichler. 


Slotten: Bergröhermng uud joziale | 
Frage, — Um dieje beiden An- 
gelpunkte dreht ich jest das öf- 
fentliche Jutereſſe in Dentic: 


im Reichstag. 
Aufeuthalt in Elſaß-Lothringeun. 
— Unfreundliches Maiwetter in 
Deutſchland und Oeſterreich. 
Berlin, 6. Mai. 
Mai,“ aber derſelbe hat ſich bis jetzt 


in Deutſchland vielſach recht übel an— 
gelaſſen. Nicht nur in dem hohen Ge— 


birge, ſondern zum Theil auch ander= | 
wärts gab es in den letzten paar Tagen 
Schnee, der freilich in den Ebenen nicht 


ſehr lange liegen blieb. Co hatten 
Magdeburg und Köthen regelrechtes 
Schneegeſtöber, das zum Glück keinen 
nennenswerthen landwirthſchaſtlichen 
Schaden anrichten kann, da es noch vor 
dem Aufgehen der Rübenſaat eintrat. 
Auch ſonſt war in verſchiedenen Thei— 
len des Reiches die Witterung nichts 
weniger, als gemüthlich. Dozu kommt, 
daß im weſtlichen und ſüdweſtlichen 
Deutſchland noch immer Ueberſchwem— 
mungsgefahren befichen, die bei anhal— 
tend warmem Wetter ſich erſt recht nicht 
verringern dürſten! 


Die innere Politik ſteht gegenwärtig, 


findet, wieder beinahe ausſchließlich im 
Zeichen der ſozialen Frage. 
iſt dies ein Nachklang der Maitag— 
Kundgebungen, ſo zahm dieſelben dies— 
mal auch ausſielen. Jüngſt hatte der 
Reichstag ein ſozialpolitiſches Rede— 
turnier in ziemlich großem Maßſtabe. 
Eine ganze Reihe Anträge ſozialpoliti— 
ſchen Inhalts wurde aus der Mitte des 
Hauſes geſtellt, und die Debatte wurde 
häufig perſönlich; natürlich ertheilte 
der Präſident des Hauſes, Graf Bal— 
leſtrem, der in dieſer Beziehung der 
dunnhãutigſte aller bisherigen Reichs— 
iags = Präfidenten iſt, bei jeder Gele⸗ 
genheit pronipt Ordnungsrufe. Der 
Sozialiftenführer Bebel flürzte fich mit 
befanntem euer in den Kampf und | 
grifj namentlich feine- „Erbfeinde”“ v. 
Stumm und dv. Kardorif an, denen er 
vorwarf, jich nach einem Zuchthaus- 
Geſetz zu jehnen, weil man mit Zucht 
haus das unterbrüden tolle, mozu je> 
der Arbeiter nicht allein berechtigt jei, 
fondern worin fein bejter Schuß aegen 
bie Ullgewalt des Kapitals beftehe. |m 
Uebrigen meinte er: Wie fich die Re- 
gierung zu den vorliegenden Anträgen 
auch ftellen möge, die foziale Reform 
werde doch fommen. Stumm und 
Kardorfj ftänden im Reichstag ifolirt 
da; er, Bebel, fürchte fie nicht, jondern 
betrachte jie nur als fomifche Käuze. 

Hier unterbrach der Präſident den 
Redner mit der Bemerkung, es ſei bis— 
her ungebräuchlich geweſen, Mitglieder 
des Hauſes „komiſche Käuze“ zu nen— 
nen. (Heiterkeit.) 

Der, zu keiner Fraktion gehörige 
Dr. Guftav Roeſicke fritifirte alsdann 
gleichfalls die Gozialiften und XAr- 
beitgeber vom Schlage Stumm’3, mel: 
che mit ihrem autofratifchen Auftreten 
gegen ihre Arbeiter noch mehr böſes 
Blut machten, und meinte, zu einer 
thatſächlichen Beſſerung der Verhält— 
niſſe werde es erſt dann kommen, wenn 
dieſe beiden extremen Richtungen et= 
was von ihren jtarren Prinzipien ab- 
ließen. Gegen alle die geftellten jozial- 
politifchen Anträge fpradh fich dann der 
nationalliberale Bergmerfs - Direktor 
Hilbed aus, da fie Jaämmtlich die Frei- 
heit bes Einzelnen zu ſehr einſchränk— 
ten, gleichviel, ob er Arbeitgeber oder 
Arbeiter ſei. 

Kardorff verſicherte darauf, er und 
Frhr. v. Stumm verträten im Reichs— 
tag die Anſichten des Altreichskanzlers 
Bismarck und ſtänden auf einem rein 
praktiſchen Standpunkt. Außer die 
Sozialiſten, griff Kardorff auch Hrn. 
Stöder an, dem er „nicht über den 
Meg traue”. (Heiterfeit.) 

Der Tozialiftifhe Zigarrenarbeiter 
Moltenbuhr erwiderte auf Karborff’s 
Bemerkungen: Wenn fein Vorredner 
ih auf Vismard berufe, jo habe er 
fih in diefem Fall feine verläßliche 
Adreffe ausgefucht, denn das Goziali- 
ftengefeg und der Kulturfampf feien 
Bismard’3 größte politifche Fehler ge- 
weſen. 

Nachdem noch Stumm und Stöcker 
kurze Bemerkungen gemacht, wurden 
die beſagten Anträge der Gewerbeno— 
vellen⸗Kommiſſion überwieſen, welche 
F ſieben Mitglieder verſtärkt worden 
i 

Stumm's Verlangen, den Soziali— 
ſten das Stimmrecht zu entziehen, fin— 
det in der Preſſe beinabe einſtimmige 
Verurtheilung, ſogar in den halbami— 
Ben „Berliner Politiſchen Nachrich— 
en 

Was die auswärtige Politik anbe⸗ 
langt, ſo iſt man allgemein in Deutfch- 
land ſehr befriedigt von der Einftel- 
lung der Feindſeligkeiten in Samoa. 
Nun beklagt man ſich nur noch über die 
Engländer und ihre entſtellten, gehäſ⸗ 


Schon ſtehen wir 
eine Woche im „wunderfchönen Monat Volksboten auf, 


Vieleicht 
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| rathes, 


in diefer und anderen Angelegenheiten 
gelobt. 

Kaifer Wilhelm hat, wie e3 heit, 
wieder fein ganzes Sinnen auf eine be- 
u. Vergrößerung 

deutifhen Fotte gerichtet, und 
diesmal jceint er beffere Ausfichten als 


früher zu haben, mii feinen Plänen | 


durchzubringen. Denn es ift under- 
fennbar, daß die neuerlichen Ereignille 


blikums wird der Reichstag jet ange- 
aangen, für eine, der Welt-ntereflen 


Deuifchlands würdige Vermehrung der | 


deutfchen Flotte zu jorgen! 


Eine der eindringlichiten diefer Auf: | 


forderungen erfolgte jüngft durch den 
greifen Großherzog Friedrich von Ba= 
den, und zwar in den Spalien der 
„Süddeutſchen SKorrefpondenz.” 
Großherzog fordert die 
alle ihre Tonitigen 


nügende Summe in bie Hände der Re- 


ı gierung zu aeben, um dem Waterland 


eine feiner Größe entjprechende Mas 
tine zu liefern. 

Heute fandie der Kaifer, der Tich zur 
Zeit befanntlih. in: den Neich$landen 


der Südafrikaniſchen Transvaal Republit 


Der 
deutſchen nes Ultimatums gehabt habe, 
aber zugleich, England fürchte ſich vor 


Streitigteiten zu hegraben und eine ger | cine Krieg mit der Transvaal 


Chicago, Sonntag, den 7. Rlai 1899. 





Eine Kriſe nahe? 
In der Transvaal-Republik. 


London, 7. Mai. Man glaubt jetzt 
hier allgemein, daß die Lage in der 


einer Kriſe ſehr nahe ſei — ja dieſelbe 


ſchon ſo gut wie erreicht habe! 





den 


Präſidenten des Danziger Gemeinde- 


für die Organiſirung eines 
weſtpreußiſchen Zweiges des deulſchen 
Flottenderbandes. 

Der Empfang, welchen der Kaiſer 
und ſeine Gemahlin in Straßburg er— 
hielten, ließ an Ethuſiasmus nichts zu 
wünſchen übrig. In Begleitung des 
Slatthalters 
hielt der Kaiſer vor einer großen 
Volksmaſſe Revue über die Straßbur— 
ger Garniſon. Geſtern Abend begab 


ſoweit ſie im Reichstag ihren Ausdruck | fid) das Kaiferpaar nach Chloß Ur— 


pille bei Mek; doc) wird der Kaijer 
felöft nicht lange dort bleiben. Heute 
war auch der 17. Geburtstag des Kron= 
prinzen Friedrich Wilhelm, der mit fei- 
nen übrigen Gefchwiftern gleichfalls im 
Schloß Urpille meilt. 

Die Reihshauptitadt war heute zu 


| Ehren von Kronprinzens Geburtstag 


feitlich gef hmüdt, und es wird gemel- 
det, daß der Kronprinz viele jchone 
Geburtstags-Gefchente erhalten hat. 

Eine neue Erinnerung an das Mord- 
Attentat Luccheni’s auf die Kaiferin 
Elifabeth; von Dejterreich ift in einer 
Depeihe aus Wien enthalten. Die- 
felbe befagt, daß der ttalienifche Anar- 
Hit Banizza, einyreund von Qucchent, 
in Lugono, Italien, fejtgenommen 
worden ſei, wo er unter einem falſchen 
Namen lebte. 
belaſtenden Papiere bei dem Verhafte— 
ten gefunden. Panizza war nach jener 
Mord-Tragödie aus der Schweiz aus— 
gewieſen worden. 

Die Oeſterreicher haben in den letz— 
ten Tagen nicht minder, als viele Thei— 
le Deutſchlands, von dem kalten Mai— 
wetter zu leiden gehabt, und beſonders 
aus Iſtrien — alſo weit aus dem Sü— 
den — werden ſtarke Schneefälle ge— 
meldet. Den Schaden für die Land— 
wirthſchaft iſt dort ohne Zweifel groß, 
da Alles ſchon in Blüthe ſtand! 

Für Dreyfus 
Caufen Briefe und Traktate buſhelweiſe ein. 


Paris, 6. Mai. Das Kriegsmini— 
ſterium hat ganze Buſhels Briefe, Bü— 
cher und Pamphlete erhalten, welche an 
Dreyfus addreilirt und von dem Er: 
juchen begleitet find, fie dein Gefange- 
nen auf der Teufels-\nfel zu fenden. 
Ein großer Theil diejer Sachen beſteht 
in religiöſen Troſtſchriften, welche von 
wohlmeinenden Leuten in Amerika ſo— 
wie im nördlichen Europa kommen. 

Man erwartet nicht, daß die Abdan— 
kung von de Freycinet als Kriegsmini— 
ſter ſo weittragende Folgen haben wer— 
de, wie ähnliche Schritte des früheren 
— Chanoine und des 
früheren Kaflationshof = Richters 
Beaurepaire. fie. halten, — immerhin 
aber mag durch den Rüctritt de Frey: 
cinet3 abermals eine Verzögerung 
in der Dreyfus = Revtjionsfrage entite- 
ben! 

Eine intereilante, odiwohl einen an= 
beren al. berührende Entfcheidung, 
hat neuerdings die Kriminaltammer 
des Kaflationshofe gefällt. Sie fprad) 
nämlich einem Manne Namens Fetis, 
welcher vor fünf Jahren (ebenfalls auf 
die Ausjage von Handichriiten- „Sach: 
verftändigen“ hin!) unrechtmäßiger- 
weiſe eines Verbrechens fchuldigge- 
prochen wurde, 15,000 Franfen Ent- 
Ihädiqung zu und jtieß das Urtheil 
um, ohne den Fall zur Neuverhandlung 
an einen anderen Gerit" ber= 
weiſen. Man alaubt, da dies einen 
wichtigen Präzedenzfal für die Be- 
handlung ber Dreyfus = Angelegenheit 
liefert. 

(Vergleiche auch das Betreffende un- 
ter „Frankreichs Miniſterkrifeln!“ 

Paris, 7. Mai. Der Figaro“ theilt 
jetzi mit, daß ſeine Veröffentlichungen 
der Zeugen-Ausſagen, die von dem 
Kaſſalions-Gericht im Dreyfus-Fall 
gemacht wurden, von einem hervorra— 
genden Mitalieb diefes Gerichtshofes 
felbjt veranlaßt worden feien und von 
der Mehrheit der Mitglieder gebilligt 
würden. Die Mitglieder erfännten an, 
baß bie Veröffentlichung ein Dienft für 
bie Nation gewejen jei. 


Dampfernadhridten. 
Uingetonmen. 


New York: Etruria von Liverpool: 


richte. Um fo mehr wird die —— an ——— Britiſh 
Antwerpen, 


Sr der — rn» 


bon Elfaß-Lothringen | 


&3 wurden indeh feine | 


| Scltzbury bot ja nachftdem eine Welt: | 








| Kolonialfefretär 
lin Samoa und andermärt3 immerhin | | 


| mehr Freunde für die Flottenpergröße- 
‚ tung gemacht haben. Von beinahe alten | 
land. — Die Klotten = ,‚Erpan- | nicht=fozialiftifchen Schichten des Pu 
ſions“-Bewegung wächſt ſichtlich. 
— Sozialpolitiſches Redegefecht 
— Des Kaiſers 


Abrede, 


4 > — Se & 
aufhält, auch ein Lobes- und Dantes= | des 


ı Telegramm an Hrn. od. Goßler, 


Wenn es ausſchließlich 
Heißſporne ankäme, 


auf ſolche 


Chamberlain einer 


iſt, ſo würde England der Buren-Re— 
gierung genau die nöthige Zeit geben, 


„ihren Verſprechungen nachzukommen“ 
und die Beſchwerden der engliſchen Be— 
wohner der Transvaal abzuſtellen — 
und dann, wenn nöthig, ſofort 
Macht-Aufgebot einſchreiten. Indeß 


wird es damit wohl noch etwas Weile 


haben. 
Das briliſche Kolonialamt ſtellt in 
daß Chamberlains 


Transvbaal-Republik den Charakler ei— 
⸗ Re⸗ 


publik nicht. 
Es war übrigens ein ebenſo geſchick— 


ter, wie kühner Schachzug des Präſi- 


denten Krüger, gerade jetzt eine Proteſt— 


Note Chamberlains fomie die Aniwort | 
- Gtaatsfefretärd auf | 


Iranspaal 
diefelbe zu veröffentlichen. 

Dadurch teird nämlich England ei- 
nigerraßen die Hand gebunden. Denn 


friedens-Konferenz zu beichiden und 


blief einen neuen Krieg anfangen! 
Iranspoal-Republif aber tft belannt- 
lich zu jener Konferenz nicht eingeladen 
morden; daher braucht Präfident Krü- 
ger die Verpflichtungen, auf welche Eng= 


wie der britifche | 
| fen PBoften ernannt. 


mit | er 
| licher, daß diejesGerücht arundlos jei. 


jüngjte | 
Protejtinote an den Staatsfefretär der | 


erklärt | 


| 
| 
| 





land Rüdficht nehmen muß, feinerfeits | 


nicht zu beachten. Und er hal diefe Lage 
jehr aut ausgenußt! 
Die Fricdensfonferenz. 
Was Zar Nifolaus von ihr erhofft. 

St. Petersburg, 6. Mai. Der Zar 
Nikolaus empfing heute Baron de 
Staal, den ruffiichen Botichaiter. bei 
der dritijchen Regierung, welcher auf 
der Weltjriedens = Konferenz Jm Haag 
den Zaren vertreten jol und nach Ruß- 
land zurüdgefehrt ift, um fich feine 
MWeijungen für diefelbe zu holen. (Die 
Konferenz tritt am 18. Mai zufam- 
men.) 


Sen einer langen Unterredung Iegte | 


der Sar befonderen Nahbrud auf die 
Ikatfache, daß er ernitlich auf die Ver- 
mwirflihung eines obligatorifchen in= 
ternationalen Schiedsgerichlshofes 
hoffe, — entweder in der Geſtalt eines 
Tribunals, in welchem alle Mächte ver— 
treten ſein würden, oder doch in Geſtalt 
von beſonderen Sciedsgerichien, denen 
Vertreter der jeweils an einem Gtreit | 
betheiligten Nationen Jomwie einer drit- 
ten, der beiden flreitenden Nationen 
freundlichen Macht angehören würden. 

Baron de Staal joll am 14. Mai$m 
Haag eintreffen. 

Die erwerbsjfühtige Hofdane. 
Ein Gejchichthen vom italienischen Köntas: 

hof. 

London, 6. Mai. Der Korrefpon- 
dent der „Pal Mall Gazette” in Rom 
berichtet ein amüfantes Gejchichtchen, 
twie eine Hofdame, welche ftetS die La= 
den-Einfäufe für die Königin Marga- 
tete bejorgt hatte, ihre Stelle verlor. 

Süngft erfrantte diefe Hofdame, und 
die Königin jandte daher eine Andere, 
um ein Frühjahrsfleid für fie zu fau: 
fen. Sie verlangte ein einfaches „Pic- 
que”-Nleid; das betreffende Gejchäft 
aber forderte 1000 Franken für das- 
felbe. Das fam der Beitellerin denn 
doch etwas unverfchämt hoch vor, und 
fie proteftirte energisch dagegen. Da: 
rauf wurde ihr die naive Erklärung: 
„Peppina”“ (das mar die erftere Hof- 
dame) „muß doch au das Ihrige ha— 
ben, und fie thut es nicht unter 50 Pro 
zent Kommilfion.“ 

Die Stellvertreterin Peppinas über: 
brachte derKöniain die Austunft brüh: 
warm, und Peppina wurde fofort ih- 
rer Stellung enthoben. Sie foll jahr: 
aus, jahrein fih enorme Summen 
durch hohe Kommtffionen nebenbei 
verdient haben. 

VBellour bleibt am Ruder. 
Das neue italienifche Miniſterium. 

Rom, 6. Mai. General Pellour, 
der Präfident des zurüdgetretenen Ka- 
binets, hat ji) endgiltig bereit erflärt, 
zufammen mit Signor Sonnino 
(Schapamts-Minifter im Erifpi’fchen 
Kabinet) ein neues Minijterium zu 
bilden. Das Programm desfelben 
wird die Befegung der San Mun-Bai 
(nad) anderer Schreibweije San Ya- 
men=, das heißt Sandthor - Bai) in 
China ald Hauptpunft enthalten und 
außerdem die Amneftirung der politi- 
fchen Gefangenen begünftigen. 

Die allgemeinen Kammerwahlen 
werden bald ftattfinden. 

Große Berwilligung 
Kür Eleftrizitäts- Anlagen in der öfterreich:- 
fiben Kaiferftadt. 

Wien, 6. Mai. Der Stadtrath in 
Wien hat foeben einen Bejhluß-Antrag 
angenommen, welcher zur Aufbringung 
von 15 Millionen Gulden ermächtigt 
für die Errichtung einer eleftrifchen Be- 
leutungs- und Betriebstraft- Anlage, 
ſowohl für öffentlichen wie für priva: 
ten Gebraud). 

‚Bäterdhen Nitolaus 
Spendet anderthalb Millionen Rubel für 


Bungernde. 
©!. Petersburg, 6. Mai. Der Zar 


bat der Sefellfchaft des Rothen Kreuzes 


1,500,000 Kübel zut Unterftügung be 
Hungeränoth-Leidenden in den . 
— ee Ei 
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fan doch nicht wohl im felben Augen= | Reviſion des Dreyſus-Prozeſſes 


Die | 


Fraukreichs Minifterkrifein. 


Krant als neuer franzöfifcher Kriegsmini» 


fter. — Das Gerücht von Präfident Kou: 

bets Abdanfung grundlos. 

Paris, 6. Mai. Un Stelle von de 
Freycinet, der, wie gemeldet, feine Ab— 
danfung als Kriegsminifter einreichte, 
wurde Gamille Krank, zur Zeit Minis 
fter der öffentlichen Arbeiten, für die= 
Sn den bisheri- 
gen Posten von Krank ift der Senator 


ı Monejtier eingerüdt. 


Heute Abend verbreitete jich auch das 
Gerücht, daß der Präfident Xoubet jel: 
ber bereit3 abgedanft habe! Doc mur- 
de jpäter auf das Beitimmtelte ver- 


‘m Uebrigen fann man fi in Frank— 
reich — jeden Augenblick auf 
Alles gefaßt halten! 

Bari 7. Mai. Intime Freunde 
des, foeben zurücigetretenen Kriegsmi- 


niſters de Freycinet wiſſen ganz aut, | 


daß derſelbe ſchon feit einiger =eit nad | 


irgend einem Morwand zur Niederles | 
| gung feines Amtes gefucht hat: denn er | 
wollte der Verantwortlichteit entgehen, | 
telche dem Minifteriumaus der, nädjit= | 
dem. fälligen Entiheidung des Kalfa= | 
Tal er: | 


tionshofes im Dreyfus - 
wachſen mag. 

In der nächſten Sitzung der Abge— 
ordnetenkammer werden die Dreyſus— 


feindlichen Abgeordneten den Premier: | 
minifier Dupuy erfuchen, zu erklären, | 


daf die Ernennung von Senator Mo- 
nejtien ( melcher al3 Befiirworter der 
be⸗ 
kannt iſt) zum Miniſter der öffentlichen 


tung der Regierung im Dreyfus-Fall 
bedeute. 
Im Krieg mit — Heuſchrecken. 
Die neueſte Heimſuchung Spaniens. 


Madrid, 6. Mai. Das mittlere 
Spanien wird gegenwärtig furchtbar 
von Heuſchrecken heimgeſucht, und bis 
jetzt iſt dieſe Landplage noch in beſtän— 
digem Zunehmen. An vielen Stellen 
bedecken die Inſekten den Boden zwei 
Fuß hoch! Auch machen ſie es zum 
Theil unmöglich, die Bahnzüge laufen 
zu laſſen. 


Inland. 


„Sie verſtehen uns nicht“! 

So ſagt General Lacret von den Amerika— 
nern. — Schwarzjeherifche Auslaffungen 
über Cuba. 

Havana, 6. Mai. Der cubanifche 
General Lacret flagt bitter, daß bie 
Amerifoner Cuba und die Cubaner 
nicht verftänden unk daher auch nie 
etwas Rechtes in Cuba zumege bringen 
würden. Wuch jagt er voraus, daß die 
Vertheilung der amerikanischen 3 Mil- 
lionen Dollar an die cubanifche Ar— 
mee gar feinen dauernden Bortheil 
bringen, und Cuba nod) lange in ND- 


then bleiben, auch die Unzufriedenheit | 


in feiner Weife abnehmen werde. 

Frl. Klara Barton, Die bekannte 
amerifanijche Präfidenten des Nothen 
Kreuzes, ift hier eingetroffen und hat 
die Ihätigfeit diefer Gefelichaft in 
Cuba auf's Neue aufgenommen. XAr= 
beit wird fie übergenug finden! Gie 
berjpricht, daß den hungernden Cuba⸗ 
nern in Sancti Spiritus ſofort Hilfe 
geſandt werden ſolle. 

Vier Batterien des amerikani⸗ 
ſchen Artillerie-Regimentes haben Be— 
fehl erhalten, unverzüglich die Feſtung 
— zu beſetzen. 

Abtheilungen des und des 10. 
amerifanifchen == ıterie-Regimentes 
find heute nach den Ber. Staaten abge- 
gangen. 

Vom Eſfektenmarkt. 

Die New Norker Börſe ſchloß erregt. 

New York, 6. Mai. Der Effekten— 
markt war am Samſtag in den erſten 
Geſchäftsſtunden ein ſehr unbeſtimm— 
ter, obwohl die Morgennachrichten kei— 
nen thatſächlichen Grund für die ſtarke 
Neigung zum Veräußern der Papiere 
und für den ſchwachen Markt enthiel— 
ten. Die „Conſolidated Gas“-Effek— 
ten ſtiegen ſtark, auch die der anderen 
Gasgeſellſchaften nicht viel weniger; 
auch war das Geſchäft in Papieren der 
Union Pacific-, Miſſouri⸗ Bacific- und 
Achifon-Bahn ein ziemlich Tebhaftes. 

E3 war das Gerücht verbreitet, daß 
eine baldige Schlidtung des „Gas= 
Krieges“ beporitehe, und es iſt natür— 
lich Grund zu der Annahme vorhan— 
den, daß nach der Beendigung dieſes 
Krieges alle die Gas-Geſellſchaften ge— 
waltige Summen aus dem Publikum 
herausſchlagen werden, daher die leb⸗ 
hafte Bewegung in dieſen Papieren. 

Die Transaktionen für ausländiſche 
Konti waren nur geringfügige. Stahl— 
Effekten wurden durch die geplante 
Verſchmelzung der verſchiedenen Car— 
negie'ſchen Intereſſen ungünſtig beein— 
flußt. 

Der Maxkt ſchloß fieberiſch, obwohl 


2 


* 


de 


er fich theilmeije wieder von dem une | 


günftigen Einfluß des Samftags- 
Bankberichtes wieder erholte. 


Noh mehr Bulversiinheil. 


San Francifco, 6. Mai. In den 
„Salifornia Bomder Works“ zu Pinol, 
10 Meilen ſüdlich von hier, ereignete 
ſich heute eine ſchreckliche Erplofion. 
Arthur Graver, MWerkführer in der 
Nitroglyzerin- Abiheilung, und der Vr= 
beiter 2. J. Wilkins, wurden förmlich 
in Atome zerriflen. Man glaubt, daß 
biefe Erplofion dur YFasrläfligkeit 
berurjacht wurde. 

Erplofionen in Pulverfabriten find 
jegt noch häufiger ald während des 
amerifanifch-|panifchen Srieges,. ala 
man hinter jevem derartigen Ereigni 


eine — — — witterle 


Zwei kranke Slaalshäuplet. 


Nämlich Präfident MeKinley und 
Vize-Präfident Hobert. — Me: 
Kinley braucht abermals drin 
gend Auhe und Erholung. 
Der Rindfleijc = Unterjuchungs- 
befund. — Oufel Sam uud Ni- 
caragua. 


Waſhington, D. C., 6. Mai. Viele 
Umſſände deuten darauf hin, daß Prä— 
ſident MeKinley alles Andere eher, als 
gefund ift. Er hat fih in der lebten 


ı Seit wiederholt feldft für wichtige Be- 
| ſucher verfchloffen, und jebt ; 


zieht er 
| beinahe alle geiz llſchaftlichen Ni 


| tungen zurüd, die er für die nächiten 
| zwei Monate eingegangen war. 


Einer Delegation von Bennfplvas | 
ı niern, welche jünalt im Weißen Geus | 


erſchien, wurde erklärt, daß der Präfi- 
dent auf Math feiner Aerzte bei der 
Enthüllung des Hartranft-Dentmals 
in Harrisbura, Ba., 
nicht zugegen fein werde, und jeine 


halten. Früher hatte der Präjident die 
obige Einladung mit der einzigen Ein- 
Ihränfung angenommen, daß feine 
öffentliche Gefchäfte dazwifchen treten 
würden. 

E3 it — obwohl nicht offiziell — 


wieder von Nervenleiden geplagt ift, 


fordern. Das ift die einzige Urſache 
für einen plößlichen Entfchluß, fih auf 


beacben. 


immer feinesweg3 
er 


| Samoa, die nod 
polig beruhigend find, verzichtete 


dahier; aber da® Drängen jeiner 





Aerzte fiegte endlich über feine Ein- 
wände. 


Von mancher Seite werden ſogar 


(am 12. Mai) | 





befannt geworden, daß der Präjident | 
Arbeiten feine Uenderung in der Hal- | 


| jind 





Immer wieder Verzögerung! 

Mit der Heimfendung der Sreiwilligen von 
Manila wird es nicht fo jchnell geben. — 
Man fürchtet, daf; die Silipinos fonjt die 
Geſchichte falſch auffaſſen könnten. — Ge: 
neral Otis fürchtet noch immer für Ma— 
nila. 


Waſhington, D. C. 6. Mai. Aus 


| ämter, 


Zwei Kenls. 


Elfter Jahrgang. 


reits fo, gut wie ge gewiß, daß bei der Ein- 
richtung der neuen Verwaltung, nad 
Friedenſchluß, den Filipinos feldft eine 
wichtige Stimme zuaeitanden merden 
muß, und au höhere Regierungs- 
fo meit mie fie diefelben aus- 


| füllen können, ihnen eingeräumt mwer= 


beiter Quelle wird jegt mitgetheilt, daß | 


die, jhon miederholt angefündiate 
Heimſendung der amerikaniſchen Frei— 
willigen, die ſich auf den Philippinen— 
Inſeln befinden, jedenfalls noch einige 
Wochen ſich verzögern werde. Angeb— 


lich ſind die Mannſchaften und Offizie- 
ren dieſer Regimenter, 


mit wenigen 
Ausnahmen, auch vollkommen gewillt, 


dort zu bleiben, und der Präſident und 
ſeine meiſten Rathgeber glauben, 
die Zeit für den 


dieſer Truppen (die bekanntlich durch 
reguläre Bundestruppen erſetzt werden 
ſollen) ſehr ungelegen ſei, trotz 
der Friedens-Ausſichten! Sie befürch— 
ten, die Filipinos könnten aus der Ab— 


fahrt der Freiwilligen unter den jetzi— 
gen Verhältniſſen den Schluß ziehen, 
daß die Amerikaner knieſchwach wür-⸗ 
| den. 
Verzte ihm überhaup!, weniaflens auf | 
| mehrere Wochen, die Annahme irgend 
| welcher Einladungen abjolut verboten 


Diejenigen Freiwilligen, melche ich 
in der Stadt Manila felbit befinden, 
zur Abfahrt bereit; aber das 
Quartiermeifter = Depa rtement 
borerft feine Meifungen, irgend etwas | 
zu tun. Die Iransportboote, welche | 
fürzlich in Francisco antamen, werden 
jo bald wie möglih nah Manila zu= 
rücfgefandt werden; aber natürlich 
wird geraume Zeit verachen, bis jie 


nm ‘ | wieder dort eingetroffen find und even= 
welche abjolute Ruhe und Erholung | 


tuell zur AbHolung Der Freivilligen 


| bermendet werden fönnen. 


furze Zeit nach Hot Springs, Va., zu | 
Angefihts der DVerhältnifie 
auf den Philippinen-njeln und im | 


ihon Befürdhtungen binfichtlih des | 


Berlaufes Diefer Krankheit des Präft- 
denten geäußert! im fo mehr gibt jich 
bon diefer Seite Befriedigung darüber 
fund, daß menigftens der Zufland des, 
— kranken Vizepräſidenten Ho— 

bart ſich von Tag zu Tag günſtiger ge— 
ftaltet. Wie es heißt, ift Hobart wie⸗ 
der imſtande, ſeinen alltäglichen Ge— 
ſchäfts -Angelegenheiten nachzugehen, 
und gedenkt, ſich bald nach ſeiner neuen 
Sommerwohnung in Long Branch, N. 
IJ. zu begeben. In gewiſſer Beziehung 
fährlicher, als diejenige MeKinley's, 
körperlicher Leiden beſteht. Ein plötz— 
licher Rüdfall in feinem Befinden wäre 
daher nicht überrajchend! 

E3 wird mitgetheilt, daß der Präfi= | 
dent morgen den Befund der Rind» 
fleifeh = Unterfuchungsfommilfion der | 
Deffentlichkeit übergeben werde. Denn 
er will diefe Unaelegenheit vorerjt ab— 
Thütteln, ehe er fih nad Hot Springs 
begibt. Wie diefer Bejund ausfallen 





Mittheilungen fein Zweijel mehr beite- 


di iles' Anſ | — 
hen; die Miles ſchen Anſchuldigungen gefangenen Spanier 
werden jedenfalls in der Hauptſache für 


unbewieſen erklärt werden. Trotzdem 
darf man auf manche Einzelheiten des 
Kommiſſionsberichtes einigermaßen ge— 
ſpannt ſein. 


kaniſchen Republik Nicaragua, wegen 
der Beſteuerung amerikaniſcher Kauf- 
leute daſelbſt (auf Poſten, für die ſie 
bereiis der Revolutions-Regierung, 
vor der Beendigung des kürzlichen Auf— 
ſtandes, hatten Steuern zahlen müſſen) 


iſt aber Hobart's Krankheit noch ge- 





| 


| ten 


| 


| wird, darüber fannı nach den früheren | 


: | heimzufommen qedentt, und daß 
; 8 Verb e ne x — Pr * 
da fie aus einer Verbindung mehrerer | Rräfident in diefem Sinne benachrich- 


| tigt worden it. 


Man legt in Mdnintitrationsfreifen 
großen Werth auf die wiederholte War- 
nung bon General Dtis, daß die Zahl 
der Freimilligen nicht verringert wer: 
den dürfe, jo lange allein in der Nähe | 


3 — von Manila 9000 Filipions angebäuſ 
Präfident fehr ungern auf fein Bleiben | : Filipions angebauſt 


ſeien und nur auf eine günſtige Gele— 
genheit warteten, die Stadt zu neh— 
men! Man glaubt, daß die amerikani— 
ſchen Regimenter, die ſich jetzt auf der 
Fahrt nach Manila beſinden, dieſe Fi— 
lipinos ſofort angreiſen werden, wenn 
der Krieg nicht vorher zu Ende gehen 
ſollte. 

Waſhington, D. C. 6. Mai. Das 
Flottendepartement hat Nachricht er— 
halten, daß das amerikaniſche Kano— 
nenboot „Bennington“ an einer Untie— 
fe an der Nordiüfte der Philippinen- 
Inſel Banay aufgelaufen ift und zwar 
nad 23 Stunden ohne großen Scha= 
den mieber flott wurde, aber in’s3 Dod 
gebracht werden muß. 

Man hat Grund zu der Annahme, 
daß Admiral Demey in naher Zufunft 
der 


Wann Demwey 
Kbficht ausführen wird, das hängt na= 
türlid) auch vom Fortjchritt der Der- 
hbandlungen der amerttanifchen Philips 
pinen-Rommiflion mit den Injurgen 
ab. Mit Dewey’s Sefundpeit 
Icheint es doch etwas bedenklich zu fte- 
ben. 

Madrid, Spanten, 6. Mat. Da die 
Filipinos ſich auf's Neue weigerten, 
mit den' Vertretern des ſpaniſchen Ge— 
nerals Rios betreffs der Freigabe der 
zu verhandeln, 
und zwar auf den Grund hin, daß ſie 
jetzt nur mit den Amerikanern zu thun 


hätten, ſo bereitet die ſpaniſche Regie— 
rung jetzt ein neues diesbezügliches Er— 


I 


| dabei auch auf die Beltimmungen des | 
| feftauftellen fuchen, wie weit die Un= 


Er ö . | fuchen vor, da3 
Der Streitfall mit der zentralameri= | ſuch 


an die Ver. Staaten 
durch den franzöſiſchen Geſandten in 
Waſhington, Hrn. Cambon, geſtellt 
werden ſoll. Die Regierung beruft ſich 


Pariſer Friedensvertrages. 


iſt, wie es ſcheint, auch auf die lange 


Bank geſchoben. Einſtweilen iſt der 
amerikaniſche Geſandie in Nicaragua, 
Merry, angewieſen worden, 


Manila, 7. Mai. 


ſchieben von 


die Stellung von MacArthurs Trup— 


jenen | 


Kaufleuten den freundlichen Rath zu | 


PVroteft zu zahlen oder fie bei einer 


| 

| neutralen Partei zu hinterlegen, jobaß | 

| die Angelegenheit fiir weitere diplomas | 
tifche Verhandlungen offen bleibe, — | 


unter der Hand aber jcheinen auch weis 
terhin Vorkehrungen für eventuelles 
| 


Ifames Einfchreiien der Ameris | . m ee 
gemalif Cini | Tih mil dem Lande in San Fernando | 


faner getroffen zu werden! Man er- 


wartet freilich nicht, daf die Regierung | 
der Ver. Staaten in diefer Sache über | 


bloße Drohungen hinauszugehen 


| brauche. 


die Hinterbeine ftellte, 
Nur nod der Nähfienliche 
Will fich der bisherige Stahlfönig Carnegie 
widmen. 

New Nort, 6. Moi. Bedeutendes 
Auffehen macht die Anlündiqung, daß 
Andrew arnegie, der bielgenannte 
Stahl-Jnduitriele, im Begriff ftebe, 
fih gänzlich von feinen enormen Ge= 
fchäfts - Antereffen zurüdzuziehen, um 
fich und feinen großen Reichtum dann 
nur noch Werfen der Nächitenliebe zu 
widmen. 

Die VBerdandlungen betreffs Ausver— 
faufes der Carnegie’fchen ntereffen 
find noch nicht zum Molchluß gelangt. | 
Doc alaubt Carnegie, daß fie bald Ei 
einem beiderfeit3 befriedigenden Reful- 
tat führen werben. 

Bekanntlich hatte Carnegie ſchon frü— 
ber viele Millionen (man [pricht von 
100 Millionen im Ganzen!) für Wohl: 
thätigfeitö- und Erziefungszivede her: 
gegeben. Gleichwohl Hat jein — 
Schritt Diele überrafäit. 





pen zu Son Fernando haben die Filis | 


pinos thatjählih im eine alle ge: 


ı geben, die Abgaben vorläufig unter | bracht. (So heißt jet Jhom ungefähr | 


zum dußenditen Mal!) Es tit hier 
mohrfcheinlich, daf jet ein allgemeines 
Borrüden beider Heerestörper itattfin- 
den, und Yauinaldo dann 
Entfheidungstampfe gezwungen wer— 
den wird. 

General MacArthur ift jeßt qründ- 


berum befannt; und 23 werden eifrige 
Vorbereitungen für ein „Kefleltreiben“ 
auf die Injfurgenien getroffen. Lebtere 
birgen, — und es wäre möglich,-daß e3 


ner Schlag audzumeichen. 


daß | 
Bıainn der Heimfehr | 


bat | 


dieje | 


Das meitere Borz | 
Generalmajor Yamtons | 
| Bojition nördlich von Balinag, jowie | 


zu einem | 


den mülfen. 
soriale Kämpfe. 

Der Streif und die Handelsver: 
fchröiperre in Buffalo. — Nod) 
mehr Berhajtungen im Jdaho'er 
Gruben-⸗Diſtrikt. 


Wardner, Idaho, 6. Mai. Alle Te— 
legramme über die Streik -Unruhen 
in Idaho ſind jetzt einer ſtrengen Zen— 
ſur durch die Ofſiziere der Bundes— 


| truppen unterworfen, und man mag 


daher manche Dinge erfi nach geraumer 
geit erfahren. Die Unterfuhung über 


| die, bei den jünaften Kramwallen Getöd- 
| teten findet hinter aeichloffenen Thüren 


| wieder nahezu 250 Mann 





! Soldaten, welche mitfamen, 


| die Kramalle 


ſtatt. 

Die Verhaftungen von Streikern, 
aber auch von Anderen, welche ſich in 
miteingemengt hatten, 
häufen ſich immer mehr an! Es ſind 
mit einem 
Extra-Zug aus Wardner hierher ge— 
bracht worden. Etwa die Hälfte derſel— 
ben ſind wirklich Grubenarbeiter, die 
übrigen jedoch ſind Kneipenwirthe, 
Glücksſpieler u. ſ. w. Auf dem Zug be— 
fand ſich auch eine ganze Kompagnie 
um die 


Verhafteten zu dentifigiren! Ueber 150 
Mann an den Burke-Gruben ſollten 


ebenfalls feſtgenommen 


werden, 
aber nach den Hügeln entkommen. 
Buffalo, N. Y. 6.Mai. Bon Stunde 


find 


| zu Stunde werden die Streif-MWirren 


| 


| 


! 


an den Dods immer vermwidelter und 
bedrohlicher. Im Hafen drängen fic 
bereitö 65 Farzeuge, die mit Getveide 
belaben find, das nicht ausgeladen 
werden fann. Außerdem läuft jet auch 
da3 Sciffsgefchwader aus Duluth, 
Minn., ein und verjehlimmert noch die 
allgemeine Stodung. W. %. Conners, 
der befannte Getreide-Kontraftor, hat 
die äußerften Anftrenqungen gemacht, 
eine Hantirung der Getreidemaflen zu 
ermöglichen; aber die Arbeit geht nur 
fehr lanafam voran! Bis jett hat Eon= 
ners nicht mehr als 175 Mann an der 
Arbeit, und das ift unter den Umftän= 
den eine winzige Zahl. Mehr ala 2000 
Getreidefehaufler wollen abfolut night 
füu Conners arbeiten, 
Buffäld, N.9., 6. Mai. 
liche Schiedsgerichtäbehörde 


Die ftaat- 
ift eben= 


| fall3 hier, fcheint jedoch abfolut nicht 


im Stande zu fein, eineSchlichtung ber 
Arbeiterwirren herbeizuführen. Ob- 
wohl der Getreide fontraktor Conners 
beinahe alle Forderungen der Xrbeiter 
gewähren will, wollen Dieje einfach) 
nicht3 mit ihm zu thun haben und 
trauen feinen Verfprechungen nicht. 


| Eonners wird inbeffen feine Kontrak— 





te nur dann aufgeben, wenn er bom 

Verband der Binnenjee-Beförderungds 

ge — dazu gezwungen wird. 
Das Getreide in den Schiffen, wel— 


ſche jetzt ſchon beinahe eine Woche un— 





Denn es wäre doch febr ge⸗ befinden ſich indeß gegenwärtig in vol⸗ 
vagt für die Republit Ricaraqua, wenn | [EM Rückzug nach den nördlichen Ge— 


| fie jich gegenüber den Ver. Staaten auf | Aguinolbo aud) biedmal gelänge, ei- 


perladen bier liegen, wird heiß, und 
man fürchtet fchweren Berluft. 

Bis jebt verhalten fich die Getreide- 
Ichaufler jehr ordnungsmäßig. 

Buffalo, R.9., 7. Mai. Der Ver- 
band der Binnenfee-Beförderungs-Ges 
ſellſchaften hat die Hoffnung aufge— 
geben, den Streit zwiſchen den Getrei— 
deſchauſlern und dem Kontraktor Cor— 
mers zu ſchlichten. Doch verzweifelt 
die ſtaatliche Schiedsgerichts -Behörde 
noch nicht ganz an der Lage; ſie wird 
noch eine Zeit lang hier bleiben und 


ſchuldigungen der Arbeiter gegen die 
Mißbräuche der Getreide -Kontrakto— 
ren begründet ſind. 

Biſchof Quigleh, bon ber tatholiſchen 
Diözeſe Vuffalo, will jetzt noch einen 
letzten Verſuch machen, den Frieden 
herbeizuführen. 

Kommt es nicht bald dazu, ſo wer— 
den am Montag noch die Kohlen— 
ſchaufler, owie die Monatsarbeiter der 
Getreideſpeicher an den Streik gehen, 
und dadurch würden die Reihen der 
Ausſtändigen wieder eine Verſtärkung 
von 2000 Mann erhalten. 

Es iſt das Gerücht verbreitet, Con— 
ners habe Vorkehrungen getroffen, 
1000 „Scabs“ von New Vork hierher 
zu bringen. Conners ſelbſt ſtellt das in 
Abrede; aber irgend etwas Aehnliches 
ſcheint im Gange zu ſein. 

Muthmaßliches — 


Waſhington, D. C., 6. Mai. Das 


Von den Friedens-Gerüchten hat Bundes-Wetteramt Hei? für den Staat 


man neuerdings nichi meiter bernom= 
men. 

MWafhington, D. E. 7. Mai. Beamte 
des Staatsdepartements, melche die 
zulegt eingelaufenen Depefchen aus 
Manila zu Geficht befamen, find über: 
zeugt, daß der Friede ganz nahe fei. 
Treilih aründet fich diefe Anficht 
hauptfächlich auf die Berichte des Prä- 
fidenten der amerifanifchen PBhilippi- 
nen-KRommilfion Herrn Schurman, 
welcher die Lage der Dinge von allem 
Anfang an fehr hoffnungsvoll ange⸗ 
ſehen hat. 

Schurman hat Weiſung vom Präfi- 
denten, jo gelind wie möglich bei den 
weiteren Verhandlungen aufzutreten 
und außer der bedingunaslofen Unter- 


merfung feine weiteren erniedrigenden- 


Bedingungen zu Stellen. Obwohl 
Schurman keine Verſprechungen ma— 
chen kann, welche für die Politik des 
Kongreſſes — iſt es be⸗ 


* 


Illinois folgendes Sonntagswetter in 
Ausſicht: 

Ein wenig kühler und vielleicht Re— 
genſchauer am Sonntag; veränderliche 
Winde. Am Montag unbeſtimmtes 
Wetter, zeitweiliger Regen aber wahr— 
ſcheinlich, obwohl noch von der Wind⸗ 
Richtung abhängig. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
Cymric von New York, 


Liverpool: 
Moana von Aus 


San Francisco: 
ſtralien. 
Abgegangen. 


New York: Ems nach Genuag u. ſ. 
w.; Dona Maria nach Oporto, Portu⸗ 
gal; La Normandie nah Hapre; Pa 
trie nad) Marjeille; Qucania nad Liz 
verpool; Andoria nad) Glasgom. 

London: Mefaba nah New York. 

Eolon, Zentralamerifa: Finance 
nad) New Hort. 





Lotalbericht. 
—AL 


Ein weiterer „Caucus“ der repu⸗ 
blikauiſchen Kongreßmitglie⸗ 
der zur Förderung der Hop: 
fins’ihen Kandidatur für 
das Sprecheramt. 


Pe 
—— 
Et 


Ih 
1: 


" Here? 


t “ 


Die Altgeld - Demokraten fuchen fon nad) : 
einem nenen Sührer. Eüd 
Gegenüber dem Palmer Houie. 
Dies ift MWoolj'3 Kleider-Laden, mit dem Hufeijen über der Thür. 


Der würdigite 


Verlauf, der je ftattgefunden — Samiftag war der Anfang eines Werfaufs, wie er felten in 
Fhicago ftattfindet. Der Ruf der Yabrifanten von feinfter Kleidung für Männer — 2. Abt & Sons — und unsere 
Garantie ift genügend, um aud den Unjprudsvollften Vertrauen einzuflößen — ſei es Mann, rau oder Kind. Der 
Name L. Abt & Sons ift geeignet, um ud) von den Werthen zu ET 
uͤberzeugen, welche Euch hier erwarten am Montag — dem zweiten 

Tage dieſes würdigſten Verkaufs. 


Sen. Barter und fein ‚„‚ZeroWw‘z 
Komitee werden morgen 
yier erwartet. 


Mapfregelung von Beamten des ftädtifchen 
Straßenreinigungs-Departements. 


Alleriei Rathhaus:NRenigkeiten. 


Wie erinnerlich, haben die republi= 
kaniſchen Kongreßmitglieder von Illi— 
nois jüngſthin beſchloſſen, einhellig für 
die Erwählung ihresKollegen Hopkins, 
von Aurora, zum Sprecher des Bun— 
des-Abgeordnetenhauſes eintreten zu 
wollen. Zur Förderung der Kandida— 
tur Hopkins' fand nun geſtern im „Pa— 
cifie Hotel“ eine weitere Beſprechung 
ſtatt, an welcher ſich die Kongreßmit— 
glieder Lorimer und Mann, von Chi— 
cago; Graff, von Pekin; Reeves, von 


Dies iſt die Marke an dem Kleidungsſtück 


vu I . a 
Verkaufen 2. Ubt & Son’s Nleider unter Garantie. 
Hübſch ausfchende Anzüge— Männer-Unzüge and Heberröde— 
a —— 


raſchen wird, da derſelbe ſür L. Abt K Sons 
gemacht wurde, um für 87.50 vertauft zu wer— 


865 Kleidungsſtüce in dieſer Partie von fein gemachten 


zu dieſem Preiſe ſehen werdet 


Das 


Beſteht darin, in Geiſt und Körper ſtark, geſund, männlich 
zu ſein, ohne Keim von Krankheit oder Schwäche, die 
durch Ausſchweifung in der Jugend oder in ſpäteren 


Jahren verurſacht wird. 


Die ärztliche und wundärztliche Kunſt hat ſich in dem abgelaufenen Vierteljahrhundert 


ſo entwickelt, 


daß es keine Schwäche im Menſchen mehr gibt, 


die nicht gehoben, keine 


Krankheit des Blutes oder irgend durch Anſteckung erfolgte, die nicht ſchnell und dauernd 
geheilt werden kann. So lange als junge Leute noch einfältig und Männer noch indiskret, 
unvorſichtig und ausſchweifend ſind, ſo lange werden die Dienſte geſchickter und erfahrener 


Spezialiſten benöthigt werden. 
Nerven und Körper | 
zeritörend. 


Epwohl für das Gefhäft wie für den vollen Ge: 
nuß des Lebens muß ein Mann alle unnatürlichen Er: 
| güffe vermeiden, alle Nerven und Körper zerjtörenden 
Krankheiten, die feine Energie vermindern. Es gibt 


— fen Geheinniß, das er niht einem Wann vor allen 
anderen, der ihm hilft, anvertrauen fann — dem Spezialiften, der einen Ruf befift. 


© 
Die Verzte und Wunpdärzte des Wafhington Medi: 


Freie 
Unterfuhung. 


cal Inftitute ftehen an der Spie ihrer Fachgenoffen. Sie 
find alle von hervorragenden Golleges graduirt, find re= 
giftrirt unter den Gejezen von NllinoiS und haben reiche 
Erfahrung. Es find feine Unfojten mit einer gründlichen 


Unterfuhung und Konjultation verbunden. Ihr könnt in unferer Office vorjprechen oder 
jhreiben und Euren Fall erklären, und jeid überzeugt, dab Alles durchaus vertraulich it. 
Office-Stunden von 9 Uhr Borm. bis 8 Uhr Abends, und von 10 Vorm. bis 12 Mittags 


am Sonntag. 


WASHINGTON MEDIGAL INSTITUTE, 


| neuen Vertrag mit den Maurermeiftern 


Arbeiter Angelegendeilen. 


Ezorge W. Perfins und David 
Roß vor der nationalen Se: 
werbefommijjion. 


Ausftände an verfhhiedenen größe: 
ren Neubauten. 


Öiegler verlangen Fleineres Maß für die 
Baditeine. 

George W. Perkins von hier, Präfi- 
dent ber Internationalen Zigarrenma— 
her-Union, und Sefretär David Ro 
bom „Slinoifer Staatsbureau für Ar- 
beit3-Statiftif erfchienen am Freitag 
in Wajhington al3 Zeugen vor der Na- 
tionalen Gemwerbe-Kommilffion. 

h Herr Perkins verbreitete ſich aus— 
führlich über das ſegensreiche Wirken 
der Gewerkſchaften. „Wäre es nicht 
um die gewerkſchaftliche Disziplin ge— 
weſen,“ ſagte er unter Anderem, „ſo 
würde während des großen Eiſenbahn— 
ſtreils im Jahre 1884 Chicago wahr— 
ſcheinlich in Rauch und Flammen auf— 
gegangen ſein.“ — Daß die Zigarren— 
macher in den letzten ſechsJahren, ſelbſt 
während der „ſchlechten Zeiten“ von 
1893 1896 mit Lohnherabſetzungen 
verſchont worden ſind, ſchreibt Herr 
Perkins hauptſächlich dem Einfluſſe 
ſeiner Organiſation zu. „Unſerer Or— 
ganiſation“, ſagte er, „jaben wir und 
haben es auch die nicht zu uns gehören— 
den Arbeiter unferesBerufes e3 zu ver= 
danken, daß ſich unſereLage imVergleich 
zu früher weſentlich gebeſſert hat. Aber 
noch beſteht ein großer Unterſchied zwi— 
ſchen der Lebenshaltung der Arbeiter 
und der Unternehmer. Dieſen Unter— 
ſchied zu vermindern und ihn ſchließlich 
ganz verſchwinden zu machen, das be— 
trachte ich als die große Aufgabe der 
Gewerkſchafts -Bewegung.“ 

Herr Roß gab Auskunft über die 
Arbeiterverhältniſſe in den Gruben— 
bezirken von Illinois und über die neu— 
erlich getroffenen Abänderungen in un— 
ſerm Staatsgeſetz bezüglich der Beile— 
gung von Streitigkeiten zwiſchen Un— 
ternehmern und Arbeitern. Dieſe Ab— 
änderungen gehen ſeinesErachtens noch 
nicht weit genug. Früher ſei er gegen 
zwangsweiſe Schlichtung derartiger 
Streitigkeiten geweſen, die Vorgänge 
in Pana aber hätten einen Sinneswech⸗— 
ſel bei ihm bewirkt. 

* * * 


Der Streik an dem neuen Pöckel— 
haus, welches die P. D. Armour Com— 
pany errichtet, dauert noch an. Es ſind 
zwar noch einige Arbeiter an dem Bau 
thätig, doch wird dieſer nur langſam 
gefördert. Die Zieglerfirma Hoyt & 
Alfip, melde Badjteine, und die Fir- 
ma Sterns, welche Kalt für den Bau 
liefert, werden von den Baugewerf- 
ſchaften dieſerhalb mit Boycott be— 
droht. Die Gewerkſchaftsführer be— 
dauern, daß Herr P. D. Armour ſich 
in Europa befindet. Mit dieſem, er— 
klären ſie, hätte ſich unter ähnlichen 
Umſtänden immer reden laſſen, ſeine 
Söhne aber, die in ſeiner Abweſenheit 
Be Gejchäft leiten, zeigten fich unnah- 
t. 
Um den Dampfröhren-Einrichtern 
zu helfen, welchen von der Babcod & 
Wilcor Boiler Company die Bezahlung 
„bes Unionlohnes verweigert wird, ha= 
ben fänmtliche, an dem neuen Majchi- 
nenhaus der Wlley-Hodhbahn, Ede der 
State und 40. Straße, bejchäftigten 
Be bimerfer bie Arbeit niebergelent. 
Auch) bie Maurer thun biejes mal mit, 

benn biejelben haben fi in ihrem 


58 State Str., 
Chicago. 


das Necht ausbedungen, an Shympa= 
thieftreit3 theilnehmen zu dürfen. 

Die Laflig Bridge & Iron Working 
Company hat ihren ftreifenden Arbei- 
tern eine zehnprozentige Kohnerhöhung 
zugefichert, doch find die Ausftändigen 
nicht an die Arbeit zurüctgefehrt, meil 
die Firma fich nicht auf die Feitjegung 
- bejtimmten Arbeitszeit einlaffen 
will. 

Die Ziegler-Unionen werden im 
Laufe des Sommers darauf hinarbei— 
ten, daß das gegenwärtige Maß der 
Backſteine: 33 bei 4 bei 83 Zoll, ver- 
fleinert wird. Das wäre befonders, 
aud) den Baubandlangern jehr recht, 
welche gegenwärtig unter der Laft ihrer 
mit je fiebenzehn von den großen Stei- 
nen bepadten Mulden fajt erliegen. Als 
fünftiges Normalmaß für die Steine 
tpird eine Größe von 21% bei 4 bei 8 
Zoll in Vorfchlag gebracht. 

Die Union der italienischen Ziegel- 
mojaif = Arbeiter befindet fih am 
Streit, um Anerkennung für ihre Or— 
ganifation, den adhtjtündigen Arbeits- 
tag und eine Zohnerhöhung durchzufe- 
ben. Bisher hat erit eine Unterneh: 
mer-Fzirma die Forderungen bemilligt. 

Der Baufchreiner-Streit in Evans 
fton ift noch nicht beigelegt. Auf Ber: 
anlaffung der biejigen Sentral-Draa= 
nifationen haben die Streifer die ih- 
nen angebotene Zohnerhöhung von $2 
auf $2.50 per Tag ausaefchlagen. Sie 
verlangen $3 per Tag. lm die Strei- 
fer zu unterftüßen, veranlaßte der 
Zentralrath der Holzarbeiter vorge— 
ftern Nachmittag die Angeftellten der 
Hobelmühle von Chapman & Tapper 
in Evanfton zur Niederlegung der Ar: 
beit. Bierzehn Unternehmer haben ji 
bereit3 Willens erklärt, den Tagelohn 
bon $3 zu zahlen. Auch die Ungejtell- 
ten der Hobelmühle von Wilce & Eo. 
haben die Arbeit niedergeleat, um den 
Baufchreinern zu helfen. 

Der Bauunternehmer Clarence X. 
Molfinger hat die von ihm mit ber 
Hobelmühlen-Firma Coof & Prindle 
abgejchloffenen Kontrafte rüdgängig 
gemacht, weil diejelbe feine Untonleute 


befchäftigt. 


Nur für morgen, Montag, verkauft 
Sidder's Fair, 285 E. North Ave., 
Glas-Lampen werth 20 für 12c. Glas 
Kuchen-Ständer werth 25 für 155. 
Glas Butter Teller werth 12 für —c. 
1-Gallone Steinfrüge werth 7 für Sc. 
Toiletten-Seife, wertd 5c das GStüd 
für 1; 3 Stüde an jeben Kunden. 


— — —— 


Die Strafe gemildert. 


Richter Burke wandelte geſtern die 
vor mehreren Monaten über Edgar S. 
Low, Geo. W. Ritter und W. O’Mara 
wegen Verfhmörung verhängte Zucht- 
hausjtrafe in eine Gelditrafe um. Er: 
fterem wurde eine Gelditrafe von $400, 
den beiden anderen eine folche von je 
$200 zubittirt. O’Mara hatte einen 
gewiffen John Adams Schwer mißhan- 
delt und nach feiner Verhaftung er- 
Härt, daß Ritter und Low ihn zu dem 
Ueberfall angeftiftet hätten. 


— — —— — 


Lebensmüde. 


In ſeinemZzimmer im Hauſe Nr. 515 
Clark Straße verſuchte geſtern Nach— 
mittag der 28jährige Schankkellner 
Georg Johnſon Selbſtmord zu begehen, 
indem er ſich mit einem Raſirmeſſer 
eine ſchwere Wunde am Halſe beibrach— 
te und dann eine Arterie der linken 
Hand burhfchnilt. Der Lebensmübde, 
beffen Züftand ein fehr bevenklicher ift, 


fand im Counig-Hofpiial Aufnahme, 


Gtreator; Prince, von Galesburg; 
Nodenberg, von Dit St. Louis; Gans 
non, von Danpille; Marfh, von Quin= 
cH; Smytd, von Murphrysboro, und 
Hopkins felbit betheiligten. Wbmefend 


waren die Kongreßmitglieder Foß und 


Boutell, von Chicago; Hitt, voonMount 
Morris, und Warner, von Clinton, 
Man beichloß, fofort thatkräftig für 
Hopkins auf den Stimmenfang zu ge= 
hen und um der Außenmelt zu zeigen, 
daß völlige Einigkeit unter den Natio- 
nalabgeordneten von Illinois herrſcht, 
ſoll Kongreßmann Cannon, der be— 
kanntlich ſelber auf das Sprecheramt 
ſpekulirte, als Vorſitzer des Hoptins— 
ſchen Kampagne-Ausſchuſſes fungiren. 

Wie Kongreßmann Lorimer ſpäter— 
hin erklärte, ſind die Nachrichten aus 
Indiana, Wisconſin und Michigan 
ſoweit recht ermuthigend für dieFreun— 
de Hopkins' und man erwartet be— 
ſtimmt, daß auch Ohio ſich Letzterem 
zuwenden wird. Andererſeits verhehlt 
man ſich durchaus nicht, daß General 
Henderſon, der Kandidat der Republi— 
kaner von Jowa, einen ſtarken Anhang 
weſtlich vom Miſſiſſippi beſitzt, den zu 
ſchwächen ungemein ſchwer fallen dürf— 
* * ** 

Ex-Gouverneur Altgeld hat ſich jetzt 
wieder ſoweit erholt, daß er ausgehen 
kann, doch dürfte ſein Geſundheitszu— 
ſtand ihm wohl kaum erlauben, ſich 
auch in Zukunft ſo thätig, wie bisher, 
am politiſchen Leben zu betheiligen. 
Seine Anhänger ſprechen denn auch 
bereits davon, Clarence S. Darrow zu 
ſeinem Nachfolger zu erküren, ſofern 
Altgeld gezwungen ſein ſollte, die po— 
litiſche Führerrolle aus Geſundheits— 
rückſichten ganz und gar aufzugeben. 

In dieſer Woche werden die hieſigen 
Aligeld-Demokraten eine Konferenz 
abhalten, um die geplante ſtaatlicheOr— 
ganiſation ihrer Gefolgſchaft eingehend 
mit einander zu beſprechen. Staats— 
Senator D. D. Shumway, von Tay— 
lorville, der ſich augenblicklich beſuchs— 
weiſe hier aufhält, wird an dieſer Kon— 
ferenz theilnehmen. 

* * * 


Senator Barter und fein „Lerom”- 
Komite werden morgen hier erwartet 
und dann ‚dürfte gleich in den nächiten 
Tagen die eigentliche Unterfuchungs- 
arbeit beginnen. Man glaubt, daß der 
Senats-Ausſchuß auch feine Aufmerf- 
famfeit den Verwaltungsmethoten in 
den Bureaur des Staatsanmwalts, To- 
wie des Coroners und des Sheriffs 
fchenten wird, ungeachtet der Ihatja= 
che, daß diefe fämmtlichenBeamten Re— 
publifaner find. Ob fich diefe Bermuz 
thungen thatjächlich bewahrheiten mer= 
ven, bleibt vorläufig abzumarten. 


* * * 


Die „Chicago Political quality 
League”, meiche den Frauen die glei= 
hen politifhen Nechte fichern mil, 
melche die „Herren der Schöpfung” be> 
fiten, hat geftern folgende Damen zu 
Borftandsmitaliedern für das laufende 
Sahr ermählt: Dr. Julia Holmes 
Smith, Präfidentin; E. 9. Ball, erite 
Dize-Präfidentin; Martha S. Deeds, 
zweite Vize - Präfibentin; 9. R. Ter- 
hune, Protof. Sefretärin; Ella Tiet- 
field, correfp. Sekretärin; 9. T. Voll- 
mer, Schaßmeifterin. Mitglieder des 
Direktoriums für drei Jahre: Ela €. 
J. Bemwes, Mary E. Harmorth, T. D. 
Marigall, M. E. Morgan, E. U. Mar: 
iin, 9. B. Sarton, Julia B. Shatuf. 
Für zwei Jahre: €. 9. Ball, M. U. 
Dem, ©. 3. Wheeler, E. 2. Barker, D. 
E. Jones, E. 8. Fiefield, R. W. Ram 
fon. Für ein Jahr: CE. W. MeCullod, 
U. MW. Johnfon, F. ©. Barker, M. €. 
Martin, 9. W. Affeld und ©. 9. Ste— 


venſon. 
* * 


Im Einklang mit einer kürzlich vom 
Städtrath angenommenen Ordinanz 
wurden geſtern die ſtädtiſchen Bureaux 
bereits um die Mittagsſtunde geſchloſ— 
ſen, wie dies fortan während der Som— 
mer = Monate an jedem Samijtag ges 
ichehen fol. Ausgenommen bierbor 
find nur die Bureaur der Feuerwehr, 
der Polizei und des Gefundheitgamtes. 
Mayor Harrifon mar geitern über: 
haupt nicht in feinem Amtszimmer an 
zutreffen; derfelbe mweilt angeblich zur 
Zeit außerhalb der Stadt und wird 
au nicht vor Montag früh zurüd- 
erwartet. 

* * * 

Bekanntlich ſoll das elektriſche Be— 
leuchtungsſyſtem der Nordſeite dem— 
nächſt eine bedeutende Erweiterung er— 
fahren, und ein Theil der Kontrakte 
für die Lieferung des benöthigten Ma— 
terials iſt geſtern bereits vergeben wor— 
den. So wird die Valentine-Clark 
Comp. die Pſoſten liefern, und zwar zu 
dem Geſammtpreiſe von $3,236.50, 
während die „Weſtern Electric Comp.“ 
ben Kontralt für die Lieferung der Lei⸗ 
tungsdrähte von insgeſammt 100 Mei⸗ 


u u. 


den — unjer Preis für Montag ijt 
nur 83.90 Br 


Feinjte Anzüge und Ueberröcke— 


Mufter von den neuetten Amportationen, die Anzüge ſind u i 
Worſteds gemacht, in einfachen und fancy Muſtern, ſchottiſchen Che— 


viots und Caſſimeres, ganzwoll. ſchwarz-blauem 
ten Farben 
von Kundenſchneider gemacht werden. 


Govert Gloth,' Whipcords, Vicunas und die 
neuen Herringbone Effekte — ſo perfelt ge— 
macht und durchweg mit reiner Seide ausge— 
ſtattet, daß ſie ſo gut wie irgend welche auf 
Peltellung gemadten 40.00 Kleidungsitüde 
find — von 2%. Abt u. Sons gemaht — ge: 
hen Montagg— 


Die feinſten Bicyele-Anzüge — 


— Ihr fönnt fie nicht von denjenigen unterſcheiden, 
even. Die Top Gont na 
les, was neu ift, jowohl in Etoffen, wie in der Urbeit — das fetufte 


14.50 
die feinfte Partie von Yacond don diefem frübjabr im fein ae: 
machten Unziügen — in ganzivollenen PBite Suits — helle und 


Serae und garantir- I 


3.0 


aus feinen die 
emacht, Die feine Rritif 
die S 
Coats umfaſſen al— 
die in der Stadt zu feben fi 
feinen 
neueiten Entivürfen. 


Worſteds 
oder 


das 


Montag 809.50 


duntle Schattirungen — in Checks und Plaids von Caſſimeres und Cheviots — 


diefe Anzüge wurden gemacht von L. Abt & Sons um für 87.00 vertauft zu werden — gehen Montag für 33. a5. 


und Serring 
Seidengefüttert, 


find gemaht von 2 Abt & € 


feinfte Sceraefutter — 
& Song, um zu $18.00 verfauft zu werden— 


u. 8 


8 * 2 * [3 
Gute Hleidungsitüde für Männer — 
Schultern, der Kragen, die Front md die Tajhen find in einer Meife 
zuläkt; 
toffen wie fanch MWorited, inıport. blauer oder fhwarzer Serge - 
fad): oder doppelfmöpfia zugeihnitten; die Top Goats find die fhönften, 
ind, gemadt von Govert Cloth, Whipcords, 
bone Cheviot3 


die Unzüge find gemacht von jolchen 


ein⸗ 


von den 
ſatingefüttert, 
gemacht von L. Abt 


9.50 
‚3.45 


” ..o .e 


Bargains, die interefjant jein werden für jede Mutter 
in unferem gemüthliden Suaben:Department. 


Die größte Auswahl von walhbaren Anzügen und eleganten Ausitattungen für Kinder, 
welche in der Stadt zu finden tft. 


Ziweiftüd Knaben-AUngüge—abfolut ganziwollene, zwei Stüd 
Anzüge für Knaben—einige mit dDoppeltem Sit und Knien 

J —erxtra gut gemacht und die niedlichſten 
Muſter — bis 85 werth — Alter 7 bis 15 
— für Montag in unſerem gemüthlichen 


Departement.. 


Negligee Hemden für Knaben — mit feſten Kragen — oder 
auch ſolche mit abnehmbaren Kragen — die 
einfachen weichen — nicht eines davon weniger 
werth als 730 — Montag in unſerem ge— 

müthlichen Departement .. 


Ganzivollene lange Hofen für Knaben—werth 
82.50 — in Größen 8 bis 32 — Montag 
in unferem gemütblihen Departement 


für . 


len Länge zu dem Preife von $6300 
erhielt. Da für das Kleinmaterial nur 
ein Angebot eingelaufen war, und zwar 
jeitens der „MWeftern Electric Comp.“, 
jo wurde, mie dies in jolchen Fällen 
gang und gäbe. ift, ein Kontraft hier- 
für überhaupt nicht vergeben, fondern 
man wird das Material einfach faufen, 
wann immer man dazfelbe nöthig hat. 

Lei einer Fürzlih unternommenen 
Rundfahrt dur die Stadt hat der 
ftadtifhe Elektriker in Erfahrung ges 
bracht, daß eine ganze Anzahl von Bo= 
genlichterpfoften, für deren Errichtung 
theilweife fchon vor Jahren Spezial- 
fteuern bezahlt wurden, garnicht auf- 
geitellt worden find. So beifpielsweife 
an Vincennes Moe, zwifchen der 63. 
und 69. Str., mojelbft die Bürger [don 
bor acht Jahren Spezialjteuern zu bes 
jagtem Ywed entrichteten. Der MeHyor 
hat jegt eine genaue Untertuäjgung an» 
georbnet, und es follen entweder 
jojort die Pfosten errichtet werden, 
oder aber man will den Bürgern die 
bezahlten Spezialfieuern in jedem ein- 
zelnen Falle zurüderftatten. 

* * * 


Wegen angeblicher Pflichtverſäum— 
niß in Bezug auf die ſtrikte Durchfüh— 
rung der Straßenreinigungs-Vor— 
ſchriften ſind geſtern drei Ward-Su— 
perintendenten vom Hilfs-Vorſteher 
Croſette, vom ſtädtiſchen Straßenrei— 
nigungs-Amt, bis auf Weiteres ihrer 
Stellen enthoben worden. Die Ge— 
maßregelten ſind John T. Ford, von 
der 5. Ward, Chas. Hamann, von der 
31. Ward undJohn J. Cronin, von der 
6. Ward. Ihre Stellen ſind bereits 
temporär mit anderen Beamten des 
Straßenreinigungsamtes beſetzt wor— 
den, und die Zivildienſtbehörde iſt auch 
ſchon erſucht worden, Letzterem regel⸗ 
rechte Anwärter für die Poſten anzu— 
weiſen. Vorſteher Croſette droht, in 
gleicherWeiſe mit allen anderen pflicht— 
vergeſſenen Ward-Superintendenten 
verfahren zu wollen. 

* * * 


Wider Erwarten hat Richter Smith 
geſtern noch nicht den von der Kontrak— 
toren-Firma Weir Ge Meckechney er—⸗ 
wirkten Einhaltsbefehl aufgehoben, 
welcher es der Stadtverwaltung vor— 
läufig verbietet, den Northweſtern— 
Landtunnel auf eigene Hand fer— 
tigzuſtellen. Der Richter erklärte, daß 
er erſt den Ausgang des vor Richter 
Hanecy geführten Prozeßverfahrens 
abwarten wolle, bei dem e3 fich um bie 
von der Stadt verweigerte Vollbezah- 
lung der von der erwähnten Kontraf- 
toren= Firma fertiggeftellten Tunnelar- 
beiten handelt. Die hierber in Frage 
ftehende Summe beläuft fih auf nicht 
weniger al3 $850,000. 


— — 


Eigenartiger Tod. 


Die 67jährige Wilhelmine Probſt 
aus Circleville, O., war geſtern in ber 
Wohnung ihrer Tochter, Frau J. B. 
Moran, Nr. 55 Whiting Straße, da— 


—— 


| 
| 


| 


mit beichäftigt, das Effen auf einem ; 


Gadofen fertig zu machen, al3 ein Zug: 
wind die Gasflamme ausblies. Dur 
das ausftrömende Gas murbe bie be= 
jabrte Frau betäubt und Jant bemußi- 
1o8 zu Boden, ehe fie ba$ Zimmer ver- 
lafien fonnte. Sie haudte eine Stun- 
be fpäter — naddem ihre Zochter fie 
ufgefunden Hatte — ihren Geift aus, 


Bahn: an Armitage 


3.95 


ne ee Teer. 00 


400 
1.50 


Aus dem Kriminalgeridht. 


Wichtige Prozefje zur Derbandlung angefett. 
Der Mordprozeh gegen den früheren 
Poliziften Batrid Furlong, welcher ei: 
nen Kameraden Edward Lead) mäh- 
rend eines Streites in einer Wirth 
Ihaft an State und 60. Str. erfchoffen 
hat, wird morgen vor Richter Gary 
zur Verhandlung aufgerufen werden. 
Die Beiden waren gute Freunde und 
hatten fich nach verrichtetem Dienft ge: 
meinfam in befagte Wirthichaft bege- 
ben, tie fie das oft zu thun pflegten. 
Das Gefpräd Ientte fi auf die Voli- 
tif, wobei die Gemüther ich jo erhik- 
ten, daß es zu heftigen Worten kam. 
Leah jchlug angeblich feinem Kame- 
taden in’s Geficht, was Tiefen in folche 
Wuth verfegte, daß er zwei Schüfle 
auf feinen Gegner abgab. Beide Ku- 
geln trafen, und der Vermwundete gab 
nach kurzer Zeit feinen Geift auf. 

Bor Richter Burfe wird morgen mit 
ber Prozefjirung des früheren Ban- 
fiers Georg 8. Magill, Präfidenten 
der verkrachten „Avenue Savings 
Bank“, begonnen werden. Magill iſt 
angeklagt, in 15 Fällen Einlagen an— 
genommen zu haben, obwohl er wußte, 
daß er zahlungsunfähig war. Die An— 
klagen ſchweben ſchon ſeit mehreren 
Jahren. 

Auf morgen iſt auch die Verhand— 
lung des Prozeſſes gegen den früheren 
Staats-Bankreviſor Geo. R. Handen, 
welcher der Pflichtverſäumniß beſchul— 
digt iſt zur Verhandlung angeſetzt. 
Dem Angeklagten wird zur Laſt ge— 


legt, daß er zum großen Theile die 


Verluſte der Gläubiger der „Globe 
Savings Bank“, deren Präſident der 
jetzt im Zuchthaus befindliche Charles 
W. Spalding war, verſchuldet habe, 
indem er es unterließ, die Bücher der 
Bank der vorgeſchriebenen Reviſion zu 
unterziehen. 

Demnächſt ſoll auch der Prozeß ge— 
gen den früheren Staats-Getreidein— 
ſpektor und demokratiſchen Politiker 
Charles W. Walters, auch unter dem 
Namen „Big Sandy“ Walters be— 
kannt, welcher des Meineids angeklagt 
iſt, zur Verhandlung kommen. 


Eine Penſionskaſſe. 


Die Erſte Nationalbank hat am 1. 
Mai eine Penſionskaſſe gegründet, wel— 
cher ihre ſämmtlichen 250 Angeſtellten 
beigetreten ſind. Die Regeln der Kaſſe 
ſehen vor, daß Angeſtellte der Bank, 
wenn ſie 60 Jahre alt oder in Folge 
von Krankheit arbeitsunfähig ſind, 
auf Penſionirung Anſpruch haben ſol— 
len, ſofern ſie mindeſtens fünfzehn 
Jahre in dem Bankgeſchäfte angeſtellt 
waren. 


* Sin der Yalobi = Kirche, North 
Park Ave. und Florimond Str., wird 
Herr R. 3. Bennett heute Abend einen 
Vortrag über „Jerufalem“ in engli- 
fcher Sprache halten. Prächtige Licht» 
bilder werden bei biejer Gelegenheit 
vorgeführt werden, wodurch da3 Xn=- 
tereffe der Befucher am Bortrag noch 
bedentend erhöht werden dürfte. 


.* Der 25jährige Arbeiter John Dieo 
gerielh geftern Nachmittag auf den Ge- 
leifen ber Chicago & Northweſtern⸗ 
Avenue unter bie 
Rüvder eines Paffagierzuges und fand 
babei auf der Stelle feinen Tod, 

i = 


Zange Hofen 


Stroh:Sailorbüte für Kinder — 
werth 50 — 
Montag in unferem 

genrüthlihen Departement 2 0 a u 0. 


= Anzüge für Knaben — mit einfacher 
oder doppelten Anopfreibe, mit jeidenem Vorftoß oder 
einfah—tein Anzug weniger wie 810 

und $12 wertb—in Schwarz oder Plau— 
14 bi3 20 Kabre— geben Montag, in unfes 
rem gemütblihen Departeınent für... 


6.95 


Veftee Anzüge für Kinder — in allen Kombinationen — 
ganziwollene Stoffe — die Unzilge ivur: 

den verfauft bis zu 8.50 — 

alle Größen — geben Montag in 

unſerem gemüthlichen 


Departement — 


Konzert⸗Nachrichten. 


Das Uneiſel-Quartett. 


Das berühmte Kneifel = Quartett 


Un 


aus Bofton, deffen Mitglieder mitNtecht | 


als die:in diefem Lande beiten nter= 
preten Der für Streichquartett gejchrie= 
benen Meifterwerfe: gelten, tritt am 
nädhjten Dienjtag Nachmittag, um 4 
Uhr Heginnend, mit einem Kammermus 
fit = Konzert vor feine zahlreichen Chi— 
cagoer Freunde Zur Aufführung ges 
langen Mozart’3 Quartett in D-Moll, 
Schumann’s Quartett in F-Dur, Op. 
41, No. 2, 
tett, Op. 30. Won der Zahl der Be- 
Jucher diefes Konzertes macht die Ver- 
onftalterin, Frau Geo. E. Carpenter, 
das nächltjährige Aujtreten des Knei— 
jel = Quartetts in Chicago abhängig. 


Vereinigung murbe jelbit in London, 
mo ddjfelde vor amei Jahren fonzertir= 
te, als mujtergiltig betrachtet. 

Helene Koelling-Konzert. 
Mit großer Spannung fieht man in 


jellfchaftstreifen dem Auftreten 


mit einer wunderbar füßen, hohen So: 
pranftimme begabten Sängerin, melde 


unter Wm. Shafejpeare in London ges 
macht hat. Das Konzert findet am 


tral = Mufitballe, 


Liebling, Piano, und Louis Amato, 
Cello, ftatt. Das vollftändige Pro- 
gramm lautet: 


. Eonate für Klavier u. Cello, Op. 18, Rubinftein 
Emil Liebling und Louis Amato. 


2. Arie der Königin aus der Oper „TI 


Die 
Hugenotten“ mit FlöteeObligato . Meperbeer 
Helene Roelling; HFlöte-Dbligato 9. Wirienbad. 
„Ih grolle nicht“ j 
„Der Qular, trara“ 
Charles M. Glarf. PR 
Larabetto aus dem KlaviersKonzert . . Kenjelt 
„An der Luelle“ Joſeffy-Liebling 
Emil 
„Who'll By My Lavender. 
„Aufträge“ 
Solveg's Lied 5 
Helene Koelling. 


Liebling. 

... Ed. German 

Schumann 
. Grieg 


Raif 


Gavatine — 
Fitzenhagen 


Verpetuum' Mobile — 
Louis Amato. 

. Grenzger:Balade . . . 

„Love is a Bubble .. 
Charles W. Clark. 

. Nocturno, Op. 37, Nr. 2, .. 

Pans-Flote 

‚La Fileuſe“ 

. Arie aus der Ober „La Roheme* 
Helene Koelling. 

Die reichbegabte Chicagoer Sängerin 

wird ſich Anfangs Juli nach Berlin be— 

geben, um ſich dort unter Anleitung der 

berühmten Etelka Gerſter für die 


Opernbühne vorzubereiten. 
Carrenos Abſchied. 


Tereſa Carreno, — die „Klavier— 
Löwin“, die „Brunhilde des virtuoſen 
Klavierſpiels“ und wie ſie ſonſt noch 
von begeiſtertenLobrednern ihrer wahr— 
haft großen Künſtlerſchaft genannt 
wird — läßt ſich morgen Abend zum 
letzten Mal vor ihrer Abreiſe nach Ber— 
lin, wo fie fih, nach) der Trennung ih- 
rer Ehe mit D’Albert, für fih und ihre 
Kinder eine fofige, bleibende Heimitätte 
geihaffen hat, zum legten Male in die- 
jer Saifon in der Zentral - Mufithalle 
in einem Klapierfonzert hören. Beet- 
boven’3 „Waloftein“ - Sonate, Schu: 
mann’3 Sonate in G-Moll, vier Cho- 
pin-Rompofitionen, Liszt’3 ungarische 
Rhapjodie Nr. 13 und das Petrarfas 


Cowen 
.Alitſen 


. ... Gopard 
“8 Raff 
... Buccini 


: Sonett des nämlichen Komponiften fte- 


ben auf dem Programm. m der näch- 
jten Saifon fehrt fie wieber. Mit ihr 


werben Paderemäti, defien erfles Auf 


nächjten Donnerftag Abend in der Jen= | 
unter Mitwirkung | 
bon Chas. W. Clark, Bariton, Emil | 
| befindet. 


und Tichaitowsty’s Quarz | 


% 
Anzügen und Top Coats, Werthe, die Ihr nie wieder gr — 
P - dieje Kleidungsftüde — Bi 
Q x on3, um für $10 ver: * BR 


lauft zu werden, Vlontag, 85.00 ,.. 


treten in Nem Morf bereits auf den 18; 
Dftober angekündigt ift, und Wladimir 
de Bachmann, der gqediegene, aber in 
feinem Gebahren auf der Konzertbühne 
böchlt drolige Chopin = Anterpret, um 
die Ehren pianiftifcher Erfolge in Ames 
rifa ringen. 
Kleine Mittheilungen. 

Die Künftlertlaffe des „Chicago 
Mufical College“ gibt am Dienjtag 
Nachmittag in der Stubebafer-Halle 
ein Konzert. Gin aus vierzig auserles 
jenen Mufitern beftehendes Orchefter, 
unter der Leitung des Herrn Hand von 
Schiller, die Pianiften Arthur Reh 
und da Belle Yield, der Violinift 
Lewis Eladman, der Tenorfänger Res 
ainald Robert3S und die Sopraniftin 


| Grace Nelfon wirfen mit. 


Das Zufammenjpiel diefer Quartettz | 


hiefigen mufitalifchen, wie deutjchen®es | 
bon | 
Fräulein Helene Koelling entgegen, der | 





Am Donnerftag, den 11. Mai, findet 
unter den Aujpizien des erjien Miliz: 
tegimentes im „Auditorium“ da3 gro= 
Be Militär = Konzert nach einem ab- 
mechjelungsreih zuſammengeſtellten 
Programm ftatt, welches von der be- 
rühmten engliſchen „Britiſh Guards 
Band“ und der Kapelle des erſten Mi— 
liz -Regimentes gemeinſchaftlich zur 
Durchſührung gebracht wird. Die Lon— 
doner Kapelle iſt nicht dieſelbe, welche 
bei dem Boſtoner Jubiläumsfeſt im 


ihre Studien unter ſo beruͤhmten Leh- Jahre 1872 mitwirkte, ſondern ſie ſteht 


rern, wie Frau Marcheſi in Paris und 


nur unter der nämlichen Leitung, unter 
der von Dan Godfrey, welcher vor zwei 
Jahren ſeinen Poſten bei der „Grena— 
dier Guards' Band“ niederlegte, um die 
Militärkapelle zu organiſiren, mit wel⸗ 
cher er ſich gegenwärtig hier auf Reiſen 


Das zweite Geſangs- Konzert des 
vortrefflichn Baritonſängers Max 
Heinrich, der das Kunſtſtück fertig 
bringt, auch ſeine eigene Klavierbeglei— 
tung zu ſpielen, findet am 16. Mai in 
der Univberſity Hall, im Studebaker-Ge— 


bäude, ſtatt. 


Emil Sauer, der berühmte deuftſche 
Pianiſt, wird am nächſten Samſtag 
Nachmittag — acht Tage vor ſeiner 
Rückkehr nach der alten Heimath — 
in der Zentral = Mufithalle ein Ub- 


| fchieds = Konzert geben. 


. Chopin | 


| 


Der Chicago Mandolin = Klub, Sig» 
nor S. Iomafo, Dirigent, kündigt fein 
biertes Jahrestonzert für den 20. Mai, 
in der Zentral =» Mufithalle jtattfin- 
dend, an. 


Bismard, fein Taufpathe. 


Unter dem Namen „Bismard 
rauen = Verein“ ijt diefer Tage in 
Late Vier ein neuer Verein gegründet 
worden, der fich neben der Pflege deut- 
cher Gefelligfeit edles Wohlthun zur 
Hauptaufgabe gemacht hat. Der neue 
Verband, welcher bereits eine ftattliche 
Anzahl von Damen zu feinen Mitglie: 
dern zählt, hat die Lincoln = Turnhalle 
zu feinem Berfammlungslofal ertoren, 
mwojelbft auch jede weitere Auskunft 
gerne ertheilt wird. 

Die eritien Beamten de3 „Bismard 
Frauen = Vereins“ find: Präfidentin, 
Frau Pauline Dupre; Vize-Präfident- 
in, Frau Louife Ruefhen; Schatmei- 
fterin, Frau Johanna Weder; protot. 
Sefretärin, Frau Betty Dornbaum; 
Finanz = Sekretärin, Frau Marie 
Timm; 1. Führerin, yrau Anna Link; 
2. Führerin, Frau Emma Bahn; und 
Schatmeifterin bed Vergnügungs— 
Ausfhufles, Frau Barbara Grund. ,, 


Leſet die „Bonntagpof«. — 





Das erite Stiftungsfeft des ‚Bay: 
rifc = Amerif. Franen = Vereins 
der Süpdfeite‘— Die Saijon der 
Maikränzchen. — Jahresball der 
Freundſchaft-Loge Nr. 8. —,, Der 
Ring des Niebling‘.— Großes 
Schauturnen des „Aurora“ und 
Konzert im „Sozialen“. —Ein 
Sängerfeſt in Englewood. 
Turutag der Bären-Riegen. — 
Bevorſtehende Feſtlichkeiten. 


Erſtes Stiftungsfeſt. 


„Bayeriſch Bluet iſt koa Buttamili!“ 
Von der Wahrheit dieſes bayeriſchen 
Kernſpruches konnte man ſich wieder 
einmal ſo recht auf dem erſten Stif— 
tungsſeſt überzeugen, welches der 
„Bayeriſch ⸗Amerikaniſche Frauen— 
Verein der Südſeite“ geſtern in Frei— 
bergs Halle, an der 22. Str., zwiſchen 
Wabaſh Ave. und State Str. feierte. 
Das wohlgelungene Feſt trug nicht nur 
äußerlich einen echt bayeriſchen An— 
ſtrich, ſondern es herrſchten auch echte 
bayeriſche Gemüthlichkeit und Fröblich— 
keit auf demſelben. Es ver— 
ſteht ſich von ſelbſt, daß un— 
ter dieſen Umſtänden die Feſttheilneh— 
mer, welche den großen Saal vollſtän— 
dig füllten, ſehr vergnügte Stunden 
verlebten, und nur mit Bedauern aus 
„Alt-Bayern“ in das nüchterne Yan— 
kee-Land zurückkehrten, als die 
Scheideſtunde geſchlagen hatte. 
Und ein Stück Alt-Bayern war 
es in unverfälſchter Wirklichkeit, das 
die Damen des feſtgebenden Vereins 
ihren Gäſten geſtern vorgezaubert hat— 
ten. Der Tanzſaal glich der bekannten 
„Weſlenhalle“ in München, das Orche— 
ſter-Podium war in's Gärtner-Thea— 
ter verwandelt, während der Speiſeſaal 
ſehr lebhaft an's Münchener Roſen— 
gart'l erinnerte. Der Gambrinusſaft 
ſchmeckte noch einmal ſo gut, denn das 
Schankzimmer war eine hübſche Re— 
probuftion des weltbekannt gewordenen 
Ausſchankes im —— Hofbrau- 
haus „en miniature”. Dap es auch bei 
dem Zange recht bairifch zuging, das 
bemweift am Beften die folgende Blü- 
ihenlefe aus der Tanzfarte. Galopp— 
SGop, hop, hop, Madel Iafy Galopp. 
Polſtertanz — es Deandl mitn' rothe' 
Miada. Quadrille die bairiſche 
Deandl'le ſan lieb und gut. Ländler 
's Deandl is harb auf mi. — 
— Beim Tanzen ging's natürlich auch 
recht bairiſch zu, und beim Eſſen gab's 
„bün geſelchte Kulannudle mit 
Zweiſchge nbruah“ und viele andere 
Speifen, bie das Herz eines echten Bai— 
ers erfreuen. Um den durdfchlagenden 
Erfolg des Feſtes haben ſich befonders 
die Damen Helene Darenbergr, Lina 
Schumeder, Unna Zipf, Magda 
Goeh, Barbare Brendler und Kundy 
Goetz verdient gemacht. 


Frauen⸗Maikränzchen. 


Der Banner Wohlthätig— 
feit3- $rauenperetn hielt ge- 
ftern Abend in ÜHlich’3 Halle eine Mais 
Heitlichkeit ab, die fich nicht nur durch 
portrefjliches Wrrangement, ſondern 
auh dur glänzenden Verlauf aus- 
zeichnete. Won den anderhalbhundert 
Bereins-Angehörigen fehlte faum eine, 
und in großer Anzahl hatten fi) aud) 
„die Herren der Schöpfung“ Ddiefem 
großen Dainenfreis beigejelit, in mel- 
chem e& auch nicht an hübihen Bertre- 
terinnen des deutjchamerifaniichen 
Nahmuchles fehlte. on der Gejangs- 
fettion des Gegenjeitigen Uinterftü- 
Bungspereind wurden unter der tüchti- 
gen Leitung ihres Dirigenten Hugo 
Schmoll mehrere Liederborträge zum 
Peiten gegeben, die eine jegr beifällige 
Aufnahme fanden. Frau Martha 
Schmidt fang das ftimmungspolle 
Lied „Mutterjeelenallein“ mit großem 
Ausdrud und erntete dafür mohlver- 
dienten, langanhaltenden Beifoll. Aber 
die Hauptfreude fanden Die zahlreichen 
Bejucher doch am Tanz, zu welchem ein 
mohlbejegtes Drchefter durch feine flott- 
gefpielte Ballmufit Alt und Jung an= 
regte. Die Mehrzahl der Tanzlujtigen 
hielt bis lange nah Mitternadgt aus, 
nicht wenige fjogar Bis zum jrühen 
Morgen, und dann wurde der fchöne, 
eiwigjunge Kehrreim eines alten Volks— 
liedes angejtimmt, der da lautet: „Ach 
wie iſt's doch jo jeher, auseinander zu 
geb’n, wenn die Hofinung nicht wär’ 
auf ein Wiederſehn.“ Das Tektere 
blüht den Mitgliedern gelegentlich ihrer 
nädjiten Verfammlung in ihrem Ber- 
einzlofal, der Händel = Halle, an Ran- 
dolpH nahe State Str. Der Verein be- 
findet jich unter feiner jebigen Leitung, 
— in melche fich die Frauen Augujta 
Schmidt ala Präfidentin, 5. Eridfon, 
Brotofol- und %Ü. Sattler, Finanz: 
GSefretärin, ©. Schult, Vize = Präfi- 
dentin, B. Knopf, Schagmeiftkrin und 
Frau Nürnberg, Frau Kuſſow nebſt 
Frau Adler als Verwaltungsraths— 
Frau Adler als Verwaltungsrath— 
Mitglieder theilen — in verheißungs— 
vollſter Entwicklung. 

Um das Gelingen der geſtrigen Feſt— 
lichkeit hatten ſich die nachgenannten 
Mitglieder des Arrangements-Komi— 
tes Auguſte Schmidt, Anna Komiske, 
Bertha Mogge, Martha Rippel, Ber⸗ 
Ida Bretſchneider, Annie Hartung, An— 
na Schlunegger, Marie Schmidt, So— 
phie Nuernberg und Martha Schmidt 
wohlverdient gemacht. 

Ein genußreiches Mai-Kränzchen, 
für welches das einfache Kaliko-Gewand 
als Tanzkleid vorgeſchrieben war, hatte 
geſtern Abend der Auguſta-— 
Frauenverein in Heinen's Halle, 
Nr. 519 Larrabee Straße, veranſtal— 
tet. Wenn bie Befucher auch nicht in 
übergroßer Anzahl erjchienen maren, 
ſo herrſchte doch ungebundene Fröhlich- 
ieit im Saale und die Tanzluftigen 
brauchten fich nicht zu drängen und zu 
ftoßen. Dem befannten Wahrjprud 
„Rur bald freut fich der Menfch allein“ 
entiprechend, hatten fich flotte Tänzer 
in genügenber Zahl eingefunden, um 


be3 Tanzes nach Herzensluft genießen 
zu laflen, und fo nahm das Mai» 
Kränzchen den Kerlauf, ben die Mit- 
glieder des Arrangement3-Komites — 
die Frauen 2. Herrmann, E. Berg und 
P. Brandis — erwartet hatten. 

Der Mai ift gefommen und mit ihm 
die fchöne Zeit der Maifrängchen. Eis 
ne3 bdiefer beliebten Maifefte hielt ge= 
ftern ver Ylemannia-grauens 
berein in der Apollo = Halle, 
Nr. 256 Blue Yöland be. 
ab, und erzielte damit eimen 
durhfchlagenden Erfolg ‚Das Telt war 
außerordentlich qut befucht, und alle 
Theilnehmer amüfirten fich auf’s Belte. 
E3 fonnte auch) nicht anders fein, da 
für die Unterhaltung der Gäfte durd) 
ein umfangreiches und interejjantes 
Vergnügunge-PBrogramm in ausgiebig- 
fter Weife geforgt mar. Der große Er: 
folg des geftrigen Feites it por Allem 
dem Arrangements = Komite, bejtehend 
ou3 den Damen: PBräfidentin Marta 
Schorr, * Beck, Maria Nagl und 
Auguſte Varby, zu verdanken. 


Fortſchritt⸗Toge No. 17. 


Der Forum-Orden in den Ver. 
—— nahezu 1500 Rage mil etwa 
5,000 Mitgliedern; in Chicago beite: 
8 neben den zahlreichen engliſchen 
nur zwei deutſche Logen, die eine auf 

der Weſtſeite, die andere auf der Nord— 

ſeite. Gefiern Abend hielt die letztere 
— Fortſchritt-Soge Nr. 
Schmidt's Halle, Nr. 601 Wells Sir 
ihre Schlußfeſtlichkeit der Winter-Sai— 
fon unter zahlreicher Belheiligung ihrer 
Mitglieder und Freunde ab. Der eis 
ſtungstüchlige Geſangverein „Senefel— 
der“ hatte ſich eingefunden und erfreute 
die Feſtgäſte durch den begeiſternden 
Vortrag mehrerer deutſcher Lieder; 
durch Einzelvorträge unterhielten H. 
Scheibe, Frank Mala, Hermann Litſch, 
Prof. Turn, Frl. Unna Wegner, Frl. 
Nofa Kilian und der fleine Zauber- 
fünftler Edwin Schmidt die Belucher 
auf’3 Belle, und im lledrigen murbe 
flott getanzt. Die Beamten des Vers 
eins — Hermann Scheibe, Präfident, 
Frau Wilhelmine Schüffte, Vize-PBrä- 
fipentin, Aug. Drechäler, Schagmeifter, 
Franf Mala, Protofel- und WVldert 
Arndt, Finanz-Se nn — hatten im 
Verein mit Frau Yuaufta KRarnasfa 


tungen zu ber aeitrigen Feſtlichkeil ſo 
vorzüglich getroffen, daß im Saale nur 
eine Stimme, die des aufrichtigſten 
Lobes, herrſchte. 
Freundſchafts⸗C 
Ihr zweites Stiftungsfeſt beging ge— 
jtern die „Sreundfchafts = Loge Nr. S, 
Drden der Hermonn3-Schmweftern“, in 
der Thalia-Halle, Ecke Allport Ave. und 
18. Str., mit einem großen Bol. Die 
Freunde und Gönner de3 Vereins hat= 


oge No. 8. 


ten ſich ſo zahlreich eingefunden, daß die 


geräumige Halle ſchon frühzeitig voll— 
gepfropft war. Da das Arrangements— 
Komite weder Mühe noch Koſten ge— 
ſcheut hatte, um den Gäſten angenehme 


einen glänzenden Verlauf. Sicherlich 
hat der feſtgebende Verein durch ſeinen 
jüngſten, geſellſchaftlichen Eefolg viele 
neue Freunde gewonnen. Die vortreff— 
lichen Arrangements lagen in den Hän— 
den der Damen Amanda Werth, Agnes 
Wendt, Wilhelmine Dorn, Emma 
Braun und Eliſabeth Roebel. 
„Der Ring des Niebling“. 

Heute Nachmittag veranſtaltet der 
Schweizerklub-Sängerbund in Brand's 
Halle, an Erie und Clark Str. eine 


Aufführung der mit großer Sorgſalt 


in Szene gefeßten fomijchen Oper „Der 
Ring des Niedbling“ mit dem Vorfpiel 
„S Gold rein“. Die Generalprobe ift 
jo glänzend ausgefallen, dah die Wor- 
jtellung aller Borausfiht nach füh 
zu dem großartigiten Erjola aeltalten 
wird, den der Verein in asfanglicher 
Hinficht bisher zu verzeichnen hatte, 
Die Hauptrollen find vortreiflich bes 
jeßt. Den „Obergeift” jpielt Gottlieb 
Fäggi, den „Niebling” F. Oggier, den | 
„Faſold“ A.Sralli, den kühnen „Siege | 
ſritz“ H. Sretihinger, den guten „Wo= 
dann“ %. Brauen, den Xitgefellen 
Knopp 9. Bretichinger, Wodann’s 
Töchterchen Brummhilde Frl. 

Duber und die Köchin Weia Frau 


heid Bopp. Dirigent Felix Eggler 


und Regiſſeur Alfred Dinkelmann ha- 


ben ſich keine Mühe verdrießen laſſen, 
die Sänger tüchtig zu ſchulen, die Chö— 
re gut einzuſtudiren und die Vorſtel— 
lung im Ganzen ſo vorzubereiten, daß 
ſie klipp-klapp über die Bühne gehen 
wird. Der Anſang iſt auf 3 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſetzt. Eintrittskarte mit 
Textbuch 25 Cenis die Perſon. 


Aurora-CTurnverein. 


Heute findet in Schönhoſen's Halle, 
Ede Alhland Une und Milmaufee 
Une., das diesjährige Schauturnen des 
altbemährten Aurora = ITurnvereins 
ftatt. Ein’großer Mai-Ball wird den 
turnerifchen Vorführungen folgen und | 
die —“ und Gäſte des Vereins 


nebſt ihren Damen zweiſelsohne ſo lan- 


ge in froher Stimmung vereint halten, 
bis, da dem „Glücklichen, wie es heißt, 
feine Stunde ſchlägt“, der Montag— 
Morgen angebrochen iſt. Das turneri— 
ſche Programm, deſſen 


wie nachſtehend zuſammengeſtellt: 
Freiübungen, 1. Mädchenklaſſe und 
Adtheilung B der 1 Snabentlaffe; 


Fahnenübungen, 2. Knabenklaſſe; Tur | 


nen an den Ringen, Zöglinge der 2. 


Riege; Penn, Abtheilung A der 
J; Rnabentlaffe; Zanzreigen, 8 Mäbd- 
den ber 1. Klaffe; Kugeljtabüisungen, 
2. Mädchenklaffe; Turnen am Red, 
Zöglinge der 1. Rieae: Sanaftabübun: 
gen, Damentlaffe; Bolf3- und Spezial- 
turnen, Aftive; Leiterpyramiden, Zögs | 
lingsklaſſe. 


Turntag der Bärenriegen. 


Ein ganz beſonders hochwichtiges 
Ereigniß wird der am Sonntag, den 
14. Mai, in den Räumlichkeiten der re— 
nobvirten Lincoln-Turnhalle ſtaltfin— 
dende vierteljährliche Turntag der 
vereinigten Altersriegen von Chicago 
ſein. Um 3 Uhr Nachmitiags beginnt 


7—- in 
ri | Hattf indenden 


| die mit einem Ianzfränzchen beichlof- 


1X = - dan 
* Ct z x & > ) 0 & 


| —— 
Abwechſelung, ſondern auch Gediegen— 


Quartett, das Tyroler Zither 
| win die Solilten Mar Seejtädt, der 
ſich B 
| ‚„Abelaibe“ zum Vortrag aemählt hat, 
und Frl. Helene Gottftein die Vordereiz | 





Apve. 
Konzert ab, zu der alle Freunde gedie— 
gener Orcheſtermuſik eingeladen find. 





——— Chicago, — —— 7. Mai 1899. 


alle anivefenben Damen die Freuden | feinen Abſchluß finden. Nach Ein- 


Flle und Vergnügungen. 


nahme einer von ber Damenfeftion-de3 
Lincoln-Turnvereins. bereiteten Stär- 
fung des Außeren Menfchen, ipird- der 
„innere Menfch” durch eine gebiegene 
Ubendunterhaltung aufgefrifcht . wer: 
ben, bie nach folgendem Programm 
ihren Verlauf nehmen wird: 


. Prof. W.Knolls Harmony Orcheſter 
Lied Geſangverein Harmonie 
Arie aus der Oper „Martha“, von Flotow, 
Tenor-Solo. Herr Carl Knigge 
Turner W. und L. Widmeyer 
Oper „Linda“, von Donizetti“, 
Sopran— Solo, Frl. Meta Ulrich 
„Morgen im Wald“, Lied von Pache, 
Männerchor der Chicago Turngemeinde 
Humoriftiicher Vortrag . Turner Ric. Zechbad) 
Portröt:Schnellzeichnen . ,„ Herr DO. Drehmann 
„Sondoliera“, von Meyer Hellmundt, 
Qariton-Eolo, Herr Hermann Dich 
Ansprache und PVorftelung des Aupilars Yonis 
Schneidenbach, welcher fein 50. Jubiläum als af: 
tiver Turner begeht, dur‘ Turner E. Hocditer. 
Deutihe Yieder, von Andauer, 
Vrof. Knoll's Harmony Orcheſter 
of the Young German-Antericans, 
s Leopold Saltiel 
„Für Jeden etwas“, humor. Ge ſangs-Ouadrille, 
—*3 der Chicago Turngemeinde 
„Ja, du biſt mein“, von U. Heyman, 
Sopran-Solo, Frl. Hulda 
Komiſcher Vortrag . . . Herr Jul. 
„Mondnacht“, von Schumann; 
„Still wie die Nacht“, 
Yieder für Sopran, 


l. Quveriure 
® 
8. 


Floret-Fechten. 
. Arie aus der 


Duties 


Weidemann 
Nathanſon 


Frl. Meta Ulrich 
Se jangverein gar monie 

meine Lieblingscouleur“, Lie 
don Mildder — — Herr — Dick 
Komi iher Vortrag . .. . Turner Sxauerbed 
Der jhöne Emil“ . Turner Rich. Zihod 


gieifelseh ie werden alle Freunde 


| der Turnerei wie auch des Frohlinns 
ı und echt deutjch- gejelligen 
recht zahlreich zu dem 


Lebens, ſich 
Schauturnen der 
und danach zu der Abends 
Feſtlichkeit einfinden, 


„Bären,“ 


ſen wird. 
Englewood: Männerchor. 


n Bromjiedt’3 Halle, Ede der 65. 
und Halited GStr., begeht heute der 
Gnglemood -» Männerchor fein erftes 
Stijtungsfe ft mit Konzert und Ball. 
Dirigent Y. Beidel hat tin Programm 
das fi nicht nur dur 


heit auszeichnet. Für Abmechjelung 


! forgen die mitwirfendenBereine Enale= 


wood - Männerchor, Englewood = Da= 
mencdor, Vorwärts -» Männerchor, 
Auburn Park = Sängerbund, Gefang- 
verein Bolydymnia, ferner das Apollo» 
- Trio 


weihopen’3 unpergängliches Lied 


sr. ©. Wiegel, Frl. E. Lütgert, Herr 


| und rau Behrens und die Herren Bes 


ter Fuchs, Ed. Koch, Gen. Hecht Chriſt. 
Höller und Eric) Wiegel. Die Gedic- 
genheit des Programmes wird durch die 
Leichafiendeit der ausgewählten 22 
Nummern gefennzeichnet. Mit der 
Durchführung defjelben wird Nachmit- 
tags begonnen. 
Damenverein „Edelweif”. 


Heute, Nachmittag um 3 Uhr begin- 
nenDd, findet in der MWejtjeite-Turnhalle 
das vom Frauenverein „Edelweiß“ ar= 
rangirte zweite jährlihe Maifränz- 
chen Statt. Das aus den Damen —* 
Haaſe, Präſidentin, L. Krauſe, M 


Meiſelbach und M.Weſtphal beſtehende 
Stunden zu bereiten, ſo nahm das Feſt 


Arrangements-Komite hat keine Mühe 
geſcheut, die Vorbereitungen ſo zu 
treffen, daß ſie einen genußreichen Ver— 
lauf des Maifeſtes gewährleiſten. Ob— 


wohl erſt anderthalb Jahre alt, iſt der 
Verein bereits zu einer der hervorra— 
gendſten deutſchen Frauenvereinigun— 


gen der Weſtſeite herangewachſen. Er 
zählt über vierhundert Mitglieder. In 


der Veranſtaltung von Feſtlichkeiten 
ſucht er ſeinesgleichen. 


Konzert bei den Sozialen. 


Der Soziale Turnverein hält heute 
Abend in ſeiner Halle, Ecke Belmont 
und Paulina Str., ein aroßes 


Das „Chicagoer Philharmoniſche Or— 


cheſter“, aus vierzig der leiſtungstüch— 


tigſten Muſiker, darunter bewährte 


Kräfte vonTheodorThomas' Orcheſter, 


beſtehend, wird ein mit beſonderer 
Sorgfalt zuſammengeſtelltes und vor— 
bereitetes Konzertprogramm zur Aus— 
führung bringen. Als Soliſten wer— 
den Konzertmeiſter Harryh Dimond — 


„Ungariſche Weiſen“ von Ernſt — und 


Theo. A. Stupe, Baritonſolo mit 
cheſterbegleitung, mitwirken. 
Sertha | v 
Adels | 


Or, 


Mebers Jubel-Dupertüre, Richard 


Wagners Nibelungen-Marſch, das In— 


termezzo aus ga he „aballe ria 


Ruſticana“, Franz v. Suppe’ 3 Duver- 
ture „Dichter und Bauer“ und andere 
zindende Nummern werden in der ge= 
diegenen Darbietung dur das von 


ı Wdolph Haufer jr. geleitete philharmo- 


ı nifche Orcheſter nicht verfehlen, die Hö— 


rer auf's Beſte zu unterhalten. 


Im Wahnftun, 


Stau Dictoria Be wirft ihre 
beiden Kinder aus dem 
Senjter hinaus. 


Sie fpringt ihnen Dasın jelbit nady. 
In einem Anfall temporären 
Wahnſinns, angeblich eine Folge allzu⸗ 


reichlichen Genuſſes von Spirituoſen, 
warf geſtern Nachmittag die Nr. 1440 


R. Afhland Ave. wohnende Frau Vice— 
Ausführung | 


Nachmittags 4 Uhr eröffnet wird, ift | 


toria Bed ihren erjt wenige Wochen 
alten Säugling und ihren ſechsjähri— 
gen Sohn Joſeph aus einem Fenſter 
im zweiten Stockwerk ihrer Behauſung 
auf das Straßenpflaſter herab und 
ſprang dann im nächſten Augenblick 


felbſt den Kindern nach. Der Knabe 


und die Multer trugen leicht 


e Verle— 
tzungen davon, während as Baby wun⸗ 
derſamer Weiſe gänzlich unverſehrt 
blieb. Die ſchleunigſt herbeigeholte Po— 
lizei brachte alle Drei nach dem Deut— 
ſchen Hoſpital, woſelbſt Frau Beck 
kurz nachher in Tobſucht verfiel. Sie 
mußle dem Detention-Hoſpital über— 
wieſen werden. 

Der Gatte der unglücklichen Frau iſt 
ein Tagelöhner. Derſelbe war zur 

Zeit nicht daheim und konnte auch bis 
am Abend nirgends aufgefunden 
werden. 

Der unverletzt gebliebene Se 
murbe vorläufig den Schmweftern des 


bad Turnen und wird gegen Abend | Gt. Binzent-Afyls anvertraut, - 
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—* 25 werth, 


Zehit 82, 


850 werth, 


8100 werth, 


hervorgerufen. 
a den. 


den. Alles muß; 
Rückſicht auf den Werth, 


ichnellen Ende führen. 


reitwillia gegeben. 
— —— — 
Ausgezeichnetes 
lor Suits, 
J Ueberzüge beſtehen aus 
MM Tours und Gordurop; die Arbeit ift Durchiveg 
= volltommen — M. a. F. Go. Wertbe $13, 
520 und 825 — in dDiejem Verfauf . 


—verichiedene 
B der, bübiche 
De Mm. 


Go. 


D Die Ieaten der folid Golden eichenen Kombi: 
erſchränke und Schreibpult— 
sie Abbildr ng, große ſancy 

fiene Plate Spigel am Obertheil, hübſch 
hen decichnigt, nad) den neueſten m odiſchen 

Entwürfen, hat Meſſing-Verzierungen, große 

am tbüre im Bücherſchranl — M. 

Preis 818 und 822 

Ei Unswabl nur für 

diefen Verfauf . 


Die legten Ddiejer fancn Fd-Stüble, haben 
hohe Mückſeite, kunſtvoll handgeſchnitzt, mit 
av uu 3120 ‘End Ind “uam ueqoq 
qepolitert in Meberzügen aus importirten 
Stoffen, verſchiedene Entwürfe und Farben 


nn 82.70 


MWertbe 810 — im 
dieſem Verfauf . 


Zuvorfommender Selbitmord: 
fandidat. 


Der 64jährige Julius Selettensty, 
bon Nr. 8332 Superior Straße, war 
borgeftern Abend im Begriff, ji) bon 
ter Brüde an der 92. Straße in den 
Salumet Fluß zu ftürzen, als ber PBolt- 
zift O’Donnell fein Vorhaben bemerkte 
und ihn feitnahm. Der alte Mann 
hatte das eine Ende eines Strides um 
feinen Hals gebunden und das andere 
Ende am Brüdengeländer befeftigt, be 
bor er den Sprung in die Emigfeit zu 
machen gedachte. — Als Yeletienzty ge- 
ftern dem Bolizeirichter Yoley auf die 
Anklage de3 linfuges hin vorgeführt 


Nehmt Kredit. 


baar, $2 den Monat. 
Zahlt 85 baar, 84 den Monat. 
J Zahlt $10 baar, $6 den Monat. 


Befondere Bedingungen für größere Beträge. 


Jener giganti 


von $100,000.00, das ganze Sager von Moore Bros. Surniture Co. 3u Weniger 
als 40 Gents am Dollar 


hat einen Wirbelwind der Auf: 
reaung in diefem ganzen Etablifjement 
In unferen zwölf Jah- 
ren thätiger Bausmöblirung jind jolche 
glänzende Bargains nie angeboten wor: 
Dieje Woche beieitigt jede Spur 
des enormen Einfaufs, und bisher un: 
erhörte Bargains werden gegeben wer: 
verfauft werden ohne 
und folche 
Preiſe wie diefe werden ficherlich zum 
Ytehmt Alles 
was hr wollt, denn Kredit wird be: 


3-Stück Mahagony polirter finiſhed Geſtell Par 
kunſtvoll handgeſchnitzt, in den allerbeſten Entwürfen;— 
hübſchen Seiden Tapeſtries, 


812.00 


— —— —— ——————— — — 


Kinderwagen — Räumung der 
von dem Einkauf, ſämmtl. volle Größe 
Moden; 
ya 
N. 
3 Preis $7 5 
u dieſem Vertauf 


Fancy Go-Carts, 


Die Ueberbleibſel von Rococo und Gondola Couches 
find ftarf” 
ften jchweren importirten 
verlangten M. 


eine Gmaille jrarbe, 
bat drei Kronen und tit der König 
der Räder für diejes 
bezahlt, per Monat . 


Abzafflungen, wie fie 
Euch paſſen. 


| 
| 


M.-«W. Vranch: 


— — 


Elegantes 

gony — 

tirten Seide 

Entwürfe. Net 
m Arın — 

Emdfa nas Stuhlen⸗ an. 'R 

°25 und $28, in diejem Verlauf . 


tib, alles 


ie 
un 
> peitr! J 


Stoffen, 
ne ‘ be fe ebt aus 
Eaſy 


Ms 
oc 


Velvet, 


ö— —— —— — —*7 


* Carpets. 


gepreßter 


83.75 


dieſe ſind 
aus maſſivem 
gemacht, haben ſtäh 
lernen Running Gear 
und patentirteBremſe, 
Boden iſt aus Rohr 
gearbeitet bei Hand, 
extra ſtark u. dauer— 
haft konſtruirt. M. 
B. F. Co.'s Preis 84 
und 8— in dieſem 
Verkauf 


82. 75 


Die ſämmtl. 


h ce 

haben 5 de 2 
Ingrain-Teppiche 
jeder Sorte 


IM.» 


x 


. nc 
ſämmtl. 


Eichen 


dloſe Mannigſaltigkeit 


ſchiedene Farber 

—in dieſem Verkauf 
Schwere Tavpeſtry Bruſſels — 
Sen 

To 

ddie Vard 


N. B. F. Co.'s 


in dieſem Verkauf, das Stück. 


das 


übrigge— 
B. 
ertra gut -cmachten 
Ausziehtiſchen — 
weg maſſives Golden 
Oal, haben 5 gut ge— 
ſtützte Säulenbeine 
ſfind 6 Fuß lang und ah 
in voller Vreite, mit EN crtra 
ertra breiter Sfirting } : M.! 
e Watte herum 5 Le 
. B. F. Co.'sWth. 
87.90 und 88.00 — in 
dieſem Verlauf 


53.05 


— — — 


Durch: 


kauf, 


Mn 


x 


F. Co.'s Preis 
in diefem Verkauf nur 


Alle welche übrig find - 
herum, 
Sutwürfe und alle 


und durdhiweg gut gemacht, 


Stoffe, Entwürfe 


2 5. Co. 2 und $15. 


In dieſer 


EOPLES 


OUTFITTING CO. 
I71-173-W.MADISON ST- 


Nahe Halſted⸗-Straße. 


1548—155 


5:Stif Geftel Varlor Suits, 
bandgeichnist und überzogen mit imbor= 

reichite 
arokem Sofa, 


Stuhl und zwei 
F. Co. pe De .5 


-jhnelle Räumung derſelben — von beinahe 
ausgezeichnete Entwürfe und ver— 
* en ’2 
F. Co.'s 
auf, Eure Auswahl, 


ne Entwürfe und die beliebteſten Färbungen — 
— 
e und 8e—in dieſem Verkauf, 


D ie ſammtl. üb ri — Rugs 
betannter Entwurf, und Farbe in Teppich 
Mertbe 81.75, 82.00 und 82.25 


Nottingham Epiken = 
e von einer Partie des aroßen Ginfauf: 
An itbrig geblieben ift, weiß oder Geru, 
I t ER Yänge und Breite, jehr hübſche Muſter — 

n bliebenen modernen 1. CFRPTER TERN I ML. F. 
F Fl sl md $1.25 — in Diejen 

Verlauf, 


u Gine weitere Partie don dem großen Gin) 
j Nottingham 
Gardinen, 

„Hartee, 
F. 60. 


Berfauf geben fie für 


Flegante 
Fa Sol_ breit, 
— wendbare Portieres — 
84 und 85— 


- fanch, bübjche majfive Couches 
ſind tief tuften und gepolitert in jd 
Farben, Federn aus 


— haben volles 
gepolſtert do n Erperten, 
und ;yarben find Die modischiten. 
BSR a a 


0 Milwaukee Avenue. 


Einkau 


ſolides Eichen oder Maha— 


Farben und allerſchönſte 


wahl von M. B. 


— — 


5-Stücke Overſtuffed Varlor Suits, 
modiſchſten Art — Ueberzug ertra ſchwer, Enzwürfe die beliebte— 
ſten — ein großes Aſſortiment für Eure Aus— 


—in dieſem Verktauf Eure Auswahl „ 


Nehmt Kredit. 


Nehmt 825 werth, 


Bahlt 822 baar, $2 den Monat. 


850 werth, 


Zahlt 85 baar, $4 den Monat. 


8100 werth, 


Zahlt 510 baar, 86 den Monat. 


Beſondere Bedingungen für größere Beträge. 


fchtundig gepolitert in den 


%. Eo.’s Preis $B und 3) 


514.98 


Elegante Eisſchränke, 


von ausgewähltem 
Hartholz gemacht, 
durchwegs 


22 


neueſten 
Eis 


Vatente 
zu ſparen, 
ſchweren Meſſing⸗ 
Catches und 

verſehen, groß 
geräumig — M. 
60.3 Preis 813.0 
in diefem Verkauf 

i» 


55.29 


19e 


die Schlug-Näumung— jehr e 


Preis ce u. He 
per Dard . 


Co.'s Brei 
Auswahl, 


> 
B. F. 
Eure 


39 


ften, aus Hartholz 


macht, 


astrodnet, 
baben die jümmtlichen 
für 
mit 


Hinges 
„nd 


B.F. 


Elegante große Eiski— 


ge⸗ 


mit galvaniſir⸗ 


tem Eiſen ausgeſchla— 


gen, 
aus 


Zwiſchen futter 
miueraiſchem doly 


—hübſche Hand-Schni— 


Kereien und polirt 
M. 2. 5. Co. 


5 Preis 


7.0 — in Diejem 


Verfauf 


53.26 


Die jämmtlichen 
übriggebliebenen 

großen bübjchen 
Koböfen — mit 
bübjchen Orna— 
menten — bat 
räumigen Bad 
ofen — entbält 
alle Die 
Vatente um Feue— 
rung zu ſparen — 
gargntirt perfekt 
zu kochen und ba—⸗ 
den; M. 2. 9. 

80.'3 Preis $12.00 
—in Ddiejem Verf. 


55.66 


— 


Gardinen, — alles 


volle 


u. Co.'s Preis 2 


per Paar be 
ge⸗ 


und ſchotfiſche Neß-— 
die allerneueſten Muſter un 
Ihm: eres Petzzeug. 


— * 986 


5 Preis — 


Portieres 
breite 


letzter 
Franfen, 


Aufruf, 
alle Farben, 


82. 44 


5 


zwerem importirten Tapeſtry, 
beit cm tentperirtem Stahl, und garantirt 
für langen Gebraud; 

Geſtell iſt 

Hartholz, gut ver— 

bunden und zu— 

ſammengemacht 

durch Erperten. 

Tür Dieje 

verlangten M. 2, 

F. 
Auswahl — 


in Ueber zügen aus den hübſche— 
Für dieſe C EINER 


NE SE . 


Y 
Ale die vorhanden find in einer Nartie fancy Ecrolleijerne Bettitellen, Vo: 


jten find sehr fchiver mit Meffing Knobs, 
patentirte Berbindungsitüde, find nad der Sorte entworfen, die für K% 


Iverden, 
N, 


Bicyeles. 
„Grand Oriole“ 
das berühmte 
hochfeine 
mit ausge— 
Handlebars 
S verſehen, — Bedals, 
— Settel, Tires —per— 
Sfett gemacht und 
— garantirt — 
Material. 


The 
A und 


„Oregon“ 
‚ Mäder, 
juchten 


irgend 
Tas Oregon 


. 54.00 


beites 


Jabr— 


— 
Kredit. 


ſich das Leben hätte nehmen wollen, 
weil er keine Beſchäftigung hätte finden 
können. Er habe den Strick, der lang 
genug war, um bis zur Waſſerfläche zu 
reichen, benutzen wollen, um der Poli— 
zei die Mühe zu erſparen nach ſeinem 
Leichnam zu ſuchen. Der Richter hielt 
es für das Beſte, den Mann unter ei— 
ner Geldbuße von $25 auf mehrere 
Wochen nad) der Brideiwell zu jenben. 


— mb. 


Bejcheiden. Snfanterift: 
„Kann Ihnen jagen, Herr Kamerad, 
hatten geftern großartige® Quartier, 
Zum Diner Rebhuhn, Forellen, Auftern 
und Sett!“ — Yujar: „Ach, äh, bei- 


murbe, gab« er auf — an, 2 er I nahe Quartier für Kavalleriſten.“ 


Y al B. F. Co.'s Werthe 5 und 6 — 
in diefem Verfauf . — er 


EOPLES 


OUTFTITTING (CO. 
I11-113-W.MADISON ST- 


Stahl Seiten Rails, 


Kind bübjch emaillirt mit beiten — J—— 95 


ER eiferne 
verjchiedene Ent— 
mwürfe, majitve Pfoiten, beite 
Stabl Seiten Rails, verfeft 
emaillirt, Patent Gafters, in 
Wahr heit einige wirlliche 
Schönheiten. M. B. F. Co.'s 
Preis B, M u. *810. Min 


die ſem Ver: 83. 49 


tauf Eure 
Auswahl „ 

Gine Partie erquifiter eijerner 
Bettſtellen m. nad außen gebo: 
genen front YuB-Spangen, 
meflingbefchlagen, volle Größe, 
fehmännifc emaillirt— M 
2. %. Co.’ 
1. gIS—bei 
diejem Ver: 
fauf bis fiealle 
fort, nur „. 


Nur 100, 
Rettitellen, 


5 Preis wars $15 


$7.48 


Bicycles. 
Alle die Bi— 
cyeles von der 


Moore Bros.’ 

Furniture ( 

welche 

zu weniger — — — 

40c am Dollar geräumt wurden — eS ift die 


hochfeine Sorte, einige Herren 59, 89. 


u. einige Damenräder\ 
Kredit 
gewährt 


jahft, wie's End paßt. 


Unter Dem neuen Banfcrottigeiek. 


Beim zuftändigen Bundesgericht 
bat geftern der Zigarrenhändler 
Ralph M. Hamburger, von No. 148 
Glarf Str., um Entlaftung von feinen 
Schulden in Höhe von $13,000 nachge= 
fudt. Der Bittjteller behauptet, über 
teinerlei Bejtände zu verfügen. Unter 
den Gläubigern fteht die yirma Heß- 
lein Bros. mit einer yorderung bon 
$10,000 an erjter Stelle. 

Um feine Schuldenlaft lo3 zu mer- 
den, reichte geitern N. Gurley, Mit- 
glied der Firma „Bryant, Gurley & 
Eo.“, No. 121 Kinzie Str., im Bun- 
besgericht eine Lifte der Verbindlichkei= 
ten der Firma ein und beantragte au= 


- mit ſchweren Franſen rings 
verſchiedene 


aus 


Couches 


Co. 810. Eure 


Set verbeſſerte temporirte — Federn, — 


öööö—————————————————— 


haben 


für dieſen Berkauf. DBe- 


neueſten 


FB N. 
— 
2 J — 
* J ö— — —— — 


Die letzten einer Partie von fancy Dreſſers, 
einige mit geformtem Spiegel, genau wie 
Abbildung, andere mit ovalem Plate Spie— 
gel, durchweg aus maſſivem Golden Oak ge— 
macht, hübſche Hand-Schnitzereien, bei Hand 
abgerieben und polirt—ſämmtlich polirt in 
einer perfekten, guten Weiſe und mit Meſ— 


fing: Trimmings verfehen—M. 
56. 


2. F. Co. Werthe $15 un 
&18—in Diefem Berfauf 


Die fämmtlichen übriggebliebenen eleganten 
Side-boards, durchwegs aus maſſive michen⸗ 
holz gemacht, oben mit großem Blate Spie⸗ 
ael, bat hübſche Scroll Standard Suppor— 
ting Shelves, modifche Front und große Clo⸗ 
fet3 und aeräumige Schubladen, mit Meſ— 


fing: Trimmings und mit Ba= 89. 30 


tent Gafters verjehen—M. 
B. F. Co.'s Wertbe $16 und 
818- in diefem Verlauf. » 


gleich, daß auch fein Gefhäftstheilha- 
ber John M. Bryant für banterott 
erklärt werde. Als Grund für das lep- 
tere Gefuh gibt Herr Gurley an, 
Bryan habe Ched3 im Betrage bon 
$1600 auf fein Privat-Konto gejchrie= 
ben und außerdem an die „RoyalZruft 
&o.“, al3 bevorzugte Gläubigerin, ber 
Firma gehörige Waaren im Werthe 
von $3500 übertragen. Herr Gurley 
fhäßt die Verbindlichkeiten der Firma 
auf $12,185, die Attiva auf $10,000. 
Die höchfte Forderung hat die „Royal 
Truſt Co.“ 


— Stilblüthe. — .. Hierauf zog 
der Räuber drohend ſeinen verrofteten 
Säbel blank. 
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Rüdzug mittels Eilzuges. 


" Yuch der Krieg hat bekanntlich feinen 
Humor, der nicht einmal immer grim- 
mig zu fein braucht. Geit dem denk— 
würdigen Kampfe zmwifchen den Frö— 
Then und den Mäufen hat aber [chmer- 
lich ein Feldzug To viel Erheiterungs= 
jtoff geboten, wie unfer ruhmreicher 
Krieg gegen die Philippiner. Die 
Söhne der unermehlichen Prairle hat 
er im Anfange gewiffermaßen angehei= 
melt, weil er fie an daS Zujammen= 
treiben der halbiwilden Rinderheerden 
oder an die jährlichenHafenjagden erin= 
nert hat. Später hat fich ihnen diefer 
Tpathafte Veraleich nicht mehr fo oft 
aufgedrängt, denn die Tropenfonne tt 
ihnen mitunter etwas läftig geworben 
und bat den Truppen weit mehr Scha= 
den zugefügt, al3 bie feindlichen Ku= 
geln. Indeflen haben die Philippiner 
ivieder auf andere Art Dafür geforgt, 
Daß ber berühmte amerifanifhe Wit 
fih an ihnen üben fonnte. Gie haben 
nämlich eine gunz neue Urt des Rüd- 
zuges erfonnen, an bie jelbjt die Erfin- 
ber der Dpereitenfriege noch nicht ges 
bacıt haben. 

Bis jett find die beiden Hauptheere 
mit peinlicher Genauigfeit den Geleifen 
ber einzigen Cifenbahn gefolgt, deren 
ſich die Inſel Luzon rühmen kann. Un— 
ſere Armee braucht keine Gepäckwagen 
mit ſich zu führen, weil ſie ſich der viel 
bequemeren und leiſtungsfähigeren 
Bahnzüge bedienen kann, und deshalb 
fommt fie überrafchend fchnell von einer 
Bahnftation zur anderen. In jeder 
Gtadt, die fie erreicht, wird fie mit eini- 
gen Salven begrüßt, die fofort verftum= 
men, wenn unfere Soldaten zum 
Eturm auf die gededten feindlichen 
Gtellungen ſchreiten. Alsdann beſteigt 
der Feind einen ſchon bereit ſtehenden 
Zug und dampft luſtig von dannen 
bis zum nächſten Halteplatze. Dieſer 
Rückzug mittels des Eilzuges hat ſich 
ſo oft wiederholt, daß es kein Wunder 
iſt, wenn die Philippiner bereits am 
Ende der Bahnlinie und ihres Witzes 
angelangt find. Da fie nicht mehr wei— 
ter jahren fönnen, fo haben fie Frie- 
densverhandlungen angefnüpft. Cie 
find zwar nach amerifanifchen Beagrif- 
fen nicht einmal halb zivilifitt, aber 
ihre Kriegsfunft ift noch iibermodern. 
Menn fie fich nicht mit allen neuzeit- 
lichen Berbeflerungen zurüdziehen kön— 
nen, fo danfen fie überhaupt für den 
Rückzug. 

Man erſieht hieraus, wie unberech— 
tigt die Vorwürfe waren, die gegen un— 
ſere Helden in Cuba erhoben wurden, 
weil ſie angeblich zu hohe Anſprüche an 
das Verpflegungsamt ſtellten. Wozu 
iſt allerFortſchritt nütze, wenn die Sol— 
daten im Felde ſich heutzutage noch 
ebenſo großen Beſchwerden und Ent— 
behrungen ausſetzen ſollen, wie vor 
hundert oder tauſend Jahren? Nach— 
dem ſelbſt die halbwilden Philippiner 
gezeigt haben, wie man einen muſter—⸗ 
haften Rücdzug durchführen fann, ohne 
fein Gepäd fortzumerfen und fich bie 
Füße mund zu laufen, wird es ben 
Heeren der großen Kulturftaaten nicht 
mehr einfallen, fich mit Schiffszmiebad 
und Erbswurft füttern zu laflen, auf 
dem naflen oder gefrorenen Boden zu 
lagern und das Waffer der Pfüten zu 
trinken. Sie werben täglich mindeftens 
drei Mahlzeiten mit reichlicher Ab- 
mecdhglung, faubere Feldbetten und gut 
pefühltes Bier verlangen. Kann das 
Berpflegungsamt diefen billigen An- 
forderungen nicht nachfommen, fo muß 
es durch ein anderes erfett, oder der 
Krieg muß abgebrochen werben. Denn 
man fann den Leuten, die ihr Reben für 
das Vaterland auf’3 Spiel fegen, nicht 
zumutben, au) noch auf alle gemohn- 
ten Genüffe zu verzichten. Menn die 
Bipiliften ihren standard of life fo er= 
böht haben, daß nach dem Ausfpruche 
zuftändiger Bolfsmwirthe der Lleine 
Mann heutzutage beijer Iebt, ala im 
Mittelalter der König, fo brauchen ich 
auch Die Soldaten nicht mehr mit dem 
zu begnügen, was etwa für die alten 
Römer gut genug ivar. 

Da das jeder rechtlich benfendbe 
Menich zugeben muß, und die Militär- 
beriwallungen demzufolge den veränber- 
ten Unfhauungen unverzüglich werden 
Rechnung tragen müflen, fo find alle 
Goldaten ber Welt den Philippinern zu 
großem Dante verpflichtet. Der Rüd- 
zug mittel3 Eilzuges wird ohne Zweifel 
bahnbrechend wirken und das Kriegs- 
weſen bedeutend mehr umgeſtalten, als 
das rauchloſe Pulver, das Magazinge— 
wehr und die Schnellfeuerkanone. Hof⸗ 
fentlich wird ſich ſchon der Friedens— 
kongreß im Haag mit dieſer großarti— 
gen Erfindung beſchäftigen und nicht 
nur ihre Einführung allen Kulturftaa- 
ten zur Pflicht maden, fondern auch 
bie Schlußfolgerungen ziehen, die oben 
bargelegt worden find. Gefchieht das, 
dann wird Niemand mehr behaupten 
fönnen, daß der Krieg ein Ueberbleibfel 
ber Barbatei ift. 


- Die Seilsarmee-KRolonie Fort 
Amity. 
Bor etwa 13 Jahren erregte, mie 
man fi) erinnern wird, GeneralBooth- 
Zuder von der Heildarmee einiges 


- Auffehen durch einen Aufruf, welcher 


bie Wohlthätigkeit und das überfchüf- 
fige Kapital in den Dienft rief zur Er=- 
fung der überfhüfligen Benölferung 


" anferer Städte aus ihrem Elend, durch 
-  BVermwenbung berfelben zur Nugbarma= 

chung een Landes: „Bringt 
‚bie unausgen 

 Silfe 


bite Wrbeitäfraft mit 
unbenügten Kapitals auf unbes 


bepflanzt, und 


nußte8 Land und aus biefer Dreieinig- 
feit neuzeitlicher Vergeudung mird eine 
Dreieinigfeit von Produktion.” 

„Richt weniger ala $50,000,000,” To 
argumentirte der General, „werben all- 
jährlich ausgegeben behuf3 zeitmeiliger 
Milderung diefes fozialen Uebels. Be— 
nußt dieje $50,000,000 zur Unfiebe- 
lung der 3,000,000 Köpfe unfrer über- 
Thüfligen Bepölferung auf fagen wir, 
6,000,000 Ader fruchtbaren Landes 
und ihre Arbeit wird jährlich minde- 
ftend für $120,000,000 Lebensmittel 
bon dem Land gewinnen, das Land 
wird von 50 bis 100 Prozent im Wer: 
the jteigen, das Kapital wird binnen 
zehn Jahren mit Zinfen zurüdgezahlt 
und aus den Steuerverbraudern 
— Steuerzahler geworden 

ein.“ 

Herr Booth-Tucker ſchritt vom Wort 
zur That; er verſtand es, ziemlich be— 
deutende Geldmittel bewilligt zu be— 
kommen, und eine Anzahl Menſchen— 
freunde (oder Geſchäftsleute, wie man 
will) an der verſuchsweiſen praktiſchen 
Durchführung ſeines großen Planes 
zu intereſſiren. Unter andern nahm 
Herr Paul Morton, einer der Vize— 
Präſidenten der großen „Santa Fe“⸗ 
Bahn, die in Colorado, Kanſas uſw. 
große Gebiete brachliegenden Landes 
beſitzt, den Plan Booth-Tuckers ſehr 
günſtig auf. Er ſtellte dem General 
und andern Offizieren der Heilsarmee 
ſeinen eigenen Salonwagen zur Ver— 
fügung zur Fahrt über die Bahn be— 
hufs Beſichtigung geeigneter Lände— 
reien und verkaufte ſchließlich der 
Heilsarmee 960 Acres zu 822.50 den 
Acre — das heißt 20 Prozent unter 
dem gewöhnlichen Preiſe — bei elfjäh— 
riger Zahlungsfriſt. 

Nun galt es Leute zu finden, dieſes 
Land zu beſiedeln. Im Anfang des 
Jahres 1898 erjchien in dem hiefigen 
Drgan der Heildarmee, dem „War 
Cry“ eine diesbezügliche Anzeige, auf 
die hin jich mehr als 500 Männer mit 
Familien gemeldet haben follen. Auch) 
in andern Gtädten, bejonder3 im 
Diten, erfchien eine folche Anzeige und 
aus all’ den Leuten, welche fich melde— 
ten, wurden jechs und zwanzig Män- 
ner mit Familien, insgefammt etwa 
100 Berfonen, ausgewählt als zur 
Anftedelung in Colorado geeignet. Bei 
ber Musmwahl ging man fehr vorfichtig 
zu Werfe. Man nahm nur die vor- 
ausfihtlih ausdauerndften und that- 
fräftiajten, erfundigte ſich ſorgfältig 
nach ihrem Vorleben und ihren Kennt 
niffen und verlangte von ihnen Zeug: 
niffe förperlicher und fittlicher Gefund- 
heit. Diefe Leute gingen am 15. April 
leßten Jahres unter Führung des 
Dberften Thomas Holland nah Fort 
Umity (diefen Namen gab man der o- 
Yonie) ab, wofelbjt fie am 18. April an- 
langten und fich fofort mit einem Ei- 
fer, der die alten Farmer und Anfiedler 
jener Gegend in Erftaunen febte, an 
die Arbeit machten, ihre fünftigen 
Heimftätten zu errichten. 

Diefe Kolonie Fort Amityn und ihre 
Koloniften maht Herr William ©. 
Curtis zum Gegenftand einer Korre= 
fpondenz im Chicago „Record“ und er 
eig nicht genug Rühmliches zu Tagen. 
Nach ihm ift der Erfolg ein außeror- 
dentlicher. Die Koloniften haben jic) 
durch ihre Ausdauer und ihr Können 
die Achtung ihrer Nachbarn erworben 
und einen günftigen Einfluß auf Die 
ganze Nachbarfchaft ausgeübt. Da fie 
gebildete Leute find, ift dieKolonie zum 
geiftigen Mittelpunft der Umgegend 
geworden. Das Schulhaus, welches zu- 
gleich ala Kirche dient, ift allfonntäg- 
lich gefüllt; e3 ift auch da8 Hauptquar= 
tier des „Farmers Inftitute” und dient 
alle vierzehnTage abwehfelnd dem De- 
battirflub und dem Gefelligen Klub 
der Kolonie undlimgegend als 
Verſammlungslokal. 

Das Kolonieland wurde in Zehn— 
Acre Parzellen getheilt und auf jeder 
zweiten Parzelle wurde eine Familie 
angeſiedelt. Das erſte Jahr braucht 
der Koloniſt nichts zu bezahlen, im 
zweiten Jahre muß er die Zinſen (6 
Prozent) für die zwei Jahre aufbrin— 
gen, vom dritten Jahre an hat er Ab— 
zahlungen zu machen und die ganze 
Summe (28225 für 10 Acres) iſt in elf 
Jahren zu bezahlen. Das Reiſegeld, 
die Ausgaben fürGeräthe, Handwerks— 
zeug und Baumaterial wurden von der 
Heilsarmee vorgeſchoſſen und ſind eben— 
falls mit 6 Prozent Zinſen in Raten 
zurückzuzahlen. 

Jeder Koloniſt hat heute ein hüb— 
ſches Wohnhaus, zwei Pferde, eine 
Kuh, mehrere Schweine, Hühner u.ſ. w. 
Jeder hat zwei Acres mit Obſtbäumen 
eine Milchereianlage 
liefert die nöthige Butter. Die erſten 
Ernten wurden gemeinſchaftlich gezo— 
gen und eingebracht und beſtanden aus 
Melonen, Bohnen, Zwiebeln, Kraut, 
Rüben und Viehfutter für Winterfüt— 
terung. Dieſes Jahr pflanzt jedoch je— 
der Koloniſt nach eigenem Gutdünken, 
wenn auch „unter der allgemeinen Auf— 
ſicht des Oberſt Holland, dem das Ge— 
deihen und Glück Fort Amitys zum 
guten Theile zu danken iſt.“ 

Es iſt ein recht angenehmes Bild, 
welches Herr Curtis da entrollt und 
man kann ihm gern glauben, daß Alles 
ſo erfreulich iſt, wie er ſchreibt, wenn 
auch ein gutes Frühſtück möglicherwei— 
fe einen kleinen Antheil hat an der ro— 
ſigen Färbung des Bildes. Aber von 
einem Erfolg oder Beweis der prakti— 
ſchen Durchführbarkeit des Planes des 
Generals Booth-Tucker — die „8,000, 
000 Menſchen, die in unſeren Groß— 
ſtädten verfaulen und dahinſiegen“ 
ſollen, auf dieſe Weiſe aus ihrem 
Elend zu veißen davon kann 
doch keine Rede ſein. Heute wür— 
den ſich auf einen Aufruf im „War 


Cry“ ſchwerlich ſo viele Leute melden, 


und noch viel unwahrſcheinlicher iſt es, 
daß ſich unter etwa meldenden ſo 
tüchtige Leute, wie die Koloniſten von 
Fort Amith, finden würden. Damals 
war die Arbeitsloſigkeit noch groß und 
die Erinnerung an die Schrecken der 
Zeit der ſchweren Noth (vom Winter 


93 bis 96) noch friſch im Lande. 


Heute können körperlich und ſittlich 
durchaus geſunde Leute auf eigene 
Fauſt ihr Forttommen finden. Denn 
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im erften Jahre, in dem feine Abgaben: 
irgendwelcher Art zu bezahlen waren 
und ber Wille und man darf wohl fa- 
gen die Begeifterung noch frifh und 
ftarf waren, Alles gut ging, damit ift 
noch Teineswegs gejagt, daß auch mei- 
terhin alles fo jchon und glatt gehen 
wird. Uber wir mollen e3 gern glauben, 
und werden uns auch gar nicht wun- 
bern, wenn Fort Amity glänzend ge- 
deiht, denn e3 wurden eben nur auder- 
mählte Leute dorthin gefchickt, Leute, 
die fich heute auch ohne Heilgarmee und 
Santa Fe-Bahn fehr gut würden fel- 
ber helfen können. Wenn die Fort 
Amity-Kolonie als Aushängeſchild 
dienen ſoll für den Booth-Tucker'ſchen 
Erlöſungsplan, ſo kann man das faſt 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
nennen, denn die Wohlthätigkeit muß 
ſich doch in erſter Reihe den Armen zu— 
wenden, von denen man nicht ſagen 
kann, daß ſie geiſtig und körperlich völ— 
lig geſund ſind und Herrn Booths Ge— 
ſellſchaft iſt ja angeblich hauptſächlich 
auf die Beſſerung und Errettung der 
ſittlich Ungeſunden bedacht. Sie ver— 
ſuche die Koloniſation einmal mit den 
an Körper und Geiſt Schwächeren, mit 
körperlich und ſittlich Ungeſünderen. 
Wenn ſie damit einen ſolchen Erfolg 
hat, wie den von Herrn Curtis geſchil— 
derten Erfolg von Fort Umity, dann 
mag ihr in-Oottesnamen die gefammte 
Urmenpflege de3 Landes übertragen 
merden. 

Die Santa Fe-Bahn hat noch fehr 
viel Land zu $22.50 den Ucre (20 Pro= 
zent unter dem gewöhnlichen Breife) 
abzugeben, da3 mag mit dem Enthu= 
ftasmus ihrer Beamten für die Heils- 
armee Kolonie auch etwas zu thun ha= 
bei. — 


Eine Mahnung von ‚„Drüben‘‘. 


Die jüngfte deutfche Bot brachte uns 
bon dem durch feine beutichnationalen 
Scrifien befannien Berliner Schrift: 
jteller Yrib Bley das nadjtehende 
Schreiben mit der Bitte um Aufnahme, 
ber wir gern Folge leiften: 
Deutſche Volksgenoſſenin 

ben Ber. Staaten! 

Berlin, den 27. April 189. 

Die ftolzen KRundgebungen deutjchen 
Volfsbemußtfeind, die uns in diefen 
Tagen der Draht aus dem amerifani- 
ſchen Wejten gemeldet hat, find überall 
hier im Reiche mit danfbarer Genug- 
thuung begrüßt worden. Mir, der ich 
jeit 20 Jahren diefe Erhebung des 
deutfchen Wolfsgeifte® in den Ber. 
Staaten vorausgejehen und vorausge— 
ſagt habe, find fie ein Troft und eine 
Mohlthat ohne Gleichen gemefen. Nicht 
als ob ich mir davon einen übergroßen 
politiihen Wortheil für mein reichs- 
deutfches Vaterland verfpräche, fon- 
bern aus meit tieferen und heiligeren 
Gründen. 

ch bin ein qut faiferlih gefinnter 
Bürger des deutfchen Reiches. Jhr 
habt der Welt und der Gejchichte be- 
iviefen, daß Ihr an Treue gegen die 
Der. Staaten von feiner anderen 
Volksart in Eurer neuen Heimat über- 
troffen werdet. Unfere politifchen und 
wirthichaftlichen Antereffen, die fich 
aus den Lebensbedingungen unferer 
beiderfeitigen Länder ergeben, befreun= 
den uns mohl, aber deden fich nicht. 

Wohl aber haben wir gemeinfam ein 
eiviges, unveräußerliches Meuttererbe: 
unfer deutfches Volfsthum. Von dem 
bitte ih zu Euch [prehen zu Dürfen, 
nicht ald Reichsdeutſcher zu Amerika— 
nern, nicht als Monarchiſt zu Republi— 
kanern, nicht von Bekenntniß zu Be— 
kenntniß, ſondern als Deutſcher 
ſchlechthin zu Deutſchen. 

Die Staatsformen wechſeln. Reiche 
kommen und vergehen. Ewig aber am 
Ankergrunde der Geſchichte bleibt das 
Volk! Und mit ihm bleibt die Summe 
des in den Jahrtauſenden geiſtig Er— 
worbenen. Dies feſtzuhalten, zu ver— 
tiefen, täglich neu zu erwerben und der 
Welt zu vermitteln, iſt die im Dienſte 
der Menſchheitsentwickelung den Völ— 
kern von Gott geſetzte Aufgabe. 

Ihr, deutſche Volksgenoſſen in den 
Ver. Staaten, habt dieſe Aufgabe ern— 
ſter und tiefer zu erfaſſen, wie die An— 
gehörigen irgend eines anderen Volkes. 
Denn Eurer neuen Heimat könnte kein 
ſchlimmeres Unheil widerfahren, als 
der Niedergang der deutſchen Kultur. 
Iſt es nöthig, dies zu beweiſen? Ge— 
nügt nicht der Hinweis auf die erſten 
Anſiedler Eures Landes, der Hinweis 
auf die Rodung des weiten Weſtens 
durch deutſche Bauernfauſt, auf den 
Jungbrunnen der deutſchen Volkskraft, 
auf das im Bürgerkriege für die Union 
vergoſſene deutſche Blut, auf den Wi— 
derſtand, den die Mißwirthſchaft der 
Beutepolitiker am Deutſchthume Eures 
Landes allezeit gefunden hat? 

Dieſe geiſtige und ſittliche Stellung 
des Deutſchthums iſt es, die bedroht 
iſt. Die Mordbrennereien vor Apia 
find nur Scheinwerfer, die in blenden— 
der Grelle die Gefahr beleuchten, die 
Euch — wohlverſtanden in erſter Linie 
Euch, deutſche Volksgenoſſen in Ame— 
rika! — bedroht. Das Deutſche Reich 
wird an dem engliſch-amerikaniſchen 
Bündniſſe nicht zu Grunde gehen. Ihr 
aber, denen der feſte Zuſammenhalt in 
politiſcher Gemeinſchaft fehlt, ſeid in 
Euren theuerſten, der deutſchen Geſit— 
tung und Weltanſchauung, bedroht. 
Nicht darum handelt es ſich, ob Apia 
deutſch oder amerikaniſch werden ſoll, 
ſondern darum, ob die Ver. Staaten 
engliſch oder amerikaniſch ſein ſollen. 

Bisher ſind ſie amerikaniſch geweſen, 
die Heimath der Pilger aus allen Völ— 
kern. Zwar hat das Engliſche als 
Staatsſprache geherrſcht. Aber nie— 
mals iſt dieſe Geltung der Staats— 
fprache anders aufaefaßt, denn als eine 
Maßregel der Zweckmäßigkeit niemals, 
jedenfalls als ein Beweis für die Ue— 
berlegenheit der angelſächſiſchen Kul— 
tur! 

Dies aber ſind eingeſtandernerma— 
ßen die Ziele der Imperial Federa— 
tion“. Unverhohlen ſpricht Sir Char— 
les Dilke in ſeinen , Problems of Grea⸗ 
ter Britain“ aus, daß “through Ame- 
rica England is king to the 
world”, Und ein Blid auf das rie- 
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fenhafte Anfchwellen der größerbriti, 
Then Bewegung bemeift, daß Dilke nur 
zu jehr Recht hat, wenn er triumphi- 
trend ausruft: “the world is rapidly 
becoming English!” 

Soll dies wirklich derWille der Vor- 
fehung fein? Soll das deutfche Volt 
darum fo hoch in feiner Weltauffaf- 
fung geftiegen, fotief in das legte Wefen 
der Dinge forjchend eingedrungen fein, 
um nun gleich Spaniern und Chinefen 
abzutreten vom Schauplate ber Ge- 
ſchichte? 

Ich habe eine tiefe und aufrichtige 
Achtung vor der engliſchen Kultur. 
Aber ſo ſehr mich Carlyles und Ma— 
cauleys Pracht der Darſtellung feſſelt: 
die großen Meiſter der Geſchichtsſchrei— 
bung wird die Welt doch allezeit inNie— 
buhr, Mommſen, Ranke und Bismarck 
zu verehren haben. Ich bewundere 
Darwin. Aber als die Meiſter der 
Syſtemstiefe in der Naturforſchung 
werden der Welt allezeit Liebig, Helm— 
holtz, Siemens, Virchow, Koch erſchei— 
nen. 

Was immer die engliſche Erdkunde 
geleiſtet haben mag: die Künſtler der 
Erdbeſchreibung hat Deutſchland in 
Ritter und Humboldt der Welt gege— 
ben. Und ſoll ich von der deutſchen 
Philoſophie auch nur ſprechen? Soll 
ich darauf hinweiſen, daß das univer— 
ſalſte Dichtwerk der Menſchheit, Goe— 
the's Fauſt, auch zugleich das deutſche— 
ſte iſt? Wie ſchwer auch die engliſche 
Wagſchale ſinkt, wenn wir Shakeſpea— 
re darauf legen: ſie ſchnellt in die Höhe, 
wenn auf die andere Schale die Gei— 
ſtespracht der deutſchen Dichtung fällt. 
Und die deutſche Kunſt von Dürer und 
Holbein bis auf Rethel, Cornelius, 
Kaulbach und Peter Janſſen, auf Len— 
bach, Knaus, Defregger und Menzel, 
auf Leſſing, Achenbach, Kröner und 
ſo viele Andere: was hat England da— 
gegenzuſetzen? 

Was kann im Ernſte von engliſcher 
Muſik in Frage kommen, wenn Mo— 
zart, Weber, Schumann, Wagner ge— 
nannt werden? Und wann hat jemals 
ein Meiſter gelebt, der ſo wie Beetho— 
ven uns hinauf zu ſeligſten Gefilden 
und doch hinunter zum tiefſten Grun— 
ded es Erdenleides geführt hätte? 

Und ſind wir wirklich nur das Volk 
der Dichter und Denker, wie fremde 
Völker ſpottend uns genannt haben? 
Sind nicht auch die deutſchen Kaufleu— 
le als geſchickt und gewandt bekannt in 
aller Welt? Steht der deutſche Inge— 
nieur nicht überall in der Vorderreihe 
der Weltpioniere? Sind wir als Krie— 
gervolk nicht eins der tüchtigſten der 
Erde? Iſt der Welt etwa das Schau— 
ſpiel neu, wie deutſche Seeleute in ſtil— 
ler Heldengröße zu ſterben wiſſen? 

Und doch überwindet uns die engli— 
ſche Kultur und “„the world is rapid- 
iy becoming English“? Aus wel— 
chem Grunde? 

Aus dem ſehr einfachen, in unſerer 
geſchichtlichen Entwickelung tauſend— 
fach belegten Grunde, weil unſerem 
Volke das Wichtigſte fehlt oder minde— 
ſtens bisher gefehlt hat Der Wille 

umnationalen Leben. 

Auch hattet ihr diefen Willen bisher 
nicht in der richtigen MWeife bethätiat. 
Gemwiß-habt hr in Eueren Schulen, 
Liedertafeln und Kriegervereinen, in 
Euren Turnvereinen und Eurer Brefle 
die deuifchen Gemüthsporzüge 
und Herzensſchätze gepflegt. 
Euer Gottesdienſt iſt aufrichtig, und 
auf Euerem Familienleben ruht das 
Auge des die amerikaniſchen Verhält— 
niſſe unbefangen Betrachtenden mit 
Freude und Genugthuung. Euer 
Wohlſtand iſt Zeuge Eures Erwerbs— 
fleißes. Aber mit alle dem iſt Eure 
Zukunft nicht verbürgt, wenn Ihr 
nicht endlich Euch dazu aufrafft, a uch 
im ftaatlihen Leben Eud 
ſelbſtund EuredeutſcheArt 
bewußt zur Geltung zu 
bringen! 

Man hält dem entgegen, daß Ihr 
durch Bildung einer nationalen deut— 
ſchen Partei einen nachtheiligen Ein— 
druck auf den geiſtig minder begabten 
und daher mißtrauiſchen Theil der 
nichtdeutſchen Amerikaner machen 
würdet! Wirklich? Habt Ihr bei die— 
ſer ſehr achtungswerthen aber jeden— 
falls nicht allzu zarte Rückſicht auf 
Euch nehmenden Menſchenklaſſe Euch 
den Spottnamen der „Dutch“ durch all 
zu großes politifches Voltsbemußtfein 
erworben? Gerade diejer unfelige 
Mangel war e3 ja, um deswillen man 
uns Deutfche gerinafchägte in aller 
Welt! 2 

Darum jeid, wozu Gott Eud fhuf: 
Ahr felbjt! Nicht beffer fünnt Ihr Eu- 
rer neuen Heimath dienen, al3 indem 
Xhr den vollen Schaf des deutjchen 
Mefens ihr übermittelt. Vertieft, in- 
dem Xhr Euren Antheil an der Ent» 
Scheidung über die Gefchide der Der. 
Staaten Eud fichert, im deutſchenGei— 
fte die fhöne Aufgabe einer in Wahr— 
heit freien und auf dem Gefammtimil- 
Yen des Volfes beruhenden Republik! 
Dann, aber auch nur dann, dürft Ihr 
dem Urtheile des Gottes der Gefchichte 
getroft die Entjcheidung darüber über- 
laffen, wer von uns am tapferjten für 
da3 Muttererbe des deutichen Volf3- 
thumes geftritten hat: ob Ahr im re— 
publifanifchen Staatsgedanfen ober 
mir hier unter der Zofung: „Für Rai: 
fer und Reich!” Fritz Bley. 


Lokalbericht. 


Die Woche im Grundeigenthums— 
Martte. 


Vergleichende Zahlen für das abge- 
michene erfte Drittel des gegenwärtigen 
Jahres und derfelben Periode der Vor- 
jahre zeigen, daß fich das Grundeigen- 
thums-Geſchäft langfam hebt; daß die 
Bauthätigkeit fein zufrievenjtellendes 
Refultat ergibt, und daß die Zahl der 
Gerichtsverkäufe beträchtlich abnimmt, 
namentlich in Bezug auf bie Ymwang3= 
verfäufe zu Gunften der Baubereine. 
Die Iehtere Ihatfache ift eigentlich, 


‚mwenn auch nur inbirefi, die befriedi- 


gendſte Erſcheinung, denn fie bemeilt, 
daß die Käufer von Grundeigenthum, 
beſonders ber fog. „Heine Mann,“ in 
ber Lage find, ihren Verpflichtungen 


Sonntag, Den 7. Mai 1899. 


nachfommen zu können. Die Zahlen 
find mie folgt: - 
Grundeigentbums - Bertäufe, 
1894... . $43,915,771 
50.717,84 


. 61,500.716 


. 39,717,282 K 
59,215, 080 


222 41,165,968 
Neue Gebäude 
Anzahl Koiten Anzahl Koften 
809 „ 1213 7 1804 . 3803  $12,368,0965 
. 1432 1893 .„ 3471 14,038,730 
7. 151 1892 „ 3598  17,317,510 
. 332 8,727,865 1891 . 3824  13,439,800 
. 2627 10,116,665 1890 . 3725  10,158,400 
Gerihtlihe Bertäufe, 

Ganze Anzahl: Bauvereine: 
Zahl Betrag Zahl Betrag 
..MM09 ,601,570 84 $167,817 
—41 3 184 368,831 
1897 .. 008% RN 3,200,048 165 395,315 
16 20000. 7 3189,04 327,874 
185 2 0 0,0. . 89 252,877 
— 239,832 
I: 0 137,723 
Langjchmweifige Kommentare zu den 
borjtehenden Zahlen find überflüffig, 
benn bie Thatfachen, welche der gegen: 
märtigen ‚Stagnation im Martte zu 
Grunde liegen, find wiederholt in der 
„Sonntagpoft“ des Längeren erläutert 
toorden. Die Zeit ift eine des Abiwar- 
tens. €3 fann feinem Zmeifel unter: 
liegen, daß, mern die ausmärtigen 
Vermwidelungen ber Vereinigten Staa- 
ten bald aus dem Wege geichafft wer: 
pen und damit der Grund der Zaghaf- 
tigfeit bon Sapitaliften verfchmwindet, 
bas gegenwärtige Jahr immer noch ein 
Durchſchnittsgeſchaft ergeben kann. 
Kapital iſt immer zaghaft, wenn in— 
nere oder äußere politiſche Zuſtände 
ungeregelt ſind, und wenn es auch 
Manchem weit hergeholt erſcheinen 


mag, daß Krieg in Aſien und Unruhen 


in Weſtindien Einfluß auf den Chica— 
goer Grundeigenthums-Markt haben 
ſollten, ſo iſt die Thatſache nichlsdeſto— 
weniger vorhanden und man muß mit 
ihr rechnen. Namentlich der kleine Ka— 
pitaliſt, deſſen baarer Ueberſchuß mei— 
ſtens Jahre harter Arbeit und man— 
cher Entbehrungen repräſentirt, wird 
kopfſcheu in Zeiten der Unruhe. Leute 
mit bedeutenderen Kapitalien ſind 
leichter geneigt, ſich mit den verhältniß— 
mäßig geringen Erträgniſſen von 
Grundeigenthum zufrieden zu geben, 
wenn, wie jetzt, Kapitalsanlagen in in— 
duſtriellen Unternehmungen ſich in's 
Ungeheure ausdehnen und dadurch un— 
ſicher werden. 

Für die Bauthätigkeit läßt ſich kaum 
noch ein erquickliches Reſultat für das 
gegenwärtige Jahr erwarten. Preiſe 
der hauptſächlichſten Baumaterialien, 
wie Eiſen und Ziegel, ſind durch die 
Truſts zu ſehr in die Höhe getrieben, 
um Neubaulen profitabel zu machen; 
auch wenn für die beſſere Sorte von 
Häuſern und Flats die Renten etwas 
höher ſind als früher. Bis die immer 
noch vorhandenen Vakanzen in Woh— 
nungen älteren Datums aufgefüllt 
ſind, wird die Bauthätigkeit keine er— 
ſprießliche ſein. 

* * * 


Die Mitglieder der Grundeigen— 
ihums-Börſe haben in ihrer Monats— 
verſammlung am Mittwoch beſchloſ— 
ſen, ernſtlich in den Kampf für die 
Aufrechterhaltung des neuen Steuer— 
geſetzes einzutreten. Wie bekannt, hat 
der Süd Town Aſſeſſor Stuckart, un— 
zweifelhaft von den meiſten ſeiner Kol— 
legen unterſtützt, dieſen Kampf aufge— 
nomen, angeblich weil das neue Geſetz 
verfaſſungswidrig ſein ſoll, in Wirk— 
lichkeit jedoch, um ſich die fetien Ein— 
nahmen feines Amtes unter dem alten 
Gefeße nicht entgehen zu Yaffen. Die 
Grundeigenthums-Börſe iſt in dieſem 
Kampfe, welcher demnächſt in den Ge— 
richten ausgefochten werden wird, kein 
zu verachtender Faktor, denn erſtens iſt 
es hauptſächlich dieſer Börſe zu ver— 
danken, daß das neue Geſetz zu Stande 
kam, und zweitens ſind die Advokaten 
der Organiſation, John P. Wilſon und 
Harvey B. Hurd, anerkannte Autoritä— 
ten in Grundeigenihums- und Steuer— 
angelegenheiten, denen überdem die 
reichen Mittel der Börſe in dieſem 
Falle zur Seite flehen. 

Diefeldbe DOrganifation wird fi 
ebenfalls des Iorren3-Gefehes anneh 
men gegen melches die Abftraft-Gefell- 
Thaften in Rundfchreiden aufgetreten 
find. Diefe Gefelihaften haben nicht 
nur, wie bereits in der „Sonntagpoft“ 
berichtet, ihre Breife für Wbitratie und 
für die Garantirung von Bejigtiteln 


gegen: gerichtliche Anfechtungen um bie | 


Hälfte ermäßigt, fonpern fie greifen in 
dem beregten Rundjchreiden an ber= 
borragende Grundbejiter und Advoka— 


ten auch die Nechtsgiliigkeit des neuen | 
Gejeges an, troßdem das Gtaals= | 


obergericht bafjelbe in allen Punkten 


als zu Recht beftehend anerfannt hat. | 
Auf gerichtlihem Wege ijt daher menig | 


Ausfiht das Gefeg umzuftoßen, denn 


die Mitglieder des StaatSobergerichtes | 


haben nicht die Gewohnheit, ihre eiae= 
nen Entfcheidungen umzuftoßen. Et: 
mas Anderes ift es freilich, die Staat3= 
aefebgebung zu veranlaflen, das neue 
Gefeß zu miderrufen. In Diefem 
Falle fommen die enormen Geldmittel 
der Abſtrakt-Geſellſchaflen bedeutend 
in Betracht. Die Ausführung des Ge— 
ſetzes iſt bisher beträchtlich dadurch ver— 
kümmert worden, daß die Countybe— 
hörde die nöthigen Geldmittel für die 
erforderlichen Beamten noch nicht be— 
willigt hat. Im Uebrigen gewinnt das 
neue Geſetz mehr und mehr Freunde 
mit jedem Tage. Das Geſetz ſelbſt be— 
ſtimmt, daß die Koſten deſſelben aus 
den zu erhebenden Gebühren befiritten 
werden ſollen, doch iſt dies für die erſte 
Zeit unmöglich. Dagegen iſt es wahr— 
ſcheinlich, daß das Geſetz im Laufe der 
Zeit ſogar zu einer Einnahmequelle 
werden wird. 
* * * 

Eine vergleichende Ueberſicht über 
die im Laufe der Woche eingetragenen 
Grundeigenihums-Verkäufe iſt wie 
folgi: 

%2,369,315 

223,505 


$2,502,820 


Stadt ....» 
Sandbezirte „oo 

Zufammen 510 
Vorhergehende Mode 
Entiprshende Wode von JRR 
Gntiprebende Wofte von 
Gntiprehende Mode von 1806 
Entiprehende Mode von 


Das leitende Gejchäft der Woche 
war ber Antauf der norbimeftlichen 
Ede der Market und Monroe Straße, 
993 bei 141 Fuß, mit fechsflödigem 


i 


— 
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Geſchäftsgebäude für Selz, Schwab 
Co. von dem ©. S Jewell Nachlaß 
bon Buffalo für 3250000 baar. Die 
Steuerkommiſſion von 1896 ſchätzte 
das Eigenthum auf 3409,420 ein, wo— 
bon 8124,720 auf das Gebäude kamen, 
und die Kaufſumme deutet daher an— 
ſcheinend auf eine bedeutende Entwer— 
thung hin. Allein der Jewelt Nachlaß 
verfügt über bedeutende Mittel, und 
da dies das letzte Beſitzthum deſſelben 
in Illinois war, und die Erben eine 
baldmögliche Abwickelung des Nachlaſ— 
ſes wünſchten, ſo gaben ſie ſich mit ei— 
ner Summe zufrieden, welche den unge— 
fähren Werth des Grundeigenthums 
allein repräſentirt. 

Die Anweſenheit von John Wana— 
maker von Philadelphia und ſein Be— 
ſuch verſchiedener der größten Detail— 
geichäfte hat das alte Gerücht mieder 
aufgemärmt, daß ber berühmte Kauf: 
mann der QDuäferjtadi beabfichtigt, 

| Orumndeigenihum für einen Zweig fei- 
nes Riefengefchäftes in Chicago zu er= 
werben. Die nördliche Hälfte des 
ı Blod3 36 de8 „Driginal Town,“ in 
; welchem das Iremont Houfe belegen 
| ift, wird alS die gewünfchte Lokaluͤät 
genannt, doch erflärt Wm. H. Wood, 
; der Verireier des Couch Nachlaffes, zu 
| welchem ba3 Iremont Houfe aehört, 
ı daß, während dasFigentpum im Marl: 
le ift, abfolut nichts über einen Ver: 
fauf deflelben entjchieden ift. 

Schlefinger & Mayer haben fich mei: 
teren Pla für eine Ausdehnung ihres 
ı Geichäftes gelichert durch Pachtung des 
Keller und der eriten beiden GStod: 
werfe von 135—139 Wabafh Ape., SO 
bei 180 Fuß, auf fünf Jahre. Diefel- 
be Firma begann mährend der Woche 
mit dem Niederreißen der alten Gebäu= 
de, 50-56 Mabdifon Str., 70 bei 110 
Fuß, und hat damit den Anfang für 
den Neubau ihres großartigen Ge: 
Ihäftspalaftes gemacht, welcher nahezu 
$1,000,000 kojten wird. 

Das Eigentbum, 184—186 MWafh: 
| ington Str., 39% bei 180 Fuß, mit 
— Steinfront Gebäude, iſt 

von James L. Chapman an Wilbert 
B. Chapman zu 8100,000 übertragen 

worden, wobei der Käufer eine Bela— 
tung von $50,000 übernimmt. Die 

Steuerfommiffion bemerthete die Lie- 

aenfchaft auf $184,880, mopon $37,: 

060 auf das Gebäude kommen. 

Die Vermalter des Nachlaffes von 
Benjamin R. Sheldon verlauften an 
Henry Ü. Fitch den unbebauten Grund, 
337 Fifth pe, 25 bei 94 Fuß, zu 
535,000. Die Steuerfommiffion hat= 
te den Grund zum gleichen Betrage ein- 
geſchätzt. 

John V. Ayer übertrug an John S. 
Hair das vierſtöckige Apartment-Ge— 
bäude mit 55 bei 161 Fuß an der nord— 
weſtlichen Ecke von Prairie Avenue 
und der Midway Plaiſance für $50,- 
000. Der Käufer übernahm eine Be- 
laftung von .$25,000 und gab außer: 
dem 75 bei 125 Fuß an der norböftli- 
hen Ede von Humboldt Boulo. und 
Francisco Str. für $7500, und 45 bei 
150. Fuß. an der Madifon Ave., nahe 
der 52. Str., für $17,500. 

Für.den nominellen Betrag von $1, 
in Witlichkeit für 8500, 000, wie die 
Stempelgebühr anzeigt, wurde von der 
Chappell Chemical Co. an die General 
Chemical Co. von New York (Truft), 
das folgende Eigenthum übertragen: 
Zweiſtöckiges Labaratorium mit 246 
bei 182 Fuß Grund an der ſüdöſtlichen 
Ecke der 21. Straße und Stewart Ave.; 
zweiſtöckiges Labaratorium mit 100 bei 
206 Fuß an der Grove Str. nahe der 
Todd Str. und 254 Acres an der 
ſüdöſtlichen Ecke der 122. Straße und 
Carondolet Ave. 

Verkäufe, die dem nördlichen See— 
ufer entlang, beſonders in Buena Park 
und Edgewater während der Woche ge— 
macht wurden, ſchließen ein: Nr. 1421 
Caſtlewood Terrace, modernes Back— 
ſtein-Haus mit 75 Fuß Grund, 815,⸗ 
000; Nr. 1045 Winthrop Ave., zehn 
Zimmer Frame-Haus mit 50 Fuß 
Grund, 87000; Nr. 592 Winthrop 
Ave., neues acht Zimmer Wohnhaus, 
mit 33 Fuß Grund, $6000; Nr. 1545 
Windfor Woe., modernes Gteinfront- 
Haug mit 30 Fuß Grund, $5500, Nr. 
1889 Sheridan Road, modernes Brid 

| Wohnhaus mit 50 Fuß Orund, $13,- 
000: Nr. 1137—1139 Dunning Sttr., 
| zmeiftöciges Brid Flat mit 34 Fuß 
Grund, $8000; und Nr. 410 Semina- 
rn Xpe., anderthalbftödiges Haus mit 
| 24 Fuß Grund, $3000. 
&3 wird berichtet, daß ein befannter 
| Kapitalift, deilen Name vorläufig ber- 
ichtwiegen wird, das Eigentum 41— 
45 State Str., 60 bei 69 Fuß, mit 
| fünfftöcigem Gebäude, von Frau Pir- 
gina B. Holmes für $175,000 gekauft 
| hat. Wie das Gebäude jeßt fteht bring? 
| e3 eine jährliche Aente von $9000 ein. 

An Bezug auf den Hnpothefenmarft 
| find mehrere Anleihen von Antereffe. 
| Auf das Cigenthum 222—324 State 
Str., 373 bei 100 Fuß, mit vierjtödi- 
gem Gebäude, wurden $60,000. für 
fünf Jahre zu 33 Prozent geliehen, 
um eine im Juli fällig werdende alte 
Hnpothef zu löfchen. Dies ijt eine von 
mehreren Transaktionen, kürzlich ge— 
macht, in denen der Zinzfuß unter 4 
Prozent mar. Während die 33 Pro- 
zent Rate immer no als Ausnahme 
gelten muß, zeigen die wiederholten 
Tlacirungen zu diefem Zinsfuße doch 
an, daß das Feld der niedrigen Anla— 
gen fich jtetig ermeitert. 

Die Provident Life & Truft Eo. hat 
auf Apartmenthaus =» Eigenthum, 100 
bei 169 Fuß an der füdmeftligen Ede 

von Kenilworth und Pleafant Upes., 
Dat Park, mit dreiftödigem Gebäude 
von 42 Flats, $45,000 für fünf Jahre 
zu 54 Prozent geliehen ebenfalls eine 
fehr niedrige Rate für diefe Klaffe von 
Sicherheit. 

Andere bemerfensmwerthe Anleihen 
während der Woche waren: $35,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 49 
bei 125 Fuß an der füdöjtlichen Ede 
bon Nortb Une. und N. Halited Gtr.; 
$16,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 78 Fuh an Woodlamn Abe., 
zwifchen 64. und 65. Str.; $18,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf ein 
Iriangel mit 110 Fuß ſüdöſtlicher 
Front an der Kreuzung von Ogben 








und Weltern Aves.; $20,000 für fünf 
Sahre zu 5 Prozent, auf 109 bei 130 
Fuß an 49-55 23. Str., mit Tanz⸗ 


Thule. ı — — A 


Während der verfloffenen Woche 
wurden, nah Stabttheilen gerechnet, 
Bauerlaubnißſcheine für die nachfol- 
genden Neubauten zu den angegebenen 
Koften ausgeftellt: 
Südſeite 
Südieitejeite , . 
NRordieite 


9,0 

21,800 
170,750 

’ 58,300 
810,750 

“or HH 
.. 241,050 
33,025 

+ 1,038,175 


Vorhergehende Woche — 1 
Entiprehende Woche von 18 " ” " 
Entiprebende Wohe von 17T 
Entiprehende Woche R 
Entjprehende Woche von 1& = 1,18,550 

sn Verbindung mit den County- 
Anftalten in Dunning fell ein Gebäu- 
de für eine Zentralfüche und Schlafge- 
Iaffen für Angeftellte zum Stoftenpreife 
bon $12,000 aufgeführt werden. 

Das Gefhäftshaus der Steele-Me= 
deles Co., füdmeltlihe Ede der La 
Salle und South Water Str., wird 
mit einemfoftenaufmand von $25,000 
umgebaut. 

Die Hobelmühlen = Firma Palmer, 
zuller & Co. läßt an der Ede der 
Union und ®. 22. Str. ein aroßes 
Maarenhaus mit 245 bei 112 Fuß 
Grunddimenfionen zum Koftenpreiz 
bon $25,000 erbauen. 

An der N. Spaulding und Pierce 
oe. fol für die St. Simon Deutfche 
Zutherifhe Gemeinde, Baftor C. 
Knudten, eine neue Kirche mit einem 
Koftenaufmand von $15000 erbaut 
werden. 

Die St. Brendan's katholiſche Ge— 
meinde läßt an der Center Ave. und 
67. Str. eine zweiſtöckige Pfarrei, Kir— 
che und Schulhaus, errichten. Die drei 
Gebäude werden zuſammen etwa 875,⸗ 
000 koſten. 

Für die katholiſche St. Joſaphats 
Gemeinde, Paſtor F. Lange, wird an 
der Southport und Belden Ave. eine 
neue Kirche zum Kojtenpreis von $75,« 
000 erbaut. 


«* Unter der Anklage, dem No. 307 
©. Willow Ave. mohnhaften Charles 
Erofer ein Fahrrad geftohlen zu haben, 
find geitern deri18jährige Charles Lar= 
fen, von No. 246 W. Erie Str., und 
der um 4 Jahre jüngere William Mil: 
ler, von 399 W. Lake Str., von Po— 
lizeirichter LaMena in Auſtin dem 
Kriminalgericht überwieſen worden. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß meine geliebte Gattin 
Anna Stocber 

im Alter von 30 Nadren, 9 Monaten, nach fehmes 
rem YXeiden 12 Uhr Abends den 5. Mai vom Tode 
abaerufen murde. Die Peerdigung findet am 
Montag, um 1 lhr Nahmittags vom Trauerhauje, 
Ede Rulasty Ave. und Genter Str., Part Ridge, 
SE, nah Graceland ftatt. Ilm ſiille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen tion 

Joſeph Stoeber, Gatte. 

Sulda, Sedwig, Emilie, Zofeph, Kinder. 

Therefe Haufe, Diutter, 


20. 2 große Läden ++. 
20 

Mo: 

delle. 


Bolftändigfte Auswahl von Fahrrädern im 
Umerila. 


SIO bis 540. 


Baar oder leichte Abzaͤhlungen. 

SYRIAN SPECIAL 

ift das modernfte Fahrrad, das gemacht mirb, 
bat mehr neue Berbefferungen, denn irgend ein 
anderes, Icnfte die größte Aufmerffamteit auf 
fh in der Fahrrad: Austellung. Schet die dop: 
pelte Gone:Bearing Eccemtric Hanger, Three» 
Crown, und viele andere Vorzüge, die ed zu 
einem Rad ziviichen Fahrrädern maden, Der 
Preis ift red. 

Dir haben audy Andere. 
eatherftones—immer gut—10 Modelle. — 
atings — das leichteite je gemadte Rad. — 
venir— das alte zuverläflige. Winpdpforzg 
—die amerifaniihe Schönheit. Syracuje mit 
den berühmten Grimjon Rims, Winfield, 

rinoco, Seminole, 
Speziel— Ein ’99 Beauty, 819.75. 
Leichte Abzahlungen. 


BROWN-LEWIS 60.°°i 2:22°* 


Zweigeeihäit: 5. Ave. und Monroe Str. 


Nüle des lalerints 


vereint mil quler Arbeit 


find die bejonderen Cigenihaften, melde die Waaz 
ren fennzeichnen, die verfauft werden in dem 


Lake View Clothing House, 


1626 N. Clarf! Str. u. 1585. Salfted Str. 


Wir lenken Ihre Aufmerkfamfeit auf unfere vor⸗ 
züglihe Auswahl von 


Herren und Rnaben = Kleidern. 


F 


Reinwollene Herren-Anzüge, in grau, braun und 
ſchwarz, werth 8. M, für 84.75. Echtblaue feine 
Serge-Auzüge 38. 00, die nie unter 812.00 verkauft 
wurden. Die feinſten ſchwarzen Sonntags-Anzüge 
für 310.00, wirklicher Werth 816.00. oder Euer 
Geld retournirt. Knaben-Anzüge für 8680, werth 
$2.00. Schöne $3.50 Anzüge für $1.9S.— In unjerem 


Runden: Schneider - Departement 


werden feine Anzüge für nur 815.00 ncd Ma 
angefertigt, wofür Ihr anderswo $25 bi3 9 
bezahlt! — Aufträge per Bolt werden prompt auss 
aeführt. 


Lake View Clothing House. 


J. F. C. Hansen, Präfident. frio 
1626 N. Elarf Str. u. 1585 %. Salited Str, 


Schweizer: Clud Sängerbund. 


Aufführung der fomifchen Oper 
„Ber Bing des Hiebling‘“, 


mit dem VBorjpiel 


„5 Gold ’Bein“, 


Sonutag, 7. Mai, Hahmittags 3 Ahr, 
an BRANDS HALLE, 
Ede Clark und Erie Str, 

Zidet? mit Zertbüclein...... 25 Gentö die Perjom. 


NRahher Ball! 
Elftes Mai-Tef 


deranitaltet von den 

— Damen des 
A :\ Hamburger Klub 
—] am Sonnabend, 13. Mai 
7 1899, Abds. 8 br, in Mb: 
lchö nördi. Dalle, N. Clark 
und Stinzie Str. — Eintritt 25€ 
@® Perion, zahlbar an der Kaſſe. 

fomı 


— 


Umgezogen! 
Zum erften Mal in 21 Jahren. 


Bon 184 nah 178 Randolph Str., 
drei Bäufer öftlih vom alten Pla. 


CEO. KUEHL, 


welier und Importeur Der 
; F — ——— —— 
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78 WABASH ‚BASH AVENUE. 


De 


ben, bieten wir Euch einige 


wir unfer Gefhäft nach ach 76 und 78 ® und 78 Wabafh “Avenue verlegt ha= 


fpeziche Berlodungen, damit Ihr 


uns dieſe Woche einen Befud abftattet. Unter diefen Spezial » Offer: 


ten befinden fi: 


2⸗Bbl. Sack Oceident Patentmehl für 
5 Pfd. granulirter Zucker für 


—— geröſteter Jaba und Motta | Kaffee, per a. 


1:Pid. Padet Kornftärte für 


Gin 3:Pfd. Padet Tetley's 60 Gent Thee für h 
Fin 3: Pd. bleigefüttertes Padet von $1.00 Thee für 

Gine 2:inzen Flache Nanilfa-Grtratt für . . : 
Eine 16-Unzen Flaſche Manzanilio oder —— Stiven für s 


Quartflaſchen deutſche Dill Pidles für . 
Sordon & Dilfworths Präjerven . 5 
Beite californijche Schinten, per Pr. . 
Amerifanijches Tlivenöl, per Flajche . 
2-Pfd. Packet Wilbur’s füßer Gocoa . 
Tri > Premium GChHocolade, per Pfr. . 


vi ah Y 5 


s 2-Unzen Solid Extract Beef 


Mm. L. Spargeln, in Glas 
Kalamazoo Celery, in Glas 


‘ 
int 


3 Some made Gatjup . 

7 Piund gebrochener Reis für 
Dead Neis, per Pfp. 

2:RfD. Püchien Plum Pudding für 
RD. Büchſen Ochſenzunge für 
Babbitt's beſte Lauge, per Büchſe 
Babbitt's Back-Soda, per Packet 
Peak, Frean K Co.'s import. rar per 
Neiner Mapfe Zuder, per Pi. . . 
2,400 Rarlor Wiatcyes für 
1,20) Parler Matches für 
Kogle Tats oder Tuafer Cats, per Pfo. 
Ganz neue gemiſchte Nüſſe, per Pd. 
Gallonen Jugs Oliven 

1: ip. Packet importirte Maccaroni für 
1 Tugend reine Kofosnußöl:Zeife, 
9: gr, Packete Wheat Flakes, per — 

Bheat Germ, per Packet oe 
She 6 Greamern Butter, per Po. 

Oyſter Ccck Tails, per Flaſche 


onroe Cream, per Büchie 5 Gent3 
Amport. Malaga Nofinen, per Pd. 
robe calif. Wfırfiche, per Bf 
reinigte Storintben, per Po. . . 
v M. Rofinen, per Pd... 
füke Silberpflaumen, per PD. . 
be ital. Zwerichgen, Mid 
Gedörrte Himbeeren, per Bid. 
» peheinte Kirfhen 5 
d. Büchſen aebadene Rohren 
3 am. Büchſen Stringabohnen 
3:8 Büchſen calif „Rirnen 
Büchſen Calif. Gierpflaumen —— 10 Gent3 
3. 9, Gal. Gold Drop Pflaumen 10 Gent3 
3Pfd. vůchfen u A ee Gent3 
Amport. Muſhrooms 11 Gent! 
2-Pid. Büchien Zuderforn 
2⸗Pfd. Büchſen Warrowfat Peas 
3 Bfd. Büchſen Tomatoes... 
Armour' 5 Mpite Label Suppen . . 
3-Rfd. Franfo-American Soups . .. . . 19 Gents 
American Cuarter Sordines 212 Cents 
Gallonen-Pühie Tomatod ....... 123 Gent3 
Frühjahrs:Bargains. 
Enoh Morgan’s Sapoliv .. 2.2... 5 Gent3 
Scourine, per Stüd 3 Gent 
15 Gent3 
3 Gent3 
3 Gent3 
. 7 Gent3 
3 Gents 
10 Gent3 
10 Gent3 


.. 6 Gent? 
73 Gent3 
6 Gent3 
5 Gent? 
5 Gent3 
6 Gent3 
14 Gent: 
= —— 


4:öroon 
Grohe 
Gro 


3:22, 


3-Pid. 17 Gent? 


Scrubbing Sciie, 10 Stüde für 
Schrupp-Yauge, per Rüde... 2... 
Chrupp-Füriten 
Ghlortalt, Yiunpbüdie für. . ». 
Motten: Ballen, per Bid... 2.2.2000 
Gute MWaichhretter, pas Stüd 
Mierdebüriten, Das Etüd 
10 Stüde deutiche gemiichte Seife 25 Gent3 
10 Stüde Gupdabn's Family, Babbitt's 
Beſt oder Stantons Laundryſeife für 33 Cents 
7 St. P. & G. deu tiche melirte Seife, f. 25 Gent3 
9 St. Santa Klaus Seife für 25 Gcents 
Eine 5-Fuß Trittleiter für 19 Gents 
Rciter mweiker Leim, per Pd 15 Gent3 
Allerbeſte Floor-Farbe, per Gall 89 Gent3 
Allerbeite Sausfarbe, per Gallone SD Gents 
Gutes Wleiweiß, per Rfd 
Neines gefochtes Leinöl, in Eurer Kanne, 
Galone . u.% 
Onartbüchſen Mobeliad 
ge heller harter Oilffiniib, Ct. 
4-Pfd. Nadet Hygienic Kalfomine ... . 
Meikwaih-Tinjel, das Stüd 
Kaliomine Rinjel, Das Etüd 
Flache Wand-Naint-Pinjel, dasStüd... 
Saſh Tool Vinſel, das Stück 
Große Tampico Scrubs 
Große Wand Schwämme, Stück .. 
&0 Unz. Garpet Tads, per Unze 
Reiter Kitt, per BB... — 


H.R. EACLE &. CO. 


73 WABASH AVENUE. 


Alufik. 


Die Aufführung des Manila Te 

Deum von Walter Damrofch hatte das 
große Auditorium ganz gefüllt. Die 
patriotifche Yzeier, die Beliebtheit des | 
Komponiften bei der „Haute Wolee“, 
der moblthätige Zmed ber Aufführung 
hatten ficherlich viel zum Erfolge beige- 
tragen. AS Dirigent der beutfchen 
großen Dper in New York ift Herr 
Da — ſeit Seidl's Tode faſt ohne 
Rival; fein Temperament reißt ihn 
manchmal hin, doch da3 jugendliche 
Fever wird ihm gewiß Niemand übel 
nehmen. Geine Wiedergabe bon Sieg⸗ 
fried's Trauermarſch aus der Götter— 
— biete muſikaliſchen > 
Ioffalgemäldes, — war marfig, 
Eoft und Kraft, wie die ——— 
es verlangt; herrlich traten auch die 
einſchneidenden Accorde der Blechin⸗ 
ſtrumente aus dem Rahmen heraus. 
Das Thomas-Orcheſter ſpielte und de⸗ 
gleitete vorzüglich. Nehmen wir die 
unvergleichliche Frau Gadski hinzu, — 
war der Erfolg nicht von vornherein ge⸗ 
ſichert? Der Apollo-Klub unter Dam— 
roſch's Leitung ſang ſehr tüchtig und 
die techniſch ungemein ſchwierige Ge— 
ſangspartie, die demſelben oblag, 
ſpricht für das fleißige Studium des 
Chores ſehr viel; allerdings hielt der 
junge Dirigent die Zügel mit eiſerner 
Fauſt. Das Programm mar dem 
Zweck entſprechend ſehr würdig gefaßt. 
Der Hallelujah-Chor, der Chor: „Seht, 
er kommt mit Preis gekrönt“ — beide 
aus dem Meſſias — und die mächtige, 
den ganzenKompaß einer großen Stim⸗ 
me durchlaufende Arie aus Oberon 
von Weber (mit dem ſcharfen Trompe— 
tenmotivp eG CE) maren recht geeig- 
net, das empfängliche Gemüth der Zu- 
börerfchaft in Spannung zu berfeßen. 
Frau Gadsfi fang die genannte Arie 
und jeder Mufiffreund Iennt ihre dra= 
matifch eraiebige, Inrifch fo unendlich 
fchattirende weiche Stimme, ihre unge- 
fünftelte Art, fih zu geben, ihren eb- 
Ien Vortrag, diefed Elangreihe Organ 
voll Schmelz und Poefie, dem mwir bei 
ihrer Dorftellung der Elfa in Lohen- 
grin, des Ep’hend in den Meifterfin- 
gern, derSieglinde in der Walküre lau— 
Ichen durften. — Wie ftellt fich nun der 
mufifalifhe Werth de8 Manila Te 
Deum dar, wenn man bafjelbe aller 
patriotifch-fozialen Zuthaten entflei= 
det? 

Das Werk ift in 5 Theilen; ber eng= 
Iifche Tert, ein Dantgebet, gibt durch 
feinen religiöfen Charakter feine Ab- 
wechslung; in Folge deffen bietet auch 
die Kompofition felbft feine hinreichende 
PBariation. No. 1 feierliche Einleitung 
in 8 Tatten, dann fogleich fehr flottes 
Irompetenfignal, zum Gebet einladenb 
(das Goldatengebet ift befanntlich auß- 
drudspoll und kurz); dann Orgelaftör- 


be und mit ſehr fünftlicher 
——— In B-dur enthält 


23 Gent3 
33 Genti 
19 Gent3 
10 Gents 
12 Gent? 
D Gents 
1 Gent 
5 Gent3 
. 4 Gent? 


Galifconif che franzöfijche Pflaumen, Pr Di... 


Sallonenflajchen Vidles, ſüß oder feuer, gemäfcte oder 


per Dußend . 


. 79 Gents 
. 19 Gents 
5 18 Gent3 
; 2 Gents 
. 12 e&nt3 
— 33 Cents 


. . “ “ “ . . . . . 
.. 

. 0.» 
. 


3 Cents 
Cents 
Cents 
Cents 
Cents 
3 Cents 
3 Cents 
23 Cents 
5 Cents 
Cents 

9 Cents 
Cents 

9 Cents 
9 Cents 
Cents 
e&nts 
Gents 
Cents 
Cents 
Cents 
Cents 
Cents 
Gen:3 
Gents 
Gents 
Genis 
Cents 
Cents 
9 Cenrts 
Cents 
Cents 
7 Cents 
3 Cents 


. 
. 

“ “ — 
. 


0 20 „0.00 %> 
.. 


....... eo oo.» 


. 


Öpertins : 


..e 0 ee oo. * 
. 
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.e 8.2 00 >» 
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| ee und Tabaf. 


per Pfund . 


Pattle Ar und — — 
per Pfund . . . ... 
Townſhip— 
per Pfund 


Eine —— we. —— 


fauft — wir haben nur BR 83.75 
KHadana reguläre — FAIRE — 5232.00 
Kiſte mit 50. 

Henry Vanc—eine hochfeine Ride- Sir 1,35 
andere feine Nidel:Zigerren—Rifte mit 50 . 

Sweet Roſes — — 50: 
per Pfund 

Soldier Boy— 30c 
per Pfund 

Sterling Fine Cut— , 96c 
9 Radete 

Glimar, Horje RE und Srcar Se b 42c 
2 . 15c 


Arcoja—eine Zwei für einen Viertel reine Havana, 
Kifte mit 50... 
Kifte mit 50 . 
‚81.75 
Sound sie hochfeine Seed⸗ 
—Kiſte mit 50 
95c 
La Trient und Magic Leaf— Zigarren mit 
Kiite mit 50 
20c 
Huntina— 
per Pfund 
49 
Durham— 
per Bund . „ cs . 
34c 
Plow Aoy— 
336 


Perfecto-Größe, reaulär für SM per 1000 vr: 
General Knor—eine hocfeine Sced: und 
Prefinio—eine reine — —— 

Havana-Zigarre—per Kiſte mit 530 .. 81.75 
Admiral Dewey, Cuban Verfecto und 

feinem gefledtem Dedblatt—Rifte mit 50 75e 
Sweet Clipping — 

per Pfund .. 29 
Maryland Club— 

ver Pfund 50e 
Dutes Mixture— 

a ——— 356e 

22e 
7. WABASH AVENUE. 


ein jehr jchönes Thema für Solo Bio: 
line und Horn, von Cello und Oboe be- 
antwortet; ein lebhaftes Motiv für 
Männerchor i in G gegenüber fehr fchiwe- 
ren Gejangsfiguren der Frauenftim= 
men, bie in den Violinen leichter außzu- 
führen wären: — (Schmwebte vielleicht 
die bee des Sirenengefanges vor, ber 
dem bon Troja heimfehrenden Sdyf⸗ 
ſeus verderblich wurde?) — dasſelbe 
Motiv des Männerchors mieberholt fich 
| in F; bergauf, bergab arbeitet fih die 
| Modulation zum Schluß durd. No. 
3 für gemifchtes Quartett, gejanalich 
fehr fchwer. No. 4 ein twunderfchöner 
Choral mit meichen Uebergängen (D- 
dur, G-moll, D-moll, Es-dur u. u 
iw.), a Capella ı borgeiragen. No. 5 
der patriotifche Schluß des Ganzen, 
| das Star spangled banner, muſika⸗ 
| liſch durchgearbeitet, das die begeifterte 
militärifche und militärfreundliche Zu: 
hörerſchaft ftehend anhörte, — ‚Das 
Werk richtete fich mit Erfolg an den 
patriotifchen Gefhmad: doch fehlt die 
richtige patriotifche Größe, da& heilige 
| euer: Mar das vielleicht eine Wech⸗ 
| felmirfung befannter Motive? — Die 
Inſtrumentalſätze find ſehr ſchön auf— 
gefaßt und ausgeſchmückt; doch die Be— 
handlung der Stimme laxit den Grad 
menſchlicher Leiſtungen zu hoch. Die 
Stimmenführung bewegte ſich faſt 
durchwea in ber hohen Lage: Soliften 
wie Chor werden ſehr ermüde nach 
Haufe gegangen fein. — 


Schwer ſchreiben iſt ni 
gleibedeutend mit Ss n nee 
Richard Strauß’ neueftes, bier nod) 
nicht aufgeführtes Merk, — ein Hel⸗ 
denleben darſtellend — fol, authenti⸗ 
ſchen Berichten zufolge, übernerbos in 
der Auffaſſung ſein. Bei einer mufi- 
falifhen Kompofition ift e3 nußlog zu 
fragen: „Was hat fich der Komponift 
gedacht“ ? Denn mufitalifche Gedanten 
laffen fi nicht in Worte faffen, Wenn 
aber die Kompofition der Ausdrud der 
Empfindungen fein fol, die ven Kom: 
poniften beherrſchen, dann müßte es im 
gegebenen Falle ein Chaos von wider 
ſtrebenden Gefühlen ſein, die zum 
Ausdrud gelangen. Melodieen iwer- 
ben überhaupt fo felten, da man fie 
mit der Laterne wird ſuchen müſſen 
und bie flare, plaftifche Einfachheit der 
Horm tft „unmodern“, wird belächelt. 
Menn alle Stadien ber bimmelftür- 
menden Bewegung durchlaufen find, 
wird man zum Ausgangspunft zurüd- 
lehren: Aus Jtalien dringt bereits die 
Kunde, daß der mufitalifhe Mönd 
Perofi die alten Gregorianifchen Melo: 
dieen (die befannten eintönigen Re: 
fponfen) ald Themen mit allerdings 
moderner, fünftlerifch fehr fehöner In- 
ftrumentirung verwendet und ‚große 
Erfolge erzielt: On revient tonjours 
ä ses premiers amours. 

Die Caftle Square Opera Compag- 
nie in ber Stubebaferhalle ift in ba3 


STE 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag; den 7. Mai 1899. 


nend. Der Zigeunerbaron von Jo⸗ 
hann Strauß wurde, einige amerifa⸗ 
nifhe Zuthaten abgerechnet, fehr flott 
gejpielt. Die Ausftattung der Operet- 
te in Roftümen und Szenerien war ge- 
ſchmackvoll; eleftrijche Funfen beim 
Auffchlagen der Schmiedehämmer auf 
dem Ambo3 gaben dem prächtigenChor 
in der Burgruine des 2. Afttes eine pit- 
toreöfen Reiz, bie Chöre fangen flott, 
der Czardas klappte gut; die maleri- 
ſche Gruppirung der Zigeuner in ben 
berjchiedenen Szenen war hübfch aus= 
gebadht. Die Sänger fchienen dankbar 
zu fein, daß man fie nicht mehr zu gro= 
Ber Oper vermendet, bie fie nicht fin= 
gen fönnen, und Alle wirkten in fchön= 
ſter Harmonie, um ſich dem fremden 
Element deutſchen Humors möglichſt 
anzupaſſen. Es iſt eigentlich von eng— 
liſchen Schauſpielern nicht zu erwar— 
ten, daß ſie ſich in den Geiſt unſeres 
deutfchen Humors hineinleben; das 
Wort exiſtirt in der engliſchen Sprache 
in dieſer Bedeutung überhaupt nicht 
und eine Ueberſetzung würde auch nicht 
annähernd ausdrücken, was wir Deut— 
ſche darunter ſo gut verftehen. Somit 
ging aljo der „ganz ausgezeichnete" Ge- 
fühlston der ganzen föftlichen Operette 
einfach verloren. Aber wir Ka es 
leider gewöhnt, uns deutſche Opern in 
ſchlechten Ueberſetzungen mit Clownef— 
ri ftatt Ddeutfchen urjprünglichen 

Geiftes und Wites, vorführen zu laf- 
jen und find dankbar, daß das Schick⸗ 
ſal uns wenigſtens manchmal einen 
Conried, Ferenczy, einen Streitmann 
oder die unverwüſtliche Geiſtinger her— 
ſchickt, um uns den geſunden deutſchen 
Humor auf der Operettenbühne vorzu⸗ 
führen, — im Leben fehlt es uns Deut— 
ſchen, Gott ſei Dank, daran noch nicht! 
— Der „Sigeunerbaron“ ift nicht eine 
Walzeroper, ſondern bewegt ſich ſtel— 
lenweis recht elegant auf dem glatten 
Parkett der großen Oper. Die konzer— 
tirten Nummern ſind wundervoll aus— 
gearbeitet; die Finale's ſind nicht Ein— 
zelſtücke, — wie in ſo vielen modernen 
Operetten, — ſondern fügen ſich folge— 
richtig harmoniſch in den ganzen Bau 
ein. Mit andern Worten: Nicht ein 
Dialog und dann unvermittelt eine Ge— 
ſangsnummer, ſondern dramatiſch 
muſikaliſch ſpitzt ſich der Aufbau durch 
die muſikaliſchen Schlangenwindungen 
hindurch zu einem großartigen Effekt, 
den herrlichen Finales der Strauß— 
ſchen Opern. Strauß lebt nicht um— 
ſonſt in dem Nationalitätengewimmel 
an der blauen Donau: Ungariſch iſt 
Rythmus und Temperament ſeiner 
Lieder, ſeiner Czardas, dieſer Miſchung 
von tief elegiſcher, träumeriſcher Stim— 
mung, die ganz unvermittelt in das 
wildeſte Sichgehenlaſſen ungezügelter, 
ungariſcher Leidenſchaft übergeht. Und 
wie hat ſich der melodienreiche Strauß 
von der Fledermaus anfangend zur 
dramatiſchen Form des Zigeunerba— 
rons ausgearbeitet! Dort ſchrieb 
ihm das unübertroffene Libretto 
die Polka- und Walzermelodieen, 
ſo zu ſagen, in die Hand — hier, wo 
weniger flotte Handlung herrſcht, ent— 
faltele Strauß ſein größtes muſikali— 
ſches Können und die lyriſchen Par— 
tien des Zigeunerbarons ſind echte 
Kunſtwerke. Das reizende Quintett 
iſt ganz im Stile der großen Oper ge— 
halten. 

Die Handlung iſt einfach genug: 
Der Zigeunerbaron iſt ein „verwun— 
ſchener Prinz“, im Hauſe des Vieh— 
händlers en gros aufgewachſen, wel— 
cher den jungen vielverſprechenden 
Tochtermann als gute Kraft für ſein 
„Geſchäft“ gewinnen möchte. Doch die 
alte Zigeunerin hat die Karten anders 
gemiſchi. Der Hochmuth der reichen 
Patrizier-Tochter, die nur einen 
Baron heirathen will, kommt ihrem 
Plan zur Hilfe: der Held des Stückes 
wirft ſich den Zigeunern in die Arme 
und gewinnt die Liebe des ſchönen Zi— 
geunermädchens, efien Spentität als 
Erbprinzefjin von der Riaeunermutter 
gehim gehalten wird. Die Werbetrom— 
mel fordert Streiter für den Kampf ge— 
gen „Spanien!— Dies murbe bei der 
Aufführung befonder& herborgehoben, 
doch ohne ehr zu eleftrifiren — der 
„Zigeunerbaron“ gewinnt mit ben 
Epauletien feine ihm Ireu ergebene LVie- 
be zurüd. 

Zu erwähnen find ald Mitwirkende 
Fräulein Link, die ihre Mitipieler an 
Stimme und Spiel bei Weiten über- 
ragt; Herr Tom Greene alö Sigeuner- 
baron fpielte und fang fehr brav, nur 
geht ihm das „Schneidige“ unferer gu⸗ 
ten Operettentenöre ganz ab. Herr 
Hatch fand ſich mit der dankbarſten ur— 
wüchſigen Partie des reichen „Protzen“ 
ziemlich gul zureht, — in amerifani- 
Ihem Sinne wenigſtens. Als neue 
Kräfte finden wir Fräulein Laura 
Millard, „Primadonna Soprano“, 
eine ſehr hübſche Erſcheinung, die mehr 
durch gutes Spiel als durch beſonders 
ſchöne Stimme herboriritt, und Herrn 
Bafıl Pietfon, einen vorzüglichen füd- 
ruffifchen Baß, der das Englifche et» 
mas unbeholfen handhabt, aber über 
ein fehr robuftes Organ verfügt, das 
nur ganz gelegentlich an die Kebllaute 
ber Kofaden erinnert. Im dritten Ak— 
te wurde ftatt bes flotten Gtrauß- 
Marſches Souſa's “Stars and 
Stripes” fubftituirtt. Das ift eine ab» 
cheuliche Pietätlofigkeit gegen ben deut- 
fchen Komponiften! Webrigens ift der 
Soufa’fhe Mari im zweiten Theile 
bes Trio durch feine mufifalifchen Fi: 
quren unmarjchirbar. Herr Stewart, 
alaMarfchführer, trat öfterreichifch mi- 
Yttärifch mit dem rechten Fuß an, Die 
Anderen mit dem linfen,— wahrfchein- 
lich entſchloß man fich in letzter Stun— 
de zu einem Kompromiß zwiſchen Ehr— 
furcht vor dem Komponiſten und mili— 
täriihem Gebraud). 


Der Kommiffär der amerifanifchen 
Abtheilung für die Parifer Weltaus— 
ftellunag, der bekannte Orgelvirtuos 
Herr Eddy, hat enalifhen Zeitungen 
zufolge, den Plan ausgefprocden, das 
Thomas Orcefter berüberzunehmen, 
„um den hohenStandpunft ameritkanı= 
fer Kunft der Melt ad oculos zu 
demonftriren“. Diefer Plan ift, fo- 
diel wir miffen, burdaus nit neu. 
wenn das beutf Se aß- 


Orcheſter dieſes ſchönſie Lorbeerblatt 


in den Kranz ſeiner übrigen Erfolge 
einfügt, — nun dann iſt es ein Tri— 
umphzug deutſcher Kunſt, aus 
Amerika kommend, wie er ſchöner nicht 
gedacht werden fann. Und wenn bei 
der legten PBarifer Weltausftellung 
der deutfche Adel demüthig am Iri- 
umphmagen de Kleinen |mperator 
309, jo follte fich franzöftfche Eitelfeit 
nunmehr beugen — vor der Nobleife 
beutfcher Kunft und der Disziplin des 
deutfchen Taktſtockes. 
Eugen Käuffer. 


Lokalberichi. 


für und wider, 


Der Monticello-Klub und der 
Krieg gegen die Silipinos. 


Loyaliſten⸗Kundgebung in 
Evanfton. 


Die für heute geplanten Ylaffen-Derfamm- 
lungen. 

Der Monticello-Klub, eine aus De- 
mofraten von allen Abftufungen der 
PBarteifarbe zujammengejegte Organi⸗ 
ſation, debattirte in ſeiner geſtrigen 
Verſammlung über die Maßregeln der 
Bundesverwaltung zur Unterwerfung 
der Filipinos. Auf der Tagesord— 
nung ſtand ein ſchon vorher eingereich— 
ter und bereits gedruckt vorliegender, 
längerer Beſchlußantrag, der ein Ver— 
dammungs = Urtheil für Die Regie- 
tungd- Maßnahmen und eine ausführ- 
fihe Begründung diefe3 Lirtheils ent- 
hält. Che zur Debatte über den An- 
trag gefchritten wurde, fam eine Zu 
Ihrift zur Verlefung, in welcher Herr 
Hope Need Cody den Klub zum Befu- 
che der heutigen Loyaliſten-Kundge— 
bung einlud und ihn gleichzeitig er- 
fuchte, durch einen entjprechenden Be- 
Thluß, die Haltung des Präfidenten 
MeKinley in der Bhilippinen-Frage 
gutzuheißen. Die Zufchrift wurde auf 
den Tifch gelegt. Bei der dann folgen 
den Debätte über den porermähnten 
Beichluß-Antrag zeigte e8 fich aber, 
daß der Klub feinesmwegs einmüthig 
für die Annahme diejes Antrages war. 
Die Redner erklärten fich zwar durdh- 
meq im Prinzip einverjtanden mit dem 
inhalt des Antrages, hielten aber 
theil3 die Yaflung desfelben für zu 
fhroff, theil3 waren te der Anficht, 
daf e3 unflug fein würde, gegen bie 
Bundes-Vermaltung Stellung zu neh= 
men, fo lange diefe das Sternenban= 
ner gegen bewaffnete Angriffe zu ver— 
theidigen habe. Die Mafjen, meinte 3. 
B. ein Herr W. F. U. Bernamer, mer: 
den feine Partei unterftügen, melche 
fi inmitten eines Krieges für beijen 
bedingungslofe Einftellung erklärt. 
Andere Herren fpradhen in ähnlichem 
Sinne und meinten, erjt müßten bie 
Demokraten verfuchen, in Wafhington 
wieder fejten Fuß zu fallen; nachher 
fei e8 an der Zeit, die Philippinen— 
Frage endgiltig zu erledigen, denn nicht 
bon den NRepublifanern, jondern bon 
den Demofraten müßten die Filipinos 
ihre politifche Unabhängigteit zum Ge: 
Ichenf erhalten. 

Sehr energisch nahm ein Herr Al— 
fred Kohnfon gegen alle Leifetreterei 
Stellung. Unter lautem Beifall der 
großen Mehrheit aller Unmefenden rief 
er unter Anderem aus: „Man mill e3 
und zur Pflicht machen, für die Ylagge 
des Waterlandes einzutreten, ob diejes 
nun jemeil® im Net oder im 
Unrecht fei. Wenn das für’3 Vater- 
land gelten fol, gilt'$ au für den 
Staat, wenn für den Staat, dann aud) 
für’3 County, für die Stadt, für je- 
den Einzelnen! Das märe aber eine 
merkwürdige Logik. Ich jage: Tretet 
ein für das, was euer Gemiffen euch 
als Recht erkennen läßt.“ 

Die Debatte über ven Gegenftand joll 
am nächiten Samftag fortgejegt wer: 
den. 

irn Evanfton, wo e8 gegen alle Ue- 
berlieferungen und aud) gegen die qute 
Sitte verftoßen würde, am Sonntag 
Politik in irgend welcher Form zu trei- 
ben — e3 ftände denn eine Wahl un- 
mittelbar vor der Thür — hat fchon 
geftern Ubend eine durch die Anti-\jm- 
perialiften-Verfammlung vom vorigen 
Sonntag veranlaßte Gegen =» Rundge- 
bung derZopaliften ftattgefunden. Eine 
ſolche zu veranſtalten, fühlte man ſich 
in Evanſton umſomehr veranlaßt, weil 
Rektor Rogers von der Northweſtern 
Univerſity, den man ſich dort ſonſt im— 

mer gern als Wortführer hat gefallen 
laſſen, den Vorſitz über die Verſamm— 
lung in der Central Muſic Hall ge— 
führt hat. — Die geſtrige Verſamm— 
lung fand in der Congregationali— 
—* an der Church-Straße ſtatt. 
Als Redner traten unter Andern auf: 
Richter Neely, Frank R. Grover, Da— 
vid E. Bradley, G. E. Gooch, H. H. C. 
Miller und D. A. Holmes. 

Richter Neely ſagte im Verlaufe ſei— 
ner Rede Folgendes: „Wir haben uns 
heute hier verſammelt, nicht um Je— 
manden zu kritiſiren oder zu vertheidi—⸗ 
gen, ſondern um die vom Präſidenten 
vorgezeichnete Politik gutzuheißen und 
der Bundesberwaltung, dem Heer und 
der Flotte unſere Billigung auszudrü— 
cken für Alles, was ſie während des 
Krieges gethan haben, und was jetzt 
von ihnen auf und bei Cuba, Nortoriko 
und den Philippinen geleiſtet wird. 
Die Frage, ob die „Ausdehnung“ als 
Richiſchnut für unfere nativnaie Poli— 
tik angenommen werden ſoll oder nicht, 
liegt uns noch nicht vor, und deshalb 
brauchen wir uns vorderhand auch noch 
nicht dafür oder dagegen zu entſchei— 
den. Der Krieg wurde uns, trotz der 
geduldigen Abwehr des Präſidenten, 
durch die Verhältniſſe aufgezwungen, 
und die gegenwärtige Lage mit allen 
ihren Verwicklungen iſt eine direkte 
doige des Krieges. Bis zur endgilti— 
gen Beilegung der gegenwärtigen 
Schwierigkeiten, iſt es nach allen 
Grundſätzen des Völkerrechtes unſere 
klar vorgeſchriebene Pflicht, auf den 
Philippinen Ordnung zu erzwingen 
und aufrecht au erhalten. Wa3 mit 
den Anfeln geicheben foll, wenn unfere 
Autorität auf denfelben einmal berge- 
en En Rn 


Sommer:Ansftattungen. 


Von morgen ab arrangiren wir an unjerem erften iyloor eine große und fhöne Axsftellung von Stühlen, Settees, 
Chaufelftühlen, Screens und vielen anderen intereffanten Artiteln, die für die Saifon paffen. 


Die Ausftelung beiteht aus Weiden: Möbeln nah unjeren 
fen,inaltmodijhen Stühlen, hübjhen Eden, SophasundXRecamier: 


Chink überzogene Möbel zu verfchiedener Terwendung im Schlaf: 
bäufer werden gezeigt — unjercigenes yabritat — cine Garantie für Daxerhaftigteit. 


Wir haben Chint überzogene Shirt Waift Küken, 


galen und andere nüglihe Sadhen zum Gebraud in mühigen Stunden. 


eigenen 


SItipper:Stühle 


fpejiellen Entwürs 
Sigen. 


oder Wohnzimmer für Sommer: 


und Screens mitte 


Gin fünftlerifher Artikel wird dem Publikum geboten in den neuen Beranda:Möbeln von gebonenem Holz, 
in Mahagoni: oder flämifcher Politur, mit Rüden und Sig in tühlem Grastud gepolftert, Settees 88.25, Schaufeljtühle 


$4.50, Stühle $4.25. 


Die India Möbel mit ihren eleganten farbigrit Geftellen und ihren vielfarbigen Splintfigen und Rüden find 
noch immer in Nachfrage und jollten es aud) jein, denn fie find jehr dauerhaft, hübjdy und nicht Zoftipielig. 


Gin fpezieller Rabatt, 
uns in den Stand, ganz bejonders niedgige Preije zu ftellen. 


der uns an einerfartie Rattan: 


und Reedjahen erlaubt wurde, jekt 
Große Rattan Schaufelftühle zu dem jpeziell niedrigen Preis 


von 83.50. Große Arm Schaufelftühle für die Veranda 82.50; rothe oder grüne Lamwn Settees $3.25; dazu paffende Stühle 
$2.00; zufammenlegbare Yaion Stühle 65 Cents. 


Cuſhionsund Pillows. Craſh überzogene Cotton Cuſhions. Step-Cuſhions 830 Cents das 
Cuſhions 50 Cents das Stück; Pillows mit Ruffled Borders, 


Cuſhions mit japaniſcher Crepe überzogen zu 81.00 das Stüf. 


Polſterwaaren und Vorhänge. Viel künſtleriſche Effekte in Madras Tuch für Sommer Portieren, von 50 
Cents die Yard bis 82.00. Ein kürzlicher Einkauf ſetzt uns in den Stand, einige elegante Sommer-Vorhänge zu ſehr hetab—⸗ 


geſetzten Preiſen offeriren zu können. 


83.00 beftidte Muslin Gardinen für $1.50; 84.00 ruffled Spigenhardinen, 
82.25; $15.00 eguptijche ruffled Gardinen, H10.00; $10.00 Bruffels Gardinen, 


82.75; 
86.50; $7.75 Point de Calais, $5.75. 


Stüd; Stuhl: 


das Stüd 606. Eine Partie von großen Java jeidenen Floß 


4.00 ruffled Bobinett3 für 


The Tobey Furniture Co., 


Wabash Ave, und Washington Str. 


Auswärtige Kunden: Ehreibt nach Katalog inegen Parlor: Möbeln, 


nad reifliher Erwägung zu entfchei 
den haben. — Wie wir uns perfönlich 
zur Frage der fünftig von der Regie- 
rung einzujchlagenden Politik ſtellen, 
das follte an unferer Pflicht nichts än- 
dern, gegenwärtig den Präfidenten, die 
Armee und die Flotte zu unterftügen. 
— Aud liegt feine Veranlaffung bor, 
fich wegen „Imperialismus“ und „Miz 
litarismus“ zu ereifern. Die Gefchich- 
te bemeilt, daß unfer Volt für Jmpe- 
rialismus nicht zu haben ift und von 
einem großen ftehenden SHeere nichts 
willen will. Die Ver. Staaten jind 
bon jeher für fchtedsgerihtliheSchlidh- 
tung aller internationalen Zmijtigfei- 
ten gemwefen. Das Wort „Jmperialis- 
mus“ fteht niht im amerikanischen 
Wörterbuch.“ 

Alle anderen Redner des Abends 
drückten ſich weit weniger vorſichtig und 
nicht annähernd ſo geſchickt und diplo— 
matiſch aus wie Richter Neely. Die 
meiſten von ihnen redeten offen der 
Ausdehnungs-Politik das Wort und 
der Gründung eines großen amerika— 
niſchen Kolonialreiches. 

Für die heutige Verſammlung im 
Auditorium ſteht eine rieſige Betheili— 
gung in Ausſicht, da es die Veranſtal— 
ter derfelben am Trommeln nicht ha= 
ben fehlen laffen. Wahrfjcheinlich mer: 
den au) die beiden Neben-Verfamm- 
lungen, in der Central Mufic Hol und 
im Methodift Churd) Vlod, gut befucht 
werben. 


Nur für morgen, Montag, verfauft 
Sidber’s Fair, 285 E, North Ave., 
weiße Bettvedfen werth 2.25 für 1.45. 
Echtſchwarze Damen-Strümpfe, werth 
19 für 125c. Mull-Kappen für Kin— 
der werth 12 für 5c. 2% Yard lange 
Spitzen-Gardinen werth das ag 60 | 
für 39. 33 Yard lange Spiten-Gar- 
dinen verſchiedener Muſter werth 2.00 
für 1.38. 


Das 100. Mitglied. 

Aus Anlaß der Einführung ſeines 
hundertſten Mitgliedes veranſtaltete 
der allbekannte „Schiller Frauen-Ver— 
ein“ an feinem legten Verfammlung?- 
tag ein gemüthliches Kaffeekränzchen, 
auf dem man allerfeits fi herzlichſt 
amüſirte, zumal für Unterhaltung je— 
der Art beſtens geſorgt war. Frau 
Marie Müller und Frau Marie Rin— 
tiſch erheiterten die Anweſenden durch 
hübſche deklamatoriſche Vorträge, wäh— 
rend Frau Weber ſich wiederum ais 
eine recht ſtimmbegabte Sängerin er— 
wies. Im Verlaufe der Feſtlichkeit er⸗ 
füllte die rührige Präſidentin des Ver— 
eins, Frau Emma Schlau, eine weitere 
angenehme Pflicht, indem fie der lang- 
jährigen Sefretärin, Frau Marie Rin- 
tifch, „in Anerfennung treu geleijteter | 
Dienfte“ ein prächtiges goldenes Ubzet- 
chen überreichte, das der Schiller Frau- 
en-BVerein eigens zu biefem —5* hatte 
anfertigen laſſen. 

Ein flottes Tanzkränzchen brachte 
dann die Doppelsfjeier zu einem mürs 
digen Abſchluß. 


Goethes 150. Geburtstagsfeier. 
Am 28. Auguft diefes Jahres wird 
in der ganzen zibilifirten Welt ber 150: 
fie Geburtstag Goethe’3 gefeiert 
werden. Der hiefige Schwaben = Ber: 
ein beſchloß in feiner leßten Sitzung, 
auch eine Goethefeier zu veranſtalten. 
Ein Komite, aus den Herren Louis 
Kiſtler, Heintich Hieber, A. Von De— 
gen, G. F. Hummel und L. Holzſchuh 
—*2 wurde beauftragt, mit den 
anderen deutſchen Vereinen für dieſe 
Feier in Fühlung zu treten. Eine Maſ— 
ſenverſammlung wird behufs Organi— 
fation eines allgemeinen Goethe⸗Feier⸗ 
Komites in Kurzem einberufen werden. 
Der Schwaben-Verein rerdient auch 
für dieſe Anregung die Anerkennung 
des Publikums. 


* Dr. Adolf Bütiner, wie auch die 
Hebamme Frau Emilie Larb und 
Frau Dora Lunfche, find geftern non 
einer Xurh in Richter Gary’3 Gerichts: 
hof von der Anklage freigefprochen wor= 
ben, an rau Agne Schmibt eine ge- 
feglich verbotene Operetien vorgenom⸗ 
men zu haben. 


SEHE ır 
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38. Tagiakung. 


Die Dereine des Chicagoer Turn-Besirfs. 


Bon den Damen des Teutonia Turn» 
Vereins und einem Mufiltorps aroß: 
artig empfangen, trafen die Deleaaten 
der Vereine des Chicago = Turnbezirks 
zur 58. Bezirföta-sjagung gegen 6 
Uhr geitern Abend in der Halle des 
Zurn-Vereins Teutonia, Ede 53. Str. 
und Afhlend Upe., ein. Nach Itebens- 
würdigem Empfang, der fi auch auf 
bie leibliche Erqı zickung ausdehnte, 
wurde kurz vor 7 Uhr die Bezirkstag— 
ſatzung durch Turner Henry v. Meete— 
ren, vom Turnverein „Eiche“ in Ken— 
fington, eröffnet. Zuerjt jehritt man 
zur Ermählung der teinporären Be- 
amten. Als ſolche wurden erwählt: 
Zum Vorſitzer, Henry v. Meeteren: zum 
Schriſtwart, Jacob Engelhorn. Als 
Komite zur Prüfung der Beglaubi- 
gungsſchreiben wurden dann die Tur- 
ner Charles Cobelli, F. Bander und B. | 
Rau ernannt. 

In der Smwifchenzeit wurde ber halb= | 
jährliche Bericht des Bezirkfdausfchufles | 
verlefen und mit Beifall aufgenommen. 
Sodann meldete dad Comite für Be- 
glaubigungen die folgenden Delegaten 
als zu Sit und Stimme beredhtigt an: 
Wn, 


Yurora Turnverein: d, Neumanı, 
Sandmeffer, J. M. Menßer. 
Almira?: Edwin Bercher, Eduard Dietz, 
Braunsdorff, A. Muller 
Columbia: F. Beider, P. Schneider, A. 
Kiesling, ©. Liebermann, 
e lain: MW Bucer, ir. Gebert, &y. Gerberding, 
vn 
F. Hoer⸗ 


Boehm⸗ 


a 


we 


: 9.9. Meeteren, Clemens Herz, 
ner, ©. Reichert, J. Grundhoefer. 
Einigkeit: Rudolph Lauterbach, 
H. Schultz, R. Reichelt. 
E ngalewood: R. Braun. 
Fortſchritt: F Gngelbardt, 
F. Weege, E. Warmboldt. 
rn F. Meier, 2. 


Fiſcher. 
Gut H — il: Phil. Menge, 
— Grojjing: 
E J. Schneider. 
Natio * — John Liek, 
Soyia : 2. Rau, 
Bann, G. Thomas. 
J. Koelling, 
— F. Peterſen. 
ESüdpChicago: 
8. Wegener. 
Schweiger: Wolf Shahmann, 
finger, F. Vers, PB. Miller. 
Yincobn: Dtto Meyer 
Alu menthal, Rud. Weidemann, 
g —*— 
eutonia: Louis Vogelſänger, 
— Leopold Grand, —8 Clauſen. 
Voran: Aug. Zapp, Heury Lemke, Alvin 
Birkner, Chas. Schlietet. 
Gh. 


Pb. Kopp, 


Scherbaum, ©. 


Fred, Gatterdamm. 
H. Hackenbach, A. 


Angauſt Frank. 


Wm. Knacdſtedt, P. 


F. Flochen, C. 
H. Scheuermeyer, W. Arens, 
B. Luch— 
dri Seller, Max 
D. Mente, Emil 


Rich. Doe— 


Vorwärts: Stto Greubel, G. Vfeiffer, 
Cobelli, W. Zöller, I. Ingentygron, W. Koop, W 
Euul, So Kraft. 

MWeitieite: Jean B. Rohn, 
ar Mild, F. Reui ih. 

Sodann murden die permanenten | 
Beamten erwählt. Das Refultat war: 
1. Sprecher: Henry v. Meeteren. 

2. Sprecder: Xean Robn. 

1. Schrijtführer: Jacob Engelhorn. 

2. Schriftführer: Gatterdamm. 

Die folgendenftomites wurden dann 
ernannt: 


E inanz— 
Epzialı 


Mar Laury, 


Ausſchuß: Wm. Nuacſtedt | 
Em. Landmann (Aurora), %. Scherbaum 
(Breibeit), X. Sesetmann (Vorwärts), S. Rauten: 
berg (Barfielo). | 

——— -Komite: F. Feeder 
S. S. T.), J. Boening (Garfield), X. Grand (Teu- 
toria). 

Bezirtd: und Bundesangelegen: 
beiten: Georg Piciffer (Norwärts ), Mar Yaury 
(Wehtfeite T.:®.), red. Yander (Columbia), Aug. 
ranf (National), U. Shahmann (Schweizer), U. 
au (Sozial), ©. Landau (Aurora), %. Engelhardt, 
(Fortihritt), NR, Weidemann (Fincoln), Conrad 
Martmüller (Freiheit), Otto Greubel (Aurora), 
Julius Babhlteih (Garfield), Henry Leimfe (Woran), 
R. Reihe (Einigkeit). 
Geikiges Komite: €. %. Brandt _(Auro- 
ra), ©. Luchfinger (Schweizer), &. Stolge (Sozial), 
2. en (Teutonic), Wh. Kopp (yortigritt), 
Tr. Mende (Lincoln), E. FFiicher „tdreibeit), Gh. 
Loeffel (Englewood), — Arens (S. Chicago), A. 
Braunsdorif (Almira), Hadenbed (Grand Groff: 
ing), U. Bucher, (Eigin), nr Pedmann (Süd ©. T. 


2: chniſches Komitte: Oster Sputh, 
— Wils, R.Lauterbach, P. Müller, R. Buer 
ger, E. Ihornar, 8. Gagert, God. Bercer, 3. 
neuer, € ww Beier, Ehr. Gobelli, Georg Son: 
nenleiter, Gm uls, 8. Wegner, Fr. Gurli 

U. Zapp, Dito Meier. r 5 9 


Hier Schloß fich ein veranüigter Kom- 
mer3 an. Bertagung bis heute, 10 
Uhr Vormittags. 


Gegen Bürgichaft frei. 


Kapitän George Wellington Streeter 
und feine vierzehn Gefolgsleute, die ge- 
tern von dem „Bundespdiftrift Lafe 
Michigan“ nach der Polizeiftation an 
der Chicago Ave. abgeholt worden 
jind, wurden noch vor 6 Uhr Abends 
gegen Bürgfchaft wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Friedensrichter Hoglund ſetzte 
die Bürgichajt für jeden Angeklagten 
auf $500 feit, und E.E. Harter, von ber 
Zemenifirma €. 9. Role & Eo,, No. 
159 LaSalle Str, hat bdiefelbe für 
ſämmtliche Angetlagten geſtellt. 


Morris:Stühlen, Office- 


des Feſtdirigenten, 


Möbeln und Hal Klods. 


Sängerfelt:Miscellen. 


Die hiefigen Hauptproben finden morgen 
und übermorgen Abend ftatt. 

Mufit ift die Univerfalfpradde ber 
Welt. 

Das Sängerfeit in Cincinnati wird 
fte in vieltaufend Zungen verfünben. 

Nur mer einem immer böberen 
| ztbeole zuftrebt, wird ohne Aufhören 

Dies’ gilt vom 
Individuum ſowohl als vom Geſang—⸗ 
verein. 

Ein Komponiſt hat keine Geſchäfts— 
ſtunden. Er muß zuweilen lange auf 
die Inſpiration neuer, muſikaliſcher 
Gedanken warten, die dann erſt zur 
vollendeten Schöpfung verwirklicht 
werden. 

Auch der Sänger iſt berufen, mit 
ſeiner Kunſt in das Dunkel dieſer 
Welt zu leuchten und überall da Son— 
nenſchein zu verbreiten, wo das Lied 
ſich ſeiner Kehle entringt. Auf Den 
Tlügeln des Gefanges hat fich fchon oft 
das gedrückte Menſchenherz emporge— 
ſchwungen und iſt mit neuen Hoffnun—⸗ 
gen, | neuer Luft und Liebe erfüllt wor» 

en. 

Vor den Harmonien eine® Sänger: 
feftes fonnten die fleinen Disharmos 
nien ztwifchen den organifirten WUrbeis 
tern und der Teitbehörde micht lange 
ftandhalten. Ein beiderſeitiges Nach— 
geben und bereitwilliges Entgegenlom⸗ 
men hat das gute Einvernehmen wieder 
hergeſtellt und keinWölkchen trübt mehr 
den Sängerfeſthimmel. Hoch und Nie— 
drig ſtehen dem Feſte gleich ſympathiſch 
gegenüber. 

Eine der ſchwierigſten und dabei 
aufreibendſten Arbeiten für den, der ſie 
unternimmt, iſt jetzt nahezu beendet. 
Aus dem Bericht des betreffenden Ko— 
mites iſt erſichtlich, daß nur noch drei 
Vereine einzuquartieren ſind und auch 
für dieſe iſt, ſobald ſie den Abſchluß 
gemacht zu ſehen wünſchen, Platz ge— 
ſchaffen. Da auf einen ſtarken Frem— 
denzuzug nach der Feſtſtadt gerechnet 
werden kann, iſt es rathſam, daß auch 


| Nichtfänger von ausmärts, die das 


seit befuchen, vorher Quartier belegen. 
* * * 


Das in der lebten hiefigen Delegaten- 
Eigung ernannte Komite zur Vorbes 
reitung der Hauptproben für bas Eins 
cinnatier GSängerfeft macht belannt, 
| daß zmei Generalproben unter Zeitung 
Profeffor Louis 
Ehrgott, ftattfinden werden, und zwar 
mwird bie erjte berfelben morgen, Mt ın= 
tag, Abend in dverSchiller-Halle (Schil- 
ler-Gebäude), ftattfinden, zu melcher 


| fi) Bauptfächtich bie Sänger der Ver- 


eine von der Süd- und MWeftfeite poll» 
zählig einfinden mollen. Für die Vers 
eine ber Mordfeite findet bie Probe ° 
Dienftoa Abend, den 9. Mai, 


= 


=] 


an 
Ce 


5 


in ber a 


großen Halle des Germania-Clubhan 2 


je3 ftatt, zu welcher die betreffenden 


Sänger in voller Stärke erwartet wers 7 


den. 


Der Zeftbirigent ift ber fideren Er- M 


N 


mwartung, daß alle Sänger der Chi» 
cagoer Vereine, welche ji an vemSän»: 


gerfefte beteiligen, an den bezeichneten ° 4 


Proben theilnehmen werbn, um dbadurh 
ein möalichit qutes Gefammtrefultat - 
zu erzielen; denn gerade auf die Chica— 


F: 
0 


gper Vereine wird ald Hauptitüße für © 


net. 
Sind Feine NRüſſe. 


Die Firma Chapman & Go. impor= 


tirte fürzlich eine größere Quantität ” 
Pfirfihbättme. Das Bundes-Follamt © 
verlangte, daß diefelben al3 Nüfle vers” 
fteuert werben follten. Die Firma | ® 


verweigerte die Bezahlung des Eins" 


fuhrzolles, und jet hat Bunbesrichler 7 
Kohlfact denn auch entichieden, dah ° 
Pfirfichlerne feine Nüffe feien und ? 
deshalb auch nicht ala folche vergollt zu © 
werben brauchen. 3 


* Der diesjährige „Mufitabend“ des 
Chicago = Lehrerhers (Dirigent Wil 7 
lie Runge) findet am 16. Juni in ber ° 
Central Mufic Hal ftatt. Ueber bad 
Programm wird jpäter eingehend bes 
richiet werden. 


die Maſſenchöre in Cincinnati gerech ⸗ 4 
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F bens hat die Seftion fich fhon eine au: 


Ber 


— 


Bergnügungs-Wegweifer. 


Theater: 
. — „Ttelatony of the Wells“. 

fer, — Die Operette „Difado“, 
s. — Sporting Life. 
rtbern. — „Coon Zorn 400°. 
a, — Remember the Maine. 

a. — The Fortune Teller. 
pera Houſfe. — Stuart Robjon in 
ogures and a Romance”. 

Prifoner of Algiers. 

vw. — The Two Orpbans, 
&, — Againit the. Tide. 

._— Unce Tom's Gabin. 
o Opera Honſe. — Vaudeville. 
ic. — Baudceville. 

tet. — Vaudeville. 


Bonzerte: 


The Rienzi — Jeden Mittwoh Abend und 
Sortutags Konzert von Mitgliedern des Thomas— 


Orcheſters. 


28080⸗ 
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d Spiele. 


—. 


C. A. W. 


Fred Gerlach von New York, der 
Vorſitzende des Renn-Ausſchuſſes der 
L. A. W. (Amerikaniſchen Nadfahrer- 
Liga), hat geſlern folgende Regiſtra— 
tions-Regeln auſgeſtellt und bekannt 
gegeben: 

1. Rad dem 1. Mai 1899 dürjen 
Rennfahrer nicht an ofienen Rennen 
theilnehmen, wenn fie fich nicht vorber 
in die Liften des Rennausfhuifes ha= 
ben einiragen lafjen und ihre Nummern 
und ein „Regijtrations = Zertifilat“ 
befommen baben, das fie vor den Be— 
ginn eines Rennens den 2. X. W.-De- 
amten, unter deren Zeitung diejes fteht, 
zur Einſichtnahme vorweiſen müſſen. 
2. Nur Theilnehmer an Neulings— 
rennen, ſogenannten geſchloſſenen Ren— 
nen, und Knaben unter 16 *oßren 
brauchen ſich nicht regiſtriren zu laſ— 
ſen. 

3. Die Regiſtration iſt giltig bis 
zum 30. April 1900 und muß dann 
erneuert werden. 

4. Die Regiſtrationsgebühr beträgt 
für Beruſsfahrer 82. 

5. „Für „Amatenre”, die Mitglieder 
ber 2. WU. W. find, beträgt die Ge- 
bühr 50 Gents, 
$1.50, für junge Leute, im Alter von 
16 und 17 Yabren, 50 Cents. 

6. Alle Geſuche um „Reaiftration“ 
müffen von der Geldgebühr und Na= 
men und Adreſſe des Radfahrers be— 
gleitet ſein. eſuche von Mitaliedern 
der L. A. W. müſſen von den Mit— 
gliedskarten begleitet ſein. 

7. Die Regiſtration wird ſür nö— 
thig befunden zwecks Aufrechterbaltung 
einer beſſeren Disziplin und Beſchü— 
tzung der Rennfahrer vor „Ringers“, 
Plänefchmiedern (schemers) und nicht 
zuläjfigen PBerfonen, die fich unter an- 
genommenen Namen an ben Rennen 
betheiligen wollen. 


Die Shüten-Seftion der Chicago-Turn: 

gemeinde. 

Dhne ihr fchmeicheln zu tollen, 
muß man der Chicago QJurngcmeinde 
ba3 Eine nachfagen, daß te nicht ein= 
feitig ift. Wußer dem eigentlichen Tur- 


ben wird — e3 gibt eine Wideltinder- 
Riege und von diefer zur alten Bären- 
Riege alle möglichen Wbftufungen — 
mwirb in der Turngemeinde noch YFech- 
ten, Boren, Tanzen, Rudern, Schtoim= 
men, Bichclefehren, Singen, Kedeln, 
Slatfpielen und Schießen Tportmäßig 
betrieben und jede diefer Reibesübungen 
bot ihren befonderen Club. Llnter den 
Elubs oder Geltionen der Tıtrnge= 
meinde, nimmt die Schüben-Geltion 
unzweifelhaft ver: allereriten Rang ein. 
Diefe Sektion wurde im Jahre 1896 
gegründet und hat fich ou3 Heinen Un= 
fängen zu einer ganz bebeutenden 
Sportögefelichaft entwidelt. even 
Montag Abend finden fich die Mitglie- 
der zum Scheibenfchießen in der alten 
Zurnholl ein. Da gibt e8 eine Kö— 
nigafcheibe und eine Linionfcheibe, auf 
melche jeder Schübe eine beftimmte An= 
zahl Schüffe abgedven ınuß und eine 
merthpolle Gold-Mebaille ift der Lohn 
besjenigen Schüßen, der in feiner Klaife 
die beite Monats- oder Kahres-Leiftung 
aufmweift. Nah dem regelmäßigen 
Scheibenſchießen findet ein Abtheilungs— 
ſchießen ſtatt, bei welchem die Schützen— 


Die Begeiſterung padie ihn und in fei- 


nem Treudenraufeh hielt er eine Un 
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a Ali van LM. Metiier. .. .... 


Mar Schmitt . . . 


| Mar Blumenthal . . . . 


i tags dauern. 


nen, melche3 in großem Style betric- | teden.. 


brüder in zwei Abtbeilungen getheilt, | 


um die größte Unzahl Punkte fämpfen. | DS° 


u 


Irot ihres erſt dreijährigen Beſte— 
fehnliche Anzahl Preife, darunter eini- 
ge jehr werthpolle, von Yuswärts geholt 
w. fie darf fich rühmen, bei den Schü - 
benaefelfichaften des ganzen Zandes als 
eine der gefährlichiten Mitbemwerderin- 
nen um Schüßen-Ehren zu gelten. 
Die Sektion wird vom Oberfchüken- 
Meifter Hrn. Chas. Fries u. vom zmei- 
ten Schüten - Meijter, Herrn Alb. 
Sprunger, trefflih geleitet. i 


Beamten ſind die Herren Charles 


“ Gtierlen, 


Präfident; R. Helm: 
hold, Vize-Präfident; Gujtan Verfes, 
Schatmeifter und Gonftantine Gold- 
zier, Schriftführer. Anderweitige Er- 


traftellen werden von Herrin D. F. 9. 


r Hohn, Hauptmann der Schüßengarde 
* und Heren Chas. Hoysgard, Oberzei- 
ger, befleibet. 


Die Schübenfeltion mird im Laufe 
des Soinmers ein Pic-Nic veranftalten, 
> welches und ungmeifelhaft Anlaß geben 
"wird, nochmals auf diefelbe zurüd zu 
fommen. 


R 


Die „Lincoln Schüten”. 


Am 28. Juni legten Jahres wurde 
"bes Turnpereins Lincoln jüngiter 
Sproß — die Schützenſektion — ge: 
boren — ein kräftiges Kind, das in 
dem voraufgegangenen dreitägigen 
räfligen Preisſchießen des Vereins ge- 
zeugt worden war und feither"durd; gu- 
des. Gebeiben feinen Vätern, den ba= 
- mals anmejenden Preisfhügen nur 
Freude machte, ma8 man leider von ben 
wen Kindern ſagen kann. An je— 
tem Tage wurben in ber Turnhalle die 
amials „erichoflepen”“ Preije vertheilt; 

ee. ber Schiekpreife fiel dem Turiier 

BD. U. Wagner zu; er war redlid) 
dient und die Schützenbrüder klatſch⸗ 
neidlos Beifall und hoben Wagner 
einen Tiſch, damit der Treffſichere 

1 fichtbar merbe und eine 
„Speedh‘ balte, mie jich’3 gehört. Und 
a-zeigte fich’8, Daß er-niht nur fchieß- 
onbern auch zungenferlig 


ri; 


= 
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Iprade an feine Freunde, in der er 
betonie, wie nöthig eine Schüben- 
Geltion im dem Lincoln Qurnberein 
fei. Papier, Tinte und Feder waren 
fhnel zur Hand, und Unterzeichnun: 
gen fanden ftatt; etwa vier Wochen jpä= 
ter wurde Jchon die erite Berfammlung 
abgehalten, in der die folgenden Beam- 
ten gemählt wurden: %. €. Linf, Prä- 
fibent; &. Anmander, Vize-Präfident; 
Hugo Müller, Sekretär; R. Weide- 
mann, Schabmeifler; &. W. U. Wag- 
ner, 1. Schübenmeifter; Alf. Ketiner, 
2. Schübenmeifter; PB. Ruge, Oberzei- 
ger; Wm. Liedreht, Hauptmann; R. 


ı Wagner, Leuinant. Die Sektion muß- 


te fih, da Geld das Wenigfie war, bor= 
erjt mit alten primitiven Gemwehren be- 
helfen, — aber ber Eifer, bie Luft und 
Liebe zur Sade halfen den Schüben 
bald zu recht prächiigen Gemehren, zu 
Chütenfchrant und anderen nothwen= 
digen Requifiten. Die Sektion befteht 
iebt aus 26 Mitgliedern. 

Der lebte kalte Winter hielt die 
maderen Schüßen nicht ab, regelmäßig 
ihr Schtehpenfum au erledigen und 
mie nachfolgender Schteßbericht zeigt, 
mit auter Trefffichergeit. (Die Brüche 


mußten meggelaflen werben.) 
Durchſchnitt 


44 
43 
43 


BR: 5: 
Sha3. Niegert . » . 
U. %. Waaneır . . . 
G.W.Y. Wagner . 
Dr. F. Reuiter 

Wm. Widmayer 

Wm. Liebredt . 
Arthur Renbold 

Km. Wendel . . 
Rich. Wiganer . . . 
Simon Rotiner . . 
Paul Rue... . 
She. Meyer , . » 
Hugo Müller . . . 
Dito Meier . . . 
F. E. Linf 


39 
39 
38 
38 
37 
37 
36 
35 
34 
31 
29 
29 
29 
— 8 

Aus Anlaß der Jahreswiederkehr der 
Gründung und im Zuſammenhang mit 
dem Schlußſchießen der Sektion wird 
ein großartiges Schützenfeſt in Szene 
geſetzt werden, welches am 24. Juni um 
1 Uhr Nochmittags durch Preisſchie— 
Ben feinen Anfang nehmen fol. Für 
den Abend ift ein gemüthlicher Schü- 
ben-Sommer3 in Yusfiht genommen, 
und für Sonntag, den 25. fteht zu= 
nacht auf dem Programm Forifehung 
bed Preisfchießens, zu dem nebenbei 
bemerkt jeder Schießfreund eingeladen 
ift. Daffelbe fol bis 4 Uhr Nachmit- 

Dann folat daa „Ub= 
Abende Gartenfeft, italie= 
nifhe Nacht, SNumination, Konzert 
und Ihealer im Garten der Lincoln 
Qurnballe, bei melcher Gelegenheit aud) 
bie Breife vertGeilt werben. 


Yom 8 kat 


redigirt von 
Carl Leder, 345 NR. Clart Str. 


+ . “ 


Carl Anmwander . . 


N. Weidemann . . 
GSarl Hoffmann . . 
Emil Santır . .. 
Peter Todtmann . . 


Berichtigung. 

Der Drudfehlerteufel hat uns bor 
acht Tagen in der Statfpalte einen bo- 
fen Streich) gefpielt. In der Auflöfung 
der Stkataufgabe No. 6 wurden Schüp- 
pen-8 und Schüppen=10 mit einander 
pertaufcht, wodurch natürlich die Lö- 
fung völlig unverjtändlich — eine Lo: 
fung der Aufgabe eben nicht erreicht 
wurde. In der richtigen Löfung fällt 
die Schüppen-10 der Hinterband zu, 
mährend die Mitteljand Schüppen-8 
befommt, fo daß die betreffenden 
„Hände“ folgendes Bild zeigen: 


Borhand hat: 
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Mittelhan 
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Vorhand gewinnt ſo ſämmtli— 
che im Stat porfommende Spiele mit 
Ausnahme von „Grand Dupert“. 


Aufgabe Zoo. 8. 


Diefe Aufgabe wurde im zmeiten 
deutfchen Stat = Kongreß in Leipzig 
preisgefrönt. 

Spieler fagt, meil theurer als 
Grand, Kreuz = Solo Schneider an. 
Er verliert aber nicht nur das Spiel, 
fondern er wird felbjt Schneider, trot: 
dem Schüppen-A& und König im Stat 
liegen. 

Spieler hat folgende 


* 


Karten: 
— 


RR 


. Auf welchen Pla$ fit der Spieler 
und mie find bie übrigen Karten ver⸗ 


it. teilt. 


Auflöjung der Statanfgabe Seo. 7. 


‚fampf dar, bet welchem die 


. Sonntegpoft, 


Mittelhand hat den dritten Wen- 
zel und AB, Zehn, Acht, Sieben in 
Irumpf, Kreuz-Zehn, Herz-Sieben, 
Eckſtein-König,-Dame, -Neun. Der 
Spieler drückt klein Kreuz und Eck— 
ſtein-Zehn. Er zieht den zweiten 
Wenzel, dann den vierten; Mittelhand 
fann aber Ab und Zehn nur dann 
ficher einbringen wenn fie den vierten 
Wenzel nicht überflicht, denn der Spie- 
ler diürjte fih fonft Trumpf bringen 
laffen; ob er demnädhjt Trumpf weiter 
fpielt oder tlein Edftein, ift aleich, Die 
Gegner machen zwei Stiche in biefer 
Farbe, mitWimmelung gleid) 28, Mit- 
te!hand. darf unmittelbar nad) dem 
zweiten Edjtein =» Stich den fiebenten 
nicht bringen, es ift Elar, daß die gehn 
gebrüdt murbe, fondern muß ihre 
blanfe Zehn vorfegen und erit, wenn 
fie mit Trumpf: wieder an das Spiel 
gebracht wurde, das legte Edjtein aus: 
Ipielen. Dadurch machen die Gegner 
in Trumpf zwei Stiche gleich 24 mit 
8 Points Wimmelung. 


Sfatturnier. 


Für das heute Nachmittag (Anfang 
um 3 Uhr) in Wittes Halle, Ede Bel: 
mont und Weltern Apes., ftattzufin- 
dende Sfatturnier find fieben Preile 
in Ausficht genommen, deren Höhe Jich 
ganz nad) der Einnahme (Einfat $1) 
rihten wird. Den erjten Preis 
fol bilden ein Viertel der Ge- 
fammteinnahme, den zmwei- 
ten ein Fünftel den dritten 
ein Sehätel, den Vierten ein 
Achtel, den fünften ein Zehn: 
iel, den fehsten Preis ein 
3mölftel der Einnahme. Was ber 
7. Preis, der Troftpreis, fein mir), 
wurde nicht in Erfahrung ' gebradt: 
vermuthlich mird zu deflen Befchaffung 
das übrig bleibende Siebentel (rund) 
der Einnahme verwendet werden. 


„Cinch: Parties‘‘ 
von der Sorte, wie die nächſten Sam— 
ftag unter der2eitung des Damen-Ber- 
cins der Thicago Yurngemeinde in der 
Nordfeite - Turnhalle tattfindende, 
find doch auch fo eine Urt Spieltur- 
niere — wenn auch feine Statturniere, 
denn Eincdy mit Damen verhält fich zu 
einem gediegenen Skat etwa wie Him- 
beerlimorade zu Bairifch Bier — und 
ein Hinmweis auf diejes fommende Er— 
eigniß mag beshalb in der „Statfpal= 
te“ aeftattet fein. Wie, um bet dem 


nade zu Zeiten einem guten Glas Bier 
borzuziehen ift, fo werden am 13. 3wei— 
felos Manche, die ſonſt vorzugsweiſe 
den Wenzelsjungen dienen, vorziehen, 
einmal unter dem Zeichen der hoc’mö- 
genden „5“ zum Mettfpiel anzutreten. 
Der Einfaß ift ja nicht groß — nur 
25 Gents — mas e3 außerdem fojten 
mag, mwiffen wir nit. Es ſoll ſchon 
porgefommen fein, daß brave Junage- 
fellen bei joldhen „Cinch Parties“ ihr 
Herz verloren haben — und das it 
freilich feine Kleinigfeit. 


Spiel-Brictkaften. 


„66° — 4 „ Points”. 

F. 8. Sagt im 66-Spiele irgend 
eine Hand 100 an und bie Gegner er: 
halten 66, ehe der Anſager einen Stich 
bekommt, ſo haben die 
Points gewonnen. 

„Stat 121" 

Mehreren Lefern, die über 
„Stat 121“ und feine Begründung et= 
was zu erfahren wünfchten, diene fol- 
gendes zur Antwort: 

Am 7. Auguft 1886 verfammelten 
fich in Altenburg über 1100 Gfaifpie- 


Gegner 4 


| 
Vergleich zu bleiben, eine gute Limo 


‚ler aus allen Gegenden Deutjchlands 


zu einem Kongreß, der den Zwed ha- 
ben fellte, eine einheitlihe Sfatord- 
nung aufzuftellen. Die zur Berathung 
porgeleate Skatordnung murde bon 
der Kongrekrerfammlung angenom= 
men. Später wurde diefelbe in den 
Stat-Rongrefien zu Leipzig undDres- 
den beibehalten. 

Bei der Aufftellung der einzelnen 
Spielvorfchriften ging man von fol: 
genden allgemeinen Grundfäßen aus: 

1.) Zu vermwerfen oder mweniajtens 
einzufchränten find alle Diejenigen 
Spielgebräuche, welche darauf abzie- 
len, dem bloßen Zufalle, welcher ohne- 
bin im Gtatfpiel eine große Rolle 
jpielt, einen noch mweiteren Spielraum 
zıe verfchaffen, denn e3 jteht ein Spiel 
feinem Merthe nach um jo höher, je 
mehr dabei für dad ©eminnen die 
geiftige Ihätigkeit und der Scharffinn 
der Spieler zur Geltung fommt und je 
geringer der Einfluß des Zufalls iſt. 
Das Skatfpiel ift dazu berufen, das 
eigentliche Hazardipiel immer mehr 
einzufchränfen. 

2.) Wie fait jedes Spiel, fo jtellt 
aud der Stat gleihjam einen MWett- 
Spieler 
nah dem Prinzip der Gleid- 
berehtigung der Gpielparteien 
mit gleihem Maße gemeffen merden 
follen. Nach dem Grundfag: „Was 
dem Einen recht ift, das ift dem Ande- 
ren billig,“ jol au im Stat feine der 
Spielparteien befjer oder fchlechter ge- 
ftellt fein, alS die andere. 

3.) Bon einem älteren Spielgebraud) 
ift nur dann abzugeben, mwenn die 
neuere Anfchauung aus unzmeifelhaf- 
ten Gründen borzuziehen ift. 

Weil nun Elat auf Gleihbe- 
tehtigung beider Parteien 
beruht, wurde in den Gkat-RRongreffen 
zu Altenburg, Leipzia, Dresden, Mil: 
mwaufee und St. LouiS angenommen, 
daß der Spieler, wie die Gegenfpieler 
31 Augen haben müjlen, um au& dem 
Schneider zu fommen. &3 ift dies eine 
abgemadhte Sache, aber e& aibt nod 
Zeute, die fih dagegen auflehnen. Die 
Begründer des Statjpiel3 haben nicht 
bezwedt, den Spieler im Allgemeinen 
fchlechter zu ftellen, al3 die Gegenpar- 
tet, jagen aber, da die Statfarte nur 
120 Augen hat, muß von der Gleichbe- 
rechtigung beider Parteien abgefehen 
mwerben und der Spieler verlieren. 

- Warum kann .aber die Gtatfarte 
nicht um ein Auge erhöht, warum tanr. 


x 


der lete Stih nicht „Eins“ gezählt 
werden? E3 wäre dann die Gleichbe- 
rechtigung beider Parteien wieder her- 
geftellt, auch die Gegenpartei müßte 
61 Augen haben, um da3 Spiel zu ge- 
innen. : 

Nach meiner Anficht gibt e8 nur 
eine Art, das quafi unentfchiedeneSpiel 
zu entjcheiden: Diejenige Partei, die 
zuerit 60 Augen hat, meldet diefelben, 
mie bei Sechsundfechzig, dann wird 
auf Schneider und Schwarz meiter ge- 
Ipielt, hat feine Partei gezählt und 60 
aus gemeldet, fo entjcheidet der lebte 
Stich. Skatſpieler werden dadurch 
gezwungen, ihre Karten zu zählen, 
wenn ſie nicht dafür zahlen wollen. 
Auf Schneider würde dann der 
letzte Stich keinen Einfluß haben; beide 
Parteien müßten 31 Points haben. 
Wenn natürlich der letzte Stich immer 
Eins zählt, um 121 Poits herauszu— 
bekommen, würde auch 30 mit dem 
F Stich für beide Parteien heraus 
ein. 

Feine Skatſpieler würden ſchnell 
den Vortheil erkennen, der ihnen durch 
das Melden von 60 geboten wird; 
ſchwache Spieler haben ſo wie ſo ihre 
Schwierigkeiten mit dem ſo einfachen 
Skat, denen würde der Verſtand viel— 
leicht ſtill ſtehen bleiben. 

Ein wahrer Hohn für die Gleich— 
berechtigung beider Parteien iſt der 
„Guckſer“, d. i. eigentlich Grand— 
Frage. 

Alſo der Spieler ſpielt Grand— 
Frage, wenn er gewinnt, bekommt 
er für Grand ITourne bezahlt, 
wenn er verliert, muß er für Grand 
Dupert bezahlen. 

Menn Grand-TFrage aefpielt werden 
joll, fo follte gezählt werden: 

Grand-Frage, 6. 

Grand Tourne, 12. 

Grand Solo, 18. 

Grand Dupert, 24. 
würde die richtige Steigerung 

ein. 

Die 121-Frage und die Grand: 
Steigerung - fyrage werden dem nädh- 
ften in Milmaufee zu tagenden. Stat: 
Kongreß zur Beurtheilung vorgelegt 
werden. @.R8. 


Damen Verein der Chicago Eurngemeind>, 
257 NM. Clark Strasse. 
Santitag, den 13. Mai, beainnend Abends 8 


Utr. wırd der „Damen:Versin der Chicago Turn: 
Gemeinde“ in der Turn:salle an Clark Str. cine 


Euchre und Ginch Party 


mit nachfolgendem Zanzfränzchen veranftalten, Mmo= 
zu frenndlichſt zur PVetheiliaung eingeladen wird. 
Preife fommen zur Vertheilung und für Erfriſchungen 
wird bejtens gejorgt. Eintritt 25c @ Yerion. ß 
30apr,7,13mai 


Fir müßige Stunden. 


Yogogriph. (13) 
Sch diene Fenfter zu verhülfen, 
Als Fiſch, den Hunger Dir zu ftilfen, 
Ganz je nachdem mir Kopf verlieh'n. 
Nun finde zweimal richtig ihn. 


Räthfel. (IM) 


Sch ftehe an der Spitze tollen Treibens, 

im Faftnechtstaumel fehl’ gewiß ich nicht. 

Auch einer Hochzeit fan nicht fern ich blei= 
ben, 

Doc fichit Tu mich bei dem Gelage nicht.-— 

Dein Chr vernimmt Mid) aus des Krieges 
Toſen, 

Iſt keiner ja, der mich den Schlachten raubt; 

Abſeits ſteh' ich von Ruſſen und Franzoſen, 

Jedoch beim Türten kennſt Du mich als 
Haupt. 

In jedem Erdtheil bin ich aufzufinden, 

Doch kannſt nur in Auſtralien Du 
ſchau'n. 

Weißt Du trotzdem mich noch nicht zu er— 
gründen, 

Sag' ich Dir meine Heimath im Vertrau'n. 


Charade (dreifilbig). 


mich 


(15) 
Was als mein erjtes-Wort bewähret 
Dem Gijen gleich fid; jederzeit, 

Sei jenem aud), der fid) es fähret, 
Zu ichneller Hilfe ftets bereit. 


Tas zweite juch' am Saalejtrande, 
Wo es die Mufjen an fich zicht, 

Dat; man im Ddeutjchen Waterlande 
Mit Stolz auf jein Gedeihen ficht. 


Dem Kode, Redner und dem Dichter 
(Hibt viel Das Ganze aud) zu thun, 
Nerfanmmelnd in fich meift Gefichter, 
Auf denen Yuft und Freude ruh'n. 


Kreunz;3:-NRäthjel. (16) 


LLM 


|n|m|M 


Die in obiger Figur eingetragenen Buch— 
ftaben jind jo zu erdnen, daß die Drei iva= 
gerechten Neihen den entiprechenden jenf- 
rechten gleich lauten. 

Dieje drei Reihen nennen: 1) Einen Bier: 
ftrauch: 2) ein Veleudhtungsmittel; 3) einch 
Fruchtbaum. 


Scherzfrage (17) 

In einem Mädchenpenſionat war große 
Aufregung: Ein fremder Mann war plößg— 
lich unter die jungen Mädchen getreten, und 
eines derſelben war, allen Vorſchriften ent⸗ 
gegen, auf ihn zugeeilt, hatte ihn umſchlun— 
gen, ja ſelbſt geküßt. 

Man zog alsbald das Mädchen zur Re— 
chenſchaft. Mit heftigen Vorwürfen über— 
ſchüttete man ſie und fragte, wie es möglich 
geweſen ſei, daß ſie ſich ſo vergeſſen konnte, 
den fremden Mann ſogar zu küſſen? 

Aber das Mädchen entgegnete: „Warum 
joll ich denn jenen Manı nicht küflen? it 
doc jenes Mannes Mutter meiner Mutter 
Schwiegermutter!“ 

Wer war der fremde Dann? 


Bilderräthfel. (18) 


Chicago, Sonntag, den 7. Mai 1899. 


Die Namen fümmtlicher Lefer, wel- | 


he bi8 Donnerftag Nadhmit- 
tag richtige Löfungen einfenden, wer: 
den veröffentlicht. i 

Die erſten ſechs Leſer, von mel- 
chen richtige Löſungen ſämmtlicher 
ſechs Aufgaben einlaufen, werden je ein 
hübſches Buch erhalten, zu welchem 
Zwecke Novellen, Humoresten, Reijebe- 
jhreibungen u. dergl. m. beliebter 
Scriftjteller befhafft find. Sollte e3 
nicht fech3 von unferen Lejern gelin- 
gen, Jjämmtliche Aufgaben richtig 
zu löfen, fo werden die übrigen Prä- 
mien Denen zuerlannt, melche Die 
nächfthöchfte Zahl richtiger Löfungen 
einfenden. i 

Don der Zuerfennung der Prämien 
wird den Lefern durch Poitkarten Mit- 
theilung gemadt, meshalb es nöthig 
ift, daß Name und Adrefle ven Löfun- 
gen beigegeben werden. 

Die Bücher find in der Office der 
„Aabendpoft” abzuholen. 

Zufendungen, melde Löfungen ent- 
halten, find zu adreffiren: Spielredaf- 
teur, „Abendpoft“, Chicago; desglei- 
hen Briefe mit neuen Räthiel- 
aufgaben, die wenn fie für qut be- 
funden werden, unter dem Namen des 
Einfenders veröffentlicht werden follen. 

Die Auflöfungen folgen in der 
nädhjften Nummer der „Sonntagpoft”. 


göfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Räthſel (7). 

Stand — Ständchen. 

Charade (8). 

Plan — Wageu— Planwagen. 
Schieberäthſel (0). 
AIBIRAH/AIM 

IAIUREL| 
Ö s 
wAa 
BLUM 
wir 

HAUBE|N 

SEE | 
Balſamine — Alpenroſe. 
Yogogriph (10). 

Glbe--Grbe— Ebbe. 
Stlbenräthijel(1l). 


| 
BER LIN 


DE |GEN 
| 
Bergen — Degen—!inde— Berlin. 
Bilderräthſel (12. 
Was Dir zu ſchwer, das laſſe liegen. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: R.S. Raarup, Chicago 
(5); Frau D. Hampe, Chic. (6); Her— 
mann Kornrumpf, Chic. (3); Frau 
Ida Malkowsky, Chic. (6); Frau Ber— 
tha Gleinich, Chic. (6); A. Krueger, 
Chic. (5); Frau H. Neu, Whiting, 
Ind. (5); Frau Frida Heuſer, Chic. 
(6); Otto Hiob, Chic (6): Minnie Pa— 
ſtewski, Chic. (2); Zwei „Unbekannte“, 
die vergaßen ihre Namen beizufügen, 
1 bezw. 2 richtige Löſungen; Gertrud 
Müller, Chic. (3); F. Rudolphi, Chic. 
(3); Fred Ullrich, Chic. (. 

Prämien zuerfannt mur: 
den folgenden Löfern und Löferinnen: 
Frau D .Hampe, 815 WanQuren Str., 
Chicago; Dtto Hiob, 972 N. Halited 
Str., Chicago; Frau Bertha Gleinich, 
5037 Baulina Str., Chicago; Frau 
rrida Heufer, 62 Vernon Park Place. 
Chicago; Frau Jda Maltomstn, 5038 
©. Baulina Siraße, Chicago; R. ©. 
Raarup, 114 Jroing Bark Boulevard, 
Chicaao; U. Krueger, 52 Edgemont 
Ave., Chicago. 


Marktbericht. 
Chicago, den 6. 


Getreide 
ME 00 


Mai 180. 


Meizen — 
Juli 
Septemher 
— Mai 
Juli — 
September . . 
Hafer — Mai ....0 
Juli 
September 


Proviſionen. 


Mais 


.88. 30 
8.70 


. Bu 5. 10 

re . 3.17% 

September so 0.0.0... 5% 
Rippen— 
Mai 
Juli 


Berſchiedene Gebrauchs-Artikel. 
Preiſe, die von den Engros-Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden: 
Aecpfel, gedörrtte . .... 80.073—0.10 
Piirfiche, gedörrte 0.04—0.12 
Kirschen, entiteinte 0.10 —0.12 
Aprikoſen 0.07 —0.11 
0.064—0.07 
Himbeeren 0.14 —0.15 
Roinen—Mrsfateler ... . 0.05 —0.07 
London Yayers, p. Kifte 1.75 —1.8%9 
Zantener Gurranten ... . 0.075—0.10 
Sitronenidalen 0.12—0.18 
Ieragona Mandeln... ; 
Praftlianiihe Nüfe . . . 
Walnüfle (Meapolitaner) . 
Gronüfle ennefleeer) . . 


). 143- 
0. 50. 06 
0.123— 
0.04 
0.I — 
0.004— 
0.064—0.09 

0.9 — 
Spezereien. 

SZuder—der Hut, 100 Pfd.. 
Staubzuder, 10) Bund . 
Sprijezuder, 10) Bid. , . 
Mürrelzuder, 100 Rrund . 
Konditor’ A, 1m Bid. . 
„Dit U, 100 Bund .. 
Gelber, 10 Phund . .. . 

Thee— Young Spin... 
Amperial 
Gunpowder 
Moyune 
Japan 
Oplong 

Kafjee—Peiter Rio 
Seringere Eorten Rio... 
Maracaido 


8.9 
8.98 
3.4 
5.58 
9.33 


0.8—0.H 
0.23—0.70 
0.14—0.17 
0.08--0.12 
0.11—0.13 
0.25—0.32 
0.23 
80.05 —0.074 
9.059 —0.074 
0.055—0.06 
0.064—0.074 


8&0.16—0.29 
0.14—0.19 
0.14 
0.19—0.40 


Reis— Yonxiflana 
Garolina 
Java 
Jaban 
Eprup und Molafle— 
Zuderfprup 
Maitinrup 
Schwarzer Sprup 
Nerv Crleanjer Molafle.. . 
Fiide 
Nr. 1 Weißfiſche, 100 Pfund 
Nr. 2. Weißfiſche, 100 Pfd. 
California Lachs 
Nr. 1 Forellen, 3 Wab.. 
Holländ. Häringe, friiche, 
Fäkchen 
Laubrador Häringe, P. 
Friſche Stodfiſche. 100 Pfd. 
Roriwegiiche Häringe, Fap. 
Matrclen, per„Kit? .... 
Biehmarkt. 


Beſte Stiere 

Stiere mittlerer Güte... . 
Stiere von W120 Bio. . 
Stiere'von AM-—1150 Bid. . 


88.59 
7.0— 7.15 
11.50 
7.00— 8.00 


5.06.50 
10.00--10.50 
1.10— 


5.05—5.30 


Kälber 
Teranifhe Stiere . ... . 
Er * — 9 — 58 * > . 


Sammer, ne» vo... 


allen —— 
—** alter ®. Lra 


€3 wurden während der Ichten Woche nah Chi: 
cago gebradt: 51,188 Rinder, 6,205 Kälber, 145,096 
Schweine, 8,621 Schafe. Won hier verihidt mur- 
den: 18,371 Rinder, 1,337 Kälber, -37,191 Schweine, 
8,915 Schafe. 5 


Marttpreije an SS. Water Straße 


Meierei:Produtte: 
Butter —Creameries: 
GENE. 2. mes 
Grfte Lualität 
Zweite Qualität 
Kunitbutter 
Dairies: 
Grtras 
Kochbutter 
Kaſe: 
Twins 


16c 
14—15c 
13—133c 

. 12—1%k 


. 12}c 
llc 


« 19—11c 
114—12c 
. 113—12c 
11—12}e 
193—12Jc 
. 14—12c 
.- ME 
Bohnen, per Sad... . 81.29-—1.21 
Geflügel, Für Die’ Kite hergerichtet: 
Iruthühner,;, per Pfurd . 8—12c 
Hühner,. per Biund . ... —10ke 
(Enten, per Wund 9—11e 
Sänie, ver Pfund... . 7e 
Lebendes Geftüget: 
Truthühner. per Pfund. 
Hühner, 


Cheddars 
Voung Americas... 
Brick 
Limburger 
Schweizer . 


10c 
per Pfund... 9% 
Enten, per Bund . . . TI-8c 
„Spring:Chiden®, per Tup. 22-5 
Sänje, per Tugend. . .B.50-—L50 
Kalbjleiih, ver 10) Pid. 8.50—8.50 
Friſche Fiſche: 
Schwarzer Barſch, Pfund 
Hechte, per Pfund .. 
Kleine Hechte, per Wir... 
Karpfen und Büffelfiſch. 
Friſche Fruchte —Aepkfel: 
Baldwins, p. Faß ... 3.74.25 
Northern Spies, p, Faß 4903. 5 
Greeningd, ver Faß... 4.00-5.0 
Orangen, Gal. 
per Faß 3. 5 4. 00 
Rananen, p. Püwel . . 7550 
Preikelbeeren, per Hab. 5.00-—-7.0 
Kartoffeln: 
Hebrons, per Auibel.... HieBe 
Veerleh, per Build .... Be 
Noje, per Buſhel Ai⸗ 
Burbank. per Buſhel . . .. 45 
Neue Kartoffeln, p. FJaß 88. 009. 00 
Gemüſe: 
Tomaten, 6 örbe ....32 
Zwiebeln, per Buſhel 
Surfen, per Tukend . . . 
Salat, per Kilte . .... -00-Tie 
Grüne Bohnen, perAuibel 1.25--1.50 
Wahsbohnen, per Auibel 1.15 
Meide Bonmen, per Faß 1.0%-1.25 
Mbabarber, 50 Mid. -. . RN 
Grüne Erbien, per Bibel. 1.591,75 


— —— — 


* Das Zmeigpoftamt ®., Ede Clark 
Straße und Belmont Wpenue, wird 
bon jeßt an den Namen „Boltitation 
Late View“ führen. 

* Die Jlinois Humane Society hat 
in ihrer geftern abaehaltenen Jahres: 
verfammlung ihre bisherigen Beamten 
für das neue Verwaltunasjahr mie- 
dergemählt. 


Kleine Anzeigen. 


12 —12}c 
b— le 
0 — 6Jc 
4— 6 


Navels“ 


2.00 


Grundeigenthum und Häuſfer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
— REN TE 


Farmen. 
Barmland! — Farmland! 


VWalpdland! 


‚Viele Tanfend Ader gutes, beholztes und borzügs 
ih zum Aderbau geeignetes Land, gelegen ın einer 
der fruchtbarften Gegenden des Staates Misconfin, 
zu vertaufen in Parzellen von 49 Ader oder mehr. 
Billige Vreiſe und äukerit dünſtige Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Gegend gut bewohnt von ıneiftens deutſchen 
Yenten. 

‚Mn weitere Austunft, freie Sandfarten und ein 
illuftrirtes „Sandbudh für Heimftätte-Sucher“ ſchreibe 
man an die ‚Wis. Valley Land CFompand, zu Wau— 
fau, MWisconfin“, oder befier jvreht dor her ihrem 
Vertreter I. ©. Roebler, meider in der Ge: 
gend auf cıner Farm großaewworden tft und daber 
auch nenaue Austunft neben kann. Ind er ift bereit, 
jeden Donnerftag mit KRanfluitigen hinaus zu fabren, 
un ihnen das Yand zu zeigen. 

Chicago Zweig:Tffice: Im zweiten StoF, Nr. 142 
GE. North Ave., Ecke Clybourn Ave. Geſchäftsſtun— 
den des Montags, Dienſtags und Mittwochs, von 2 
Ubr Nachmittags bis 9 Uhr Abends. 

Adreſſe: J. H. Koehler, 142 E. North Ave., 
Chicoao, A. 

Titte Dieje Zeitung zu erwähnen. 

ap16,23,30, mai? 





‚gu verfaufen: 160 Ader gutes Farmland in der 
Ihöniten Gegend von Wisconfin, nabe einer Stadt 


hält freie Fahrt. Preis 5pro Acker. Eigenthümer 
iſt ſelhſt Farmer hier. Zu erfragen bei W. Hirchert. 
1608 W. B. Str. 30ap.Tmat 
‚DU verfaufen oder zu bertaufchen: 
Billig 


n od Eine Farm, 
Näheres: 284 Yırrling Str., oben. faion 


Nordweit:Seite. 
Zu verkaufen: 2%. Framehaus mit allen Rerbef: 
ferungen, mwertb HM. Großer Bargain für KW. 
su erfragen beim Figenthümer, 1009 Kedzie Ave., 
nabe Humboldt Rarf. jaion 
Nordſeite. 
Zu verkaufen: Wegen Sterbefall 83ftöciges Haus, 
alles neu eingerichtet, 2 Yotten, Ede, 52 Fuß Front. 
181 Siah Str., Gde Dunning. jajon 





Gin Grunditüd, 235x253, muß mit 
100 Orchar d 
6m, Im,u,ion 


Zu verfaufen: 
2 ‚sramchäufern billig verfauft werden. 
Etr., nabe North Ave. 

Südweit:Seite. 

Zu verfanfen: 3 Bridhäufer, an Gmerald Ape., 
nabe_ 51. Str., auch zu vertaufchen. Näheres 198 WM. 
18. Str. Smailmujon 





Berichiedenes. 

MWofit Ahr bauen ? Habt Ahr cine Lot ?— 
Menn nicht, jo faufen wir eine für Gud, an 
irgend einer Straße und bauen ein Haus auf dies 
felbe von S1000 aufwärts. Geht nicht nah Real: 
Gitate-Subdivifionen, fondern fauft wo Ihr wollt. 
br habt wur eine geringe Anzahlung zu machen, 
den Neft zu 5 Prozent Zinfen in monatlichen oder 
oder balbjährlihen Zahlungen. Wu. Oblbaber, 
Arditett, 107 Waihington Str., Main fFloor. 
l5apjajodidobm 





Zu verfaufen: Haus und Yarn, mit 5 Uder. Wün: 
ichenswertbes Property in Nogers Bart, 9 Meilen 
vom Gourtbaus. Großer Bergain. Michael Welter, 
144 South Water Str. 2mat,Im&ijon 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Karouſſel — Hintze, 88 Waſhington Str. — $2000; 
feinſtes in Chicago: große, prachtvolle Orgel, koſtet 
81000; ſechs Schaukeln; Pferd, Wagen. Eigenthümer 
bat zwei. fſa ſon 





Verlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: 4 aute Schloffer auf Gifenbledyarbeit. 
Rachzufragen: Amer, Kopper Braß & Iron Worts, 
Ede Ya Salle und Michigan Str. 


-Rodarbeiter. N 


ta 
ale S 


Rerlangt:- Uniform 
0353 Stod Grdange Plpda., 108 Ya € 


Rerlangt: Unitöndiger Mann Für Salem Arbeit: 
Referenzen. 145 Mapdifon Str., Ede Albann. 


erlangt: Zuverläfftger Deutiher Manır für Farm: 
arbeit — nur neun Eingewanderter. Nachzufragen 
im Saloon, Louis Artel, Jefferfon Part. ſmdi 


Verlangt: Laufburſche (welcher in der Nähe Lin— 
colm Alpe. IM--6W wohnt), fir Auchdruderei. Offer: 
ten mit Lohnanſprüchen: Adr. F. 421 Abendpoſt. 


Mile 


Verlangt: Guter deutſcher Mann auf Farm. 
imo 


Delwo, 26 Ridgeland Ave., Ecke 0. Str. 
Vertangt: 2 Painter; Union-Leute. Nachzufra— 
gen 2013 Shield Ave. 

Verlangt: M Arbeiter um Backſtein zu laden in 
South Chicago. Zu erfragen 911 Schiller Build— 
ing, zwiſchen 8 und 12 Uhr Montag. 


Junger Bäcker an Bisquits und Cake. 
ſo modi 


Verlangt: 
28] Giybourn, Br. 
Bern 52, — — — 


Verlangt: unge an Brot. 4500 Wentworth Ave. 

Rerlangt: Ein 
Gartinarbeit verfteht. 
255 Michigan Une, 


ärbeitiamer jtinger Mann, . der 
Nadz'rfragen am Montag. 
2 jonmo 


Verlangt: Gute Abbügler an Hofen. 39 Wa: 
baıfin Ave. 
Verlangt: Gin gnter Porter, der auh am Tiich 
aufwarten kann. 186 Jackſon Blod. 


Verlangt: Ein auter Wagenmacher, junger, ledi— 

ger Mann mit Werkzeug. Sonntag Morgen 

zwischen 10 und 12 Ihe N Fifth Ave. jajo 
Nerlangt: Mann für Lund: NHuffchneiden. 

Salate. 1341 R. Clart Str. 

Verlangt: Carpenter. 18 N. Fairfield Ave. 

ſaſon 


Siakeree 
tal 5 


Keine 
ſaſomo 


Verlangt: Ein tüchtiger, erfahrener Flaſchenbier— 

Treiber ‚ſofort. Standard Brauerei, Bottling Dept., 
2. Str. und Campbell Ave. fſſonmodi 
Verlangt: Schneider an Craſh-Röcken, 
und -Hoſen, Arbeit nach Hauſe zu nehmen. 
Born & Go., Franklin Str., nabe Harrijon. 


Weiter 
NM. 
nior 
Nerlangt: Guter Abbügler an feinenKnaben: Naden 
—bejtändige Arbeit. Wei EC. Jactel, 1151 S. Cali— 
fornia Ave. Amai, lwufon 
Verlangt 6 gute Arbeiter finden ftetige Arbeit bei 

ind Vollad Iron Go., 52. und Wallace Str. 
rıdojonmdi 


Stellungen fuhen: Männer. 


(Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Schulbildung 
Würde fich 
M., 5% 
jajon 


Geſucht: 
wünſcht Stelle in 
eventuell am Geſchäft betheiligen. 
14. Place, 3. Floor. 


Junger Menn mit guter 
Real Eſtate Office. 
Adr.: 





Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriten. 

Verlangt: Mädchen und Finiſhers an Hoſen. 657 

14. Place. ſmo 
Hausarbeit. 

Verlangt; Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar— 

beit. 128 Noble Ave. 


Dienſtag jeder 


Verlangt: Gute Waihfrau, am 
Woher. 322 Uberdeen Str. 

erlangt: Mädchen für Hausarbeit in tleiner Ya: 
milie. 787 Rcavitt Str. 


Verlangt: Norddeutſche Nurſery Governneß, auf 
ein 4 Jahre altes Kind zu achten. Gute Referenzen 
verlangt. 
tag. 2001 Michigan pe. 


Nerlangt: Kine ante deutihe Köchin und cin gute 





Mädchen für Hausarbeit in ameritanifcher Familie. | 


126 Kentral Ave, — 


Nehmt Late Str. Hochbahn. — 
ſmdi 


Auſtin. 

Verlangt: Ein Mädchen oder Wittfrau nicht ausge— 
ihloflen, fiir Sausbälterin fir Saloon und Woard: 
inabous; eine die das Geichäft verftcht, vorgezogen. 
13 Elton pe. imo 


Rerlangt: Vläyhen für aligemeine Hausarbeit. — 


Kleine Familie, Guter Yohn. Nahzufragen Montag | 


Morgen. 3560 Vernon pe. 
Verlangt: Ein deutſches Mädchen für Hausarbeit. 
Gute Behandlung und guten Lohn in Bäckerei. 47 
S. State Str. 
Verlangt; Deutſches Mädchen für Küchenarbeit. — 
177 Wells Str. ſaſo 
Verlangt: Tüchtiges deutſches Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit, kein Waſchen, kein Bügeln, zwei 
in Familie, guter oLyn. Aordojt:Ede Goanfton Ape. 
und Surf Str. Leſſing Building, 4. Floor, Flat N., 
einen Block nördlich vom Ferrizs Wheel ſaſo 
Verlanat: Gutes ehrliches Dienitmädchen für all— 
gemeine. Hausarbeit in guter Familie. 149 Gin: 
bourn Ave., 2. Flat. af 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 90: 
ber Zobn. 2532 Senmore Ape., nahe Bryn Maier 
Ape., Fyaniton Electric Gar, tiafon 


Nerlannt: Das ältefte dentihe Stellenvermitt: 
lungsbereau, jeht IM NR. Clart Str. Gute läge. 
Koitenlos. Herrichaften werden ſchnell und gewiſſen— 
baft bedient. Guit. Strelom, Map,im,tgl&kion 

Achtung! Das größte crite deutihzamerilaniiche 
weiblide Permittlungs:Anftitut befindet fih jegt 586 
N. Clark Etr., jrüber 55. Sonntags offen. Gute 
Piäge und gute Mädchen prompt beforgt. Telephone 
Norty 455. oz*Kkfon 


Stellungen fuhen: Frauen. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Geſucht: ine perfelte Kleidermacherin juht Pe: 
fhäftiaung, 81.25 per Tag. 6452 Juftine Str. foms 


147 Ber: 


Gelingt: Fran fucht Mäfe in's Haı3. 
der Sir. 


Redtsanwälte. 
Amreigen ‚unter diefer Rubrif, 2 Gent! ras Wort.) 


Söhne ichnell -kolleftirt. Nectsjachen erledigt in 

Sollection:Dept. Zufriedenheit gas 
Waihington Etr Siam ele Saar Bd 
“) 2 * —8 * n : * 2iblj. &i on 


chzufragen 


Vorzuſprechen Soͤnntag Abend und Mon- 


SEN — Hintze, 8 Waſhington Str. — Grocery 
und hübſches Grundeigenthum. Corner, 8 Rooms, 
Oakdale Ave., Deering's Subdiviſion. Tageseinnah— 
me 820. Verkaufsgrund Eigenthümerin Wittfrau. 
midoſaſonmodi 


Grocery — Hintze, 88 Waſhington Str. — $500; 
altetablirtes, gutaehendes Geſchäft an W. Harriſon 
und Boulevard: Miethe 825. Verkaufsgrund: An— 
dere Geſchaäfte. Unterſuchet dieſes. ſaſon mo 


Zu verkaufen: Ein auter Saloon, eichene Einrich— 
tung nebſt moderner doppelter Kegelbahn und Som— 
mergarten in guter Gegend. Leavitt und 966 
Churchhill Str. 


Zu verkaufen: Gutgehende Reſtauration, 


ſtändehalber billig. 343 Fifth Ave. 


Um— 
ſmmi 





Zu verkaufen: Saloon und Boardinghaus, gegen⸗ 
über großer Brauerei, billig. Nachzufragen: 669 S. 
Halſted Str., Saloon. ſaſon 


Su verfaufen: Echul:Store, Zigarren, Tabaf, Con: 
fectionery, Notions u. j. w. 152 Sheffield Abe. 
dimdofi, ion 


u vermiethen. 
(Unzeigen unter diefee Nubrit, 2 Cents das Wort.) 





gu vermietben: Freundliches Flat von 5 Zimmern 
und Badezimmer. 189 €. Superior Str. fſſon 


169 Clybourn Ave. 


Zu vermiethen: Kohlenyard. 
ſomo 


Nahzufragen 25 Penn Str. 
Zu miethen und Board geiudt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 


Zu mietben geſucht: Auf der Nordiveftjeite, nabe 
Hochbahn, Wohnung von 6 Zimmern mit moderner 
Ginrihtung. Offerten unter W. 3. 13 Abenppoit. 
frion 
Pierde, Wagen, Hunde, Bönel zc. 
(Hzergen unter Dicier Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


1823 


Zu verfaufen: Gute frifhy milchende Ziege. 
MW, Fullerton Ape., nahe #8. Str. 

Magen, Yugaics und Gefhirr, größte Auswahl in 
Chicago. Hunderte nener und gebrauchter Wagen und 
Auantes; alle Sorten, in Wirklichfeit Alles, ıvas Rä: 
derhat, und unſere Vreiſe find nicht zu bieten. — 
Thiel & Ehrhardt, 395 Wabajb Ave. 29ap,iIm&jon 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent! da3 Wort.) 

Zu verfaufen: Möbel, Tiſche, Betten, Stüble, 
Geſchirr u. j. i., fehr billig; muß fchmell verfauft 
erden wesen Mbreije. 2164 W. 12. Str. 


Pianos, mufifaliihe Inftrumente, 
(Anzeigen unter dirjer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu verfaufen: Werl ih Chicago verlaffe, für ein 
Drittel des MWertbes, Grand Upriabt Biaito, 
Standard: Fabrifat, voll garantirt. .4%5 Cleveland 
Ave 


Bicyeles, Rähmalhinen 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents daS Wort.) 


Zu verfaufen: Wenig gebraudtes 1898 Bicycle. — 

Gigenthümer darf nicht jahren. 392 €. North Une, 

ſaſon 

— ——— — — — 
Finanzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver— 
letht Privat-Kapitalten von 4 Proz. an ohne Rom: 
miſſton. Vormittags: Reſidenz, 377, N. Hoyne Ave., 


Ece Cornelia, nahe Chicago Ave. Nahınittags: Office, 
! Zimmer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str. 


13ag,tal&jon* 
een een FOR Esser — 

Rrauht Ihr einen Freund oder 
Xemanden, auf den Ahr Euch in Geldangelegenheiten 
volftändig verlaflen fünnt, jo wendet Euch an mid, 
meine Dienite fteben Guch zur Verfügung. 

Habe gute von mir perjönlih garantirte, 6proz. 
erſte Hypotheken zu irgend einer Summe immer an 
der Hand zum Verkaufe. 

Leide Gelid zu niedrigſten Raten. —Bezahle 4 Proz. 
auf Gelder von 5103200, die Ihr zu irgend einer 
Zeit in beliebigen Summen wieder ziehen fünnt. — 
Veſorge Kollektionen und ſchreibe Miethskontrakte aus. 

Bin gerne bereit, Euch die beſten Empfehlungen 
don mir zu geben. 

Rihardv U Kod, 
Hyvotheken-Bankier. Oeffentlicher Notar. 
New Vork Life Gebäude, Nordoft-Ede LaSalle 
und Monroe Str., Zimmer 814. 
Telephone Central 1618. Tma,im,jondido 
Ohre Kommiflion Geld zu verleihen zu 4 5 und 
6 Prozent. R. 4, 59 North Elart Str., Charles 
Stiller. Sap,iIm,täg&jon 


Die Revenue 2oan & Building Affsciation, «9 
Deorborn Str., Zimmer 1614, verleiht Geld euf 
Grundeigentbun zu 6 Prozent, ohne Premium und 
ohne Kommiflion. llap,tujaonim 
— — — — — — 

Heirathsgeſuche. 


(Jede Anzeige unter dieſer Rubrik koſtet für cine 
einmalige Ginihaltung einen Dollar.) 
Seirathsgefuh. Alleinftebender tüchtiger Hotelier, 

35 Yahre alt, von guter Grfheinung, mafellofem 

Ruf und Gigentbümer eine alten rentablen Ge— 

ſchäſtes, wünſcht die Betanntſchaft einer wirthſchaft⸗ 

iich tüchtigen nicht unbemittelten Dame zwecks Hei— 
raih zu machen. Agenten verbeten. Diskretion zu: 
gefichert. Ehrenhafte nicht gnonyme Oiferten er— 
bitte unter M. 121, Abendpoft. fmdi 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Cehranftalt für Schnittzeihnen und Kleiderma— 
ben nah Wiener Methode, Frau Olga Golpzier, 
HAN. Elarf Str., Ede Garfield Une. Damen kön: 
nen ibre eigenen Rieider während des LUnterrihte? 
anfertiaen. — Auskunft wird bereitwilligft ertheilt. 
Da: Wiener Epftem it al3 das beite der Melt an: 
erfannt. Schnitte nah Mak angefertigt. sweiihes 
Raflen garantirt. Day, im,talkior 


Aerstliches. 


(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wert.) 
NAH NN HET ne DOREEN EEE 1. nee 


Dr. Mansiteld’3 Montyiy Regulator bat bunder: 
ten beiorgten Frauen freude gebracht, nie in eingi: 
er Trchlilag: ichwerfte jälle geboben in 2 bit ä 
Zagen, ohne Ausnahme; feine Schmerzen, feine Ge: 
fasr, keine Abhaltung von der Wrbeit. Brieflich 
oder in der Dffice, $2; Dame anmwejend: alle: Briefe 
aufrichtig beantiwertet. Ide Mansfield Remedy Go,, 
167 Dearborn Str., Zimmer öld, — 





Heißen es gut. 
Chicagos Aerzte loben die Arbeit, die 


im Copeland Inſtitute voll— 
bracht wird. 


Invalide und mit Taubheit behaftete kön— 
nen jetzt im Copeland Inſtitute, 210 State 
Str. vorſprechen mit der innerlichen Befrie— 
digung, daß ſie die Behandlung erhalten, die 
von den erſten Hausärzten Chicagos als das 
gründlichſte und wirkſamſte Syſtem, das jo: 
weit bekannt iſt, erklärt wurde, für Taub— 
heit, Katarrh, Aſthma und alle chtoniſchen 
Leiden. 


„Die ärztlichen Fachleute wiſſen ſehr wohl, 
was im Copeland Inſtitute geſchieht“, ſagt 
einer von Chicagos älteſten und angeſehen— 
ftenDottoren, „und niemand don uns würde 
Ghre für fich einlegen, bei dem Verſuch, an— 
deren Ehre vorzuenthalten. Wir willen. 3. 
B., daß fie dort gerwöhnliche Taubheit heilen, 
nocd fennen wir irgend ein anderes Syftem, 
durch weldes der einmal theilweife oder 
ganz verlorene Gehörfinn völlig wiederher, 
gejtellt werden fanı. E3 ift eine neue Ent: 
defung — ein neuer Schritt vorwärts ii 
der medizinifchen Praris. 

„Außerdem wiffen wir, da fie unter Dem 
Sep 2 Arten von Satarrh, Aith: 
ma u. . heilen, gegen welche Die alten 

—— en Pfifferling merth find. 
Und das ift ein weiterer Schritt vorwärts. 

„Mir iit gefagt worden, daß einige 30,000 
Ratienten in dem Copeland Inſtitute be— 
handelt worden find, und dak der Zujprud) 
heute noc) jo groß ift, alS wie vor fünf Jah: 
ren. Ich wundere mid) midht darüber. Das 
Publikum wei Gutes von Böen jchlieklid) 
Dod zu unterfcheiden, und fein Inftinkt ift 
ebenjo frei von Irrthümern, als wie dieFol—⸗ 
gerungen der Wiffenfhaft. ES ift Erkennt: 
niß, geboren von Der — — u 


Grundeigenthums⸗ Hãudler 
über ſeine Behandlung 
von chroniſchem Katarrh. 


B. F. Groves von 3946 Ellis 
Avpe., in Grundeigenthums-Kreiſen ſeit 
dangem wohıbelannt und feit einem halben 
»»yiHundert ein Kinmwohner Chicagos, fagte 
geiprädsweije über die wunderbare Wirk: 
jamfeit der Copeland Behandlung für chro= 
niſchen Katarıh folgendes: „Niemand fann 
einen Begriff haben, von der ausgezeichneten 
Geihidlichfeit, die fie bei der Behandlung 
von hartnädigen Fällen im Gopeland Mebdi: 
cal Inititut entwideln, ausgenommen, Ddie= 
jenigen, die fich dort haben behandeln lai= 
fen. ch habe an SHatarı)h der Kehle seit 
fünf Sahren gelitten. G3 war eine örtlıye 
tatarrhalijche Entzündung »orhanden, die 
mir Huſten verurſachte, nicht nur 
heftig, Jondern auch - beinahe fortwäh⸗ 
rend. Dies hatte eine ſchrecklich ſchwächende 
Wirkung auf mein ganzes Syſtem, und trotz 
aller meiner Gegenmittel fonnte ich das Win- 
ter-Alima Chicagos nicht mehr vertragen 
und mußte jeden Winter im Süden zubrin: 
gen. Gin Freund von mir, der mit Afthma 
dem Tode nahe war, erzählte mir, daß er 
unter Der Behandlung im Gopeland Anftitut 
feine Geſundheit wieder erlangt habe; dies 
machte einen ſolchen Eindruck auf mich, daß 
ich mich an demſelben Tage zur Behand: 
lung meldete. Der Winter war nahe, aber 
mein Vertrauen war bald jo ftarf, daß ich 
den Stürmen trotzen konnte, ohne mein Le— 
ben zu gefährden, und ich blieb hier in Chi— 
cago. Die Behandlung überhob mich der 
Nothwendigkeit wieder einen Klimawechſel 
vorzunehmen.“ 


— —— — ———— 


Aus der Welt der Technit. 


Die Gefahren ausfochender Sprenaihüffe für den 
Bergmann.  Flüffige Luft al Hauptbeitandtheil 
eines neuen Eprengitoffee. — Verwendung ge: 
preßter Luft zum pleichzeitigen Bremfen bon 
Gijenbahnzügen und ‚Umfteuern der Lofomotine.— 
Das Aluminium ald Wärmerpeicher. Gasattu⸗ 
mulatoren zur Erzeugung des eleftriichen Stromes, 


E3 ilt allgemein befannt, daß dem 
in mübfeliger Arbeit im bunfeln 
Choß der Erde um fein tägliches 
Brot ringenden Bergmann die größ- 
ten Gefahren dur die fogenannten 
ſchlagenden Wetter drohen. Uber no 
ein anderer Tyeind ift es, der den Berg: 
mann täglich, wenn auch nit in io 
gewaltiger Ausdehnung bedroht, das 
find die Nahfhmaden audfo- 
hender Sprengfhüffe Faſt 
alle Sprengitoffe, die im Bergmert3- 
betriebe verwandt werden, enthalten 
Stidftoffverbindungen, die je nach der 
Zerfegung des Sprengitoffes den 
Stidftoff in freiem Zuftande liefern, 
mobei er unfchädlich ift, oder in Ver- 
bindung mit Sauerftoff und Waffer- 
ftoff, d. 5. mobei er giftige Dünfte lie- 
fert. Erplodirt der Sprengftoff, d. h. 
findet die hemifche Zerfegung in allen 
SIheilen des Sprenaftoffes zu gleicher 
Zeit ſtatt, dann ſind im Nachſchwaden 
faſt niemals Gtidftoffperbindungen- 
vorhanden, weil bei dem außerordent— 
lich hohen Druck und der hohen Tem— 
peratur Grubengas und Waſſerſtoff 
reduzirend auf dieStickſtoffverbindun⸗ 
gen wirken, es entſtehen dann meiſtens 
nur Kohienfaͤure, Kohlenoxyd und 
Waſſer unter Abſcheidung von reinem 
Stickſtoff. Um eine ſolche Exploſion 
herbeizuführen, iſt es erforderlich, daß 
der Sprengſtoff durchaus gut iſt und 
daß je nach der Art des Sprengſtoffes 
Sprengkapſeln oder Patronen vor 
ganz beſtimmterStärke verwandt wer⸗ 
den. Hat der Sprengſtoff durch Ge— 
frieren, durch lange Lagerung oder 
durch Waſſeraufnahme und ähnliche 
Urſachen auch nur geringe chemiſche 
Aenderungen erfahren, dann genügt 
die Sprenglapſel oft nicht zur Einlei— 
tung einer er der Sprengſtoff 
brennt aus, d. h. die chemiſche Zerſe— 
$ung findet nur ſchichtenweiſe ſtait. 
Dieſer Umſtand kann auch eintreten, 
wenn mehrere Sprengſtoffpatronen zu 
gleicher Zeit verwendet werden und ſich 
nicht innig berühren, vielmehr durch 
Bohrmehl oder dergleichen getrennt 
ſind; in einem ſolchen Falle kann wohl 
die erſie Patrone explodiren, während 
die übrigen nur auskochen. Ein ſol— 
ches Auskochen geht im Gegenſatz zur 
Exploſion ſtets unter niedrigem Druck 
und bei geringererZemperatur vor fich. 
Infolgebeffen wird Stidoryd nicht re- 
dDuzirt und es finden fi im Nad- 
ſchwaden — vor, bie, wenn 
fie längere Zeit met iverben. 
den * e Haben ed ba Mit | 


Wie die Tauben 
dauernd geheilt werden 
durd) Dr. Copeland. 


Robert Garfield Bron von 
493 Dgden Ade., mwohlbefannt als Gi: 
genthimer des großen Ghamplain:Gebäudes 
Bigarren Emporium, Ede State und Madi: 
fon Str., ift einer der vielen Hunderte, die 
im Gopeland Medical Anftitute an Taub: 
heit behandelt wurden, mit dem Nejultat, 
ihren verlorenen Hörfinn wiedererlangt zu 
haben und dauernd twieverhergeftellt zu 
fein. In der Abivejenheit des Herrn Bron 
von Haufe machte feine Mutter bereitivilligft 
dieje furzgefahte Ausfage über feinen al: 

„Robert war ungefähr 3 Jahre mit Taub- 
heit behaftet. Er verſchlimmerte ſich ſo, 
daß in einer gewöhnlichen Unterhaltung er 
keinen Laut hoͤren konnte. Er war zu jener 
Zeit ein Schüler der Irving Schule und ſein 
Gehör verſchlimmerte ſich ſo, daß er den 
Schulbeſuch aufgeben und zu Hauſe bleiben 
mußte. Es war der Lehrerin unmöglich ſich 
ihm verſtändlich zu machen, ganz gleich, wie 
laut ſie ſprach. Dieſes ſchreckliche Leiden, 
Taubheit, wurde immer ſchlimmer, bis ich 
zweifelte, daß er je wieder zu hören im 
Stande ſein würde. Ich wandte mich ſchließ⸗ 
lich mit ihm an das Copeland Inſtitut und 
ſein Gehör beſſerte ſich ſofort. Nach einer 
zweimonatlichen Behandlung war das Lei— 
den gehoben. Er konnte ſo gut hören wie 
nur je.“ 


Katarrh von acht Jah Jahren 
dauernd geheilt durch die 
Copeland Behandlung. 


Guſt a v Multein, 1728 Spaul: 
ding Ave,,: „Ach ging nad) dem Gopeland 
Medical Anftitut, um mid) ivegen 
tatarrhalifhen Xeidens der Nafe, Kehle 
2” des Magens don adtjährig: 

Dauer, behandeln zu lafjen. Die Spmp= 
tome, an denen ich litt, waren faft ge- 
nau dieſelben wie Leute fie haben, die an 
SKatarrh leiden: Forwährender Schnupfen 
und Naſe immer ſo verſtopft, daß ich nicht 
durchathmen konnte; wunde Kehle, fortwäh— 
rendes Würgen und Spuden; entjehliye 
Kopfichmerzen, gerade über den Augen; für: 
perlihe Meattigteit, Niedergeſchlagenheit, 
fchlafloje Nächte und Miüpdigfeit beim Eriwvas 
en, häufige Anfälle von förperliher er: 
rüttung, häufige Anfälle von Schwindel und 
Schwäche, ichlechter Gejchmadf imMtund, häu: 
fige Neigung zum Erbrechen, Schmerzen und 
Brennen der Magengrube, Beſchwerden und 
übles Befinden nach dem Eſſen mit Blähun— 
gen und Aufſtoßen und wachſender Unfähig— 
feit Speije zei mir zu behalten. Das war 
der jchredlihe uftand, in dem ih mich acht 
lange lange Jahre befand. Ach medizi— 

nirte fortwährend, aber wie gejagt, e8 jchien 
nicht anzuichlagen. Ach hätte mic) fchiver- 
lich j&hlechter befinden fünnen, wenn ich nie 
einen Doktor gejehen hätte. Schließlich 
ging ih zum Gopeland Anftitut und Die 
machten. bald einen neuen Menfhen aus 
mir. ©ie vertrieben den, i Katarrh volfftän- 
Dig aus meinem Körper und ich habe aud 
nicht Das geringfte Anzeichen der Srantheit 
feither bemerft. 


Gopeland Medical Institute, 


210 STATE STR. 
W. H: COPELAND, M. D., 
E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 


Ronfuftirende Aerzte. 
Spreditunden— 9 Uhr Vorm. bis 5 hr 


Nacdm.: 7—9 Abends. 


Sonntags“ 10 finr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags. 


begrüßt werden, daß e3 dem deutfchen 
Forſchungsgeiſte geglückt iſt, 
neuen Sprengſtoff zu erzeugen. 

Es iſt bekanntlich gelungen, Luft 
unter hohem Druck und mit Benutzung 
der eigenen Verdunſtungskälte in den 
flüſſigen Zuſtand überzuführen. Läßt 
man ſolche flüſſige Luft, ähnlich 
wie bei der Herſtellung von Dynamit⸗ 
Nitroglyzerin, wo Kieſelguhr aufgefo- 
gen wird, von Holztohlenpulver auf: 
faugen, jo erhält man unter beftimm- 
ten Umftänden einen Sprengftoff, dei, 
mie. Son früher nfitgetheilt wurde, 
dad Dynamit an Wirkung übertrifft. 
Enthält nämlich die vom Holztohlen: 
pulver aufgefogene flüffige Luft genau 
fo viel Sauerftoff tie die atmojphäri= 
che Luft jelbft, jo beträgt die damit 
zu leiftende Arbeit nur die Hälfte der- 
jenigen des Dynamits. Nun tritt 
aber bei der Heritellung und beſonders 
bei der Aufbewahrung der flüffigen 
Luft ein Umstand auf. der im porlies 
genden alle ald Gelbitreinigung be— 
zeichnet werden fann. Die flüffige 
Luft fann nämlich nur in offenen Ge- 
fäßen aufbewahrt werben, deren®an- 
dungen möglichlt gegen Wärmezufuhr 
geſchützt ſind. Hierbei wird durch die 
große Verdunſtung wieder ſopiel Käl— 
te erzeugt, um die Luft flüſſig zu er— 
halten. Es findet aber inſofern eine 
fortwährende Veränderung mit der 
Luft ſtatt, als der Stickſtoff viel leich— 
ter verdunſtet und die Luft immer 
ſauerſtoffreicher wird. Während im 
Anfang die Luft ſich zuſammenſetzt 
aus 37 pCt. Sauerſtoff und 63 pCt. 
Stickſtoff, ſtellt ſich das Verhältniß in 
kurzer Zeit auf 50:50 pCt. Derartige 
flüſſige Luft von Kohlenpulver aufge⸗ 
ſogen, liefert eine Arbeitsleiſtung, wel— 
che die des Dynamits überſteigt. Die— 
ſer Sprengſtoff kann jedoch nur am 
Verwendungsorte ſelbſt hergeſtellt 
werden, da die flüſſige Luft in jeder 
andern Form als im flüſſigen Zuſtan— 
de in offenen Gefäßen befindlich zu 
ſchnell verdampft und geſchloſſene Ge⸗— 
fähße ſprengen würde. Bei der Her— 
ſtellung im Großen dürften voraus— 
ſichtlich die Preiſe ſich ſo ſtellen, daß 
die Einführung an der Koſtenfrage 
nicht ſcheitern wird. Während näm— 
lich die Herftellung von 1 Kbm.Saurr: 
ftoff ald Gas nad) dem üblichen Ver- 
fahren 8 Marf foftet, beträgt ber 
Preis nach dem neuen Verfahren nur 
20 Pfennige für 1 Abm. Gas. 
Vortheile, Die für die Verwendung | 
neuen Sprengftoffes fprechen, ung 
in der vpollftändig gefahrlofen Verfen- 
dung und Aufbewahrung und au, be- 
ſonders darin, daß die Nachſchwaden 
feine ‚gen Safe NER. fo daß 


einen 


J 


Die | 


a —— —— 


* für Die neuen Athmungsvorrich⸗ 
tungen bei Kohlenoryd - Vergiftungen 
als ſchnellwirkendes Rettungsmitiel 
dient, der gepreßte Sauerſtoff, auf die— 
ſe Weife ſtets ſchnell zut Hand iſt. 

Jedoch auch noch in anderer Art 
wird die Luft und zwar im gepreßten 
Zuſtande, in den Dienſt des Menſchen 
geſtellt, um Leben und Güter zu 
ſchützen. Mit der Vergrößerung der 
Schnelligkeit der Eiſenbaͤhnzüge wach— 
ſen die Geſahren; es gilt daher, die 
Aufgabe zu löſen, trotz der vermehrten 
Schnelligkeit die Bremsſtrecken 
immer weiter zu verkürzen. Während 
früher die gewöhnlichen Handbremſen 
ihrem Zwecke vollſtändig entſprachen, 
wurden bald andere Mittel nothwendig. 
Zunächſt kam man darauf, den in der 
Lokomotive vorhandenen Dampf für 
dieſe Zwecke nutzbar zu machen, indem 
man die Steuerung zurücklegte und den 
Dampf entgegenwirken ließ. Dies ge— 
nügte jedoch bald nicht mehr, weil dieſe 
Wirkung nur auf die Triebräder der 
Lokomotive übertragen wurde. Erſt 
die Einführung der durchgehenden 
Bremſen konnte als Löſung der geſtell— 
ten Aufgabe erachtet werben... Nicht 
mehr wie früher zieht jeder. Bremfer 
einzeln auf ein Signal des Zotomotiv- 
führers feine Bremfe feit; der Lebtere, 
dem ja meijiens in erjier Linie Gejah- 
ven fichtbar werden, bemirtı mit einem 
Handariff das Anziegen jämmtlicher 
Bremfen, indem durch Rohrleitungen 
geprepte Luft unter dem ganzen 
Zuge entlang geführt ift, die auf Kol- 
ben einmirfend dur, Stangen und 
Hebel die Bremsflöge zum Anliegen an 
die Räder bringt. a, jedem Reifen- 
den tft von jeinem Plate aus im Falle 
der Gejahr dur) Ziehen eines Hand- 
grijfes biefelbe Möglichteit gegeben. 
Uber immer weiter werden die Anfor= 
derungen geitelt.e. Nach dem Syſtem 
MWaljchaerts ift e8 möglich, durch einen 
Handgriff nit nur die Luftdrud- 
bremje in Ihätigfeit zu jeßen, jondern 
auch gleichzeitig den früher in Anmwens 
dung gebrachten Gegendampf wirken 
zu laffen. Zu diefem Zmede ijt Die 
Hauptjteuermwelle getheilt und durch eine 
Kuppelung verbunden. Im normalen 
Betriebe wird die Verlegung de3 Aou- 
liffenfteines in befannter Weife dur 
das Steuerungsrad de3 Lofomotiv- 
führers bewirkt, beim Ingangſetzen der 
Luftdurckbremſe wird durch die ge— 
preßte Luſt vermittelſt eines Kolbens 
die Steuerwelle entkuppelt und durch 
einen andern Kolben der Kouliſſen— 
ſtein in die entgegengeſetzte Lage ver— 
ſchoben, ſodaß das Anziehen ſämmt— 
licher Bremſen und das Gegendampf— 
geben gleichzeitig eintritt. 


Es iſt ja allgemein bekannt, welche 
Auſfregung ſowohl in der wiſſenſchaſt— 
lichen als auch in der techniſchen Welt 
entſtand, als es mit Hilfe des elektri— 
ſchen Stromes endlich im Großen ge— 
lang, das Aluminium aus der 
Thonerde auszuſcheiden. Neuere Un— 
terſuchungen haben weitere eigenartige 
Eigenſchaften dieſes Metalls an's 
Tageslicht geſördert; es iſt als 
Speicher großer Wärme— 
mengen erkannt worden, die, wenn 
das Metall in reinem Zuſtande Ver— 
wendung findet, zum Ausſcheiden an— 
derer Metalle dienen können, oder lbe— 
diglich zum Aufwärmen von Metal— 
len, wenn es zur Hälfte mit anderen 
Stoffen in Anwendung kommt. Die 
Verbindung des Aluminiums mit dem 
Sauerſtoff, d. h. ſeine Verbrennung, 
findet ſtatt unter Erzeugung einer 
Temperatur von 3000 Grad. Zum 
Anwärmen z. B. von Nieten, die beim 
Brückenbau Verwendung finden und 
deren Erwärmung an der Gebrauchs— 
ſtelle in gewöhnlicher Weiſe mit Um— 
ſtändlichkeiten verknüpft wäre, wird 
der Niet in eine Miſchung von gepul— 
vertem Aluminium, Eiſenoxyd und 
Sand geſteckt, der letztere, auch Kalk 
und Magneſium, dient dazu, die Tem— 
peratur herabzuziehen, damit das 
Ganze nicht zuſammenſintert. Auf 
dieſe Miſchung wird eine andere ge— 
bracht, beſtehend aus Aluminiumpul— 
ver und einem leichtet zerſetzbaren 
Oxyd, z3. B. Blei- oder Kupferoxyd, 
durch welche die trägere Maſſe entzün— 
det werden ſoll. Wird nun ein dar— 
auf geſteckter Magneſiumſtreiſen in 
Brand geſteckt, ſo entzündet ſich die 
ganze Maſſe, und in Zeit von wenigen 
Sekunden iſt der Niet rothglühend und 
zum Gebrauch fertig. Auch Löth- und 
Schweißarbeiten laſſen ſich in ähnlicher 
Weiſe ausführen. Um Metalle auszu— 
ſcheiden, wird der Stoff, z. B. Chrom— 
oxyd, mit reinem Aluminiumpulver 
gemifcht, in - eine Aushöhlung bon 
Magnefia gebraht und in gleicher 
Meife entzündet. Auf diefe Weife ift 
ed dem Erfinder Golbiimidt gelungen, 
metallifches Chrom von 25 Ka. Gemicht 
auszufgeiden. Diefe Metalle haben 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfuh3:Padet diejer neuen Entdedung 
per Poft verjcidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke tle ſchnell wieder her. 


Freie Vrobe-Padete eines der merlwürdigſten Heil— 
mittel werden an Alle per Poſt verſchidt, die an das 
State Medical Inſtitute ſcreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiſtiges und körper— 
liches Leiden anlämpften, hervorgerufen durch der— 
lorene Manneskraft, ſo daß das Anititut fih. ent: 
ſchloß, freie Vrobe:Padete an Alle, die darum ſchrei—⸗ 


ben zu verſchiden. Es iſt eine Behandlung im Haufe, 


und alle Männer, die an irgend einer Art geſchlecht⸗ 
iiher Schwäche leiden, berporgerufen dur Nügend> 
fünben, frübzeitigen Verluft an Kraft und Gepädt: 


"nik, Sbwahem Rüden, Varicocele oder Zuſammen ⸗ 
ſchrumpfen einzelner" Theile, Lönnen fih jekt fetbft 


im Haufe turiren. 
as Heilmittel hat einen mertwurdig angenehmen 


und warmen Ginfluß und fdeint piret auf bie er=.. 


wünfäte Lage zu wirken, wodurd Stärke und Ent: 
widelung, gerade me. ch. —— UN wird, 


den Vorzug bor anderen, bie mi mit Kohle 
reduzirt find, daß fie feine Spur von 
Koblenftoff enthalten. Der Rüdftand 
fann entweder zur MWiedergerminnung 
des Aluminium oder al3 Polirmittel 
Verwendung finden. 

Kann das Aluminium als Wärme— 
fpeicher bezeichnet werben, jo bienen 
andere Metalle zur Auffpeicde- 
rungderelektriſchen Kraft. 
Die weiteſte Anwendung hat darin das 
Blei gefunden, obwohl auch andere Me— 
talle, wie Kupſer, Iridium —A w., 
gleiche Eigenſchaften zeigen. Der in 
der Regel durch eine Dynamomajchine 
erzeugte und an den Affumulator ab» 
gegebene Strom fann demjelben an ber 
Verwendungsſtelle ſodann mieder zur 
Kraftleiftung entnommen werden. Der 
größte Uebelſtand bei dieſer Art der 
elekttiſchen Krafterzeugung iſt das 
hohe todte Gewicht dieſer Akkumulato— 
ren, wodurch die Betriebskoſten ſo 
außerordentlich hoch anwachſen; gleich— 
zeilig werden dieſelben noch durch den 
Verbrauch der verhältnißmäßig theu— 
ren Metalle vermehrt. Die Forſcher 
find jeßt auf dem beiten Wege, Ddiefe 
Uebelſtände durch Vervollkommnung 
der elektriſchen Gas-Akkumulatoren 
aus dem Wege zu räumen. Bekannt— 
lich wird, wenn in angejäuertes Waller 
zwei Metallplatten gebracht und dureh 
eine äußere Leitung verbunden werben 
und eleftrifher Strom hindurchgeichidt 
wird, das Waſſer in Sauerftoff und 
Maflerftoif zerlegt, indem eine Strö- 
mung zmwijchen den Gleftroden ent= 
fleht; wird der Strom umgefehrt hin- 
eingeleitet, jo verbinden fi) die Gafe 
wieder. Wird der Strom unterbrochen, 
jo bleidt eine Difjerenz zmifchen den 
beiden Elektroden, die ald elektrifche 
Strom am Poltameter nachmeisbar 
ift. Diefen Umftand baden die Fran 
zofen Cailietet und Collardeau benußt, 
um Gas-Akkumulatoren herzuſtellen. 
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß 
ſür dieſe Zwecke die edlen Metalle, die 
durch den ettrifchen Strom nicht zer= 
jeßbar find, fi daher auch nicht ab— 
nußen, unter Anwendung jehr hohen 
Drudes fih am beiten cignen, ebenjo 
mie man anjtatt der zerlegten Gafe in 
ihrem Urzuftande diejelben zur Er- 
höhung der Wirkung in igrem jlüfftgen 
Zuftande in Mermwendung nehmen 
faonn. Zur Ausführung der Verfuche 
wurden in einem Stahlaylinder, der 
einem Drud von 1000 Atmofphären 
Miderftand leifien konnte, in Wafler, 
do3 mit 10 Prozent Schmefelfäure an- 
gefäuert war, zwei Säde von Seide ge= 
than, die Platinfdwamm enthielten, 
da in dieler Form des Metalle Die 
Wirkung noch mehr erhöht wird. Unter 
einen Drud von 580 Utmojphären ge= 
jeßt, wird diefer Altumulator in ges 
mwöhnlicher Weije behandelt. Der Zu=- 
funjt wird e3 vorbehalten bleiben, un= 
ter Verwendung der bereitö getrennten, 
flüffig gemachten Gafe, die eine große 
Verwandtſchoft zu einander haben und 
in poröſen Behältern unter hohem 
Druck ihre Vereinigung bewirken, un— 
mittelbar wirkende elektriſche Gas— 
Akkumulatoren herzuſtellen. Dieſe, 
von dem todten Gewicht befreit, nicht 
mehr das theure Metall verbrauchend 
und in beliebiger Starte und Dauer 
hergeſtellt, müſſen als die Kraftſpen— 
der der — erachtet werden. 


— — — 


Nur für morgen, — verkauft 
Sidder's Fair, 285 E. North Ave.,2 
Dutzend Spitzen Shelf-Papier für Ic. 
50 Fuß 3-Ply Gummiſchlauch mit 
Couplings, vollſtändig, werth 3.00 
für 1.78. 2-Quart ſchwere —* Ei⸗ 
mer werih 7 für Zc. Blaue Flamme 
Oel-Oefen werth 7.00 für 4.95. 2⸗ 
Brenner Safolin-Defen mer!h 2.75 
für 1.89. Amerifaniiche Waage mwerth 
2.00 — 1.19. Fibre Waſſer-Eimer 
werth 25 für 15 c· 


— Seine Veweisführung — Baron: 
„Waren Sie bisher auch bei einem 
feinen Herrn in Stellung?“ — La— 
kai: „Freilich, da — probiren Sie ein— 
mal eine von ſeinen Zigarren!“ 

— Rath. — Bettler: „Ach, meine 
Herren, ſchenken S' einem armen 
Manne eine Kleinigkeit — ich komm 
mit meine Füß' ſo ſchlecht vorwärts!“ 
— „Na, kaufen Sie ſich doch ein Zwei— 
rad!“ 

— Gipfel der Zerſtreutheit. — Pro— 
feſſor (in einer Reſtaurant zum Kell— 
ner): „Was trinken Sie?“ — Kellner: 
„Bitte, Herr Profeſſor, dasſelbe wollte 
ich Sie ſoeben fragen.“ Profeſſor: 
„Ach, Sie entſchuldigen, ich bin ja hier 
Gaſt.“ 

— Der Käfer. — „Ich gratulire zu 
Deiner Verlobung von geſtern Abend!“ 
—, Was? Ich verlobt? Da hätte mein 


Freund alſo doch recht, als er auf dem 
Nachhauſewege ſagte, ich hätte einen 
Käfer.“ 


Es heilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
iahrelangen Mißbrauch der natürlichen Funtifonen 
entſtanden ſind, und iſt ein ablouter Etfolg in allen 
Fallen. Auf Anſuchen an das State Medical 
Inſtitute, 740 Firſt National Bank Gebäude, Fort 
Wayne, Ind., wobei Ihr angebt, daß Ihr eines der 
Vrobe-Padete iwünfcht, wird Eud) folches prompt ges 
f&hidt werden. Das ‚Juftitut wünſcht ſehnlichſt die 
aroße Klafie von Männern zu erreichen, denen e— 
unmöglich ift ihr Heim zu verlaflen um fi beban: -. 
bein zu laffen. Dieje freie Probe jedoch ermöglicht 
e8 ihnen zu erkennen, twie Teicht fie bom ihrer es 
ſchlechtlichen Schwache geheilt werben. Fönnen, wenn 


die ririacn Geilmittel angewendet Werden. 8 
ſtitut macht feine Be Ras: Aw. 


fältig verfiegelt in einem einfachen ‘Wadet, g 
der Empfänger nicht im Verlegenheit oder 32 
Leſer ſind erfucs ohne Wufipub zu fgreibeg; # 


3b bin ein Arzt. 
“5 DROPS” heiten 
Hunderte meiner Batienten. 


Die obige Ausfage fam eben in unfere Hände von Dr. €. 9. 
Arzt und Wundarzt in Kearney, Nebr. Sein Brief, mit anderı, i} 


Sadion, der wohlbefannte 
if untenitebend adgedrudt: 
Kearney, Neb., 20. März; 1899. 


Werther Herr!-—AH bin Arzt und graduirte an der Univerittät von Schweden und übe 
feit mehr als 30 Jahren die ärztliche Praris aus, aber ich muR geitehen, das noc) fein Mit: 


tel mid) durch jeine Wirfiamfeit jo in Erftaunen geiegt hat, als ihre “5 DROPS”. 


Ich habe 


es hunderten meiner Patienten empfohlen, die an Rheumatismus litten, und ſie ſagen mir, 
daß ſie kurirt ſind. Bitte mir die “5 DROPS” wie beitelit, zu ichiden. 


Ergebenſt Ihr 
Oxford, Chenango Go., 
— Jh möchte Ahnen über meinen all jehreiben, umd wie ich mich befand, 


Werther Herr! — 
als ich 


Ahre wunderbaren “5 DROPS” zu gebrauchen begann, 


matismıs, daR id mid) nicht rühren konnte. 


Haar kämmen, da meine Arme verſagten. 
Hilfe von meiner Frau. 

auf je wieder geſund zu werde 1. 
ringſte. 


Dann wurde RL ein 
Alle Toftoren, Lie ıdy hatte, 


Am | Dett fonnte ih mich nicht 


Seit ic begann “> DROPE” zu gebrauchen, 
id) vier Monate lang nit zu arbeiten vermochte, bin ich jegt im © 
zu thun und mein Vieh Ohne irembe Dülfe zu bejorgen. 


€. A. Zackſon. M. D. 
N. Y. den 20. März 1899. 


IH litt jo jhlinm an Rheu: 
Mein fleines Mädchen munte mir mein 
umdrehen ohne 
und ich gab alle Hofinung 
nützten mir nicht das ge: 
wurde ich täglich beiier umd obgleich 
Stande, die Staflarbeiten 
“5 DROPS” it die beite Arznei, 


Opfer der Grippe, 


„ie ich je gebrandht oder von der ich je gehört babe und ich bin danfdar dafür, was jte jür 


mic) gethan hat. 


„Hehahtungsoon 
‚ agt am 15. Mär: 1899. 


Mas Herr 8. Meirather von Ida, 


Chas. D. Kenyon. 


— 


An Alle, die es angeht: IH — bei Ihrem Agenten T. E. Engle eine Flaſche 


+5 DROPS” und erhielt dieieibe am 20. 


Rheumatismus und uw Tag und Nacht nur wenig Ruhe. 
Manchmal muste ich jede 20 Minuten aufiteben. 
nachdem ich eine Flaſche 


ark angegriffen. 
tarrh im Kopf. 
Ichlafe ich gut. 
aeiund zu jein. 
Wunder. 
Herr S. H. Preſton von Euba, 
Meine & Herren: 
Pin jest 64 Jahre alt. 
Neuralgie, 


Jetzt, 


habe. 
leiden, 


Glaubte, 


Schmerzen, beinahe immerwährend, im ganzen Körper. 


Januar d. N. 


Kann bein euer fisen ohne Beſchwerden. 
Mein Katarrh iſt ſehr viel beſſer und bei meinem Alter (74) bin ich fait ein 


Heufieber und Aſthma tortwährend gequält wurde. 


x. 9% Datte viele Schmerzen von 


Meine Nieren waren ebenfallä 
IH litt au an Ka= 
5 DROPS” gebraucht habe, ruhe und 
Melne ° tieren scheinen wieder 


Kann ed Nedem empfehlen, u” in ähnlicher Page iit. 
‚ Ihreibt uns unterm 16. Mär: 1899. 

Ach bezeuge slermit, dat ich jeit 49 Jahren als Grobichmied gearbeitet 
ıch fünnte nicht mehr arbeiten, 


da ich mit Nieren- 
Pitt entieglih an 
Hatte die Grippe, war bettlageriich. 


Ach veriuchte fait jede Art von Heilmittelm, wurde aber immer jchlimmer, bis ich “5 DROPS” 


Gebrauchte. Venugte auch 


“5 DROPS” mu ich jagen, daf ich wie neugeboren fühle. 
Ich kann jetzt gut —X und werde täglich kräftiger. 


den, der Appetit bedeutend beſſer. 


Ihren Einathmer. 


Arbeite jetzt jeden — in meiner Wertitätte. 


Heilmittel “5 DROPS.” 


Wenn Jhr nad) dem Lefen diejer Briefe 
nad einer großen fylafche au fchidden, dasım ich a nach einer 25c Flaſche. 
Medizin enthält, um dis wunderbare He: (fra ft zu beweiſen. 
Heiluiittel gewährt Si joteröge Grleichterun 

ü 


Rheumatismus, 


en 
sicht, 


Sithma, Deufieber, Katarrh, Schlanloii 
neuralgiihe Ropfidhmerzen, 
idimergen, Bräune, Grippr. 


Rad) dreiwöchentli chem Gebraud non 


Die Schmerzen find verihwune 


Beiten Erfolg Ihrem großen Schmerzen: 


Vertrauen habt, ımt 
die genug 


ni! genitgend 


Diefes wunderbare 
z und ift eine dauernde Deilung für 
Dyspcypita, Rüdenidimerz, 

gu. Nervofität, nervsie un 
Sersichw He, a— Fr Ohren: 
alaria, triechende Gefuͤhlloſigteit, 


yieuralaia, 


Brondhitis und = 0m —— 


N Tr; 
Ir . 
RADE MARK.] Agenten verkauft. 


DROPS’ ift der Name und Dofig. 
(300 Doiem 5. 2> 65 
Portofrei per Poit. Ugenten angeftelt für nene Diftrikte. Nur von und und unjeren 


Große FIAsſgae 


laſchen für 55. O0. Probe-Flaſchen 256. 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 167 Dearborn Str., Chicago, IA. 


Begeht keinen Irrihum. 


Wenn Ahr die Dienfte eines Doftors braucht, holt 
den beiten. Ahr jolltet nit Guere Gefundheit und 
Leben risfiren mit Grperimenten don unerfahrenen 
Werzten. Konfultirt die, weile Guren fall eineni le: 
benslänglihen Studium unterworfen haben und fü: 
big find, Dur lange Erfahrung, jede Einzelheit Eu— 
re3 Zuftande: gründlih zu kennen. Das find Dieje: 
nigen, auf die Ahr. Eu verlaflen könnt, um eine 
fchnelle und dauernde Seilung mit geringen Roften 
zu erzielen. Wenn br die beiten wollt, konfultirt 
die WUerjte des berühniten 


Kirk Medical 


Dispensary, 


Beiräntung. Iedem Mann, - Der] 
uns jdreibt, wird eine freie -Probe zugeicidt,. „ters; 


welche seit 18 Nahren als 

Chicagos berporragenpfte 

und geihidteite Spezias 

fiften anertannt find in 

der Heilung langitchen: 

der, ſchwieriger und 

tomplizirter Krankheiten 

ſchlimmer Art; ſie ha— 

ben fid) einen Ruf er: 8 

mwoben, der nicht jeinet I SWR Tr, 

Gleichen bat. i ü 

einihlichl. Medizin, ift 

55.00 per Monat $ der niedrige Brei. der 

verlangt wird don Reihen oder Armen für alle nıedi: 
iniiche Behandlung. Qezahlt feine unverjhäntten 

Preiie für minderwerthige Behandlung, 
fo kleine Summe für Die beite, 

hinreicht. 
Bruch. 


wenn eine 
die zu haben iſt, 


Durch unſere berühmte Methode in der 
Behandlung werden Brüche bei Männern, Frauen 
und Kindern pofitiv und dauernd geheilt und das 
Bruchband für immer - befeitiat. Keine Operation, 
feine Schmerzen, feine Gefahr oder Abhaltung bom 
Geſchäft. Eine geichriebene Garantie einer lebens: 
längiihen Heilung mit jedem Fyall gegeben. Fehl— 
ihlag abfolut unmöglich. Taufende, die furirt wur: 
den, find Zeugen’ Niter oder Zuftand Gures Fal⸗ 
les bleibt ſich gleich in dem Reſultat der Behand— 
lung. Begeht keinen Irrthum, ſondern tonsulti tt 
die Griinder diefer berühmten Ületbode, welche die 
Probe der Zeit beftanden hat und welhe Heilungen 
erzielten, die dauernd find. Bablt keine underihäm: 
ten Rreife für VBrudbänder, wenn für eine fleine 
Summe Jhr Euch eine fchnelle, dauernde Heilung fi- 


ern lönnt. 

Hämorrhoiden, wilteln, Fiſſures, Ge—⸗ 
faywäre und alle Kranfheiten des Afters jhnell und 
dauernd geheilt obne Gebrauch des Meilers, Abbinden 
oder andere wmarternde Metboden. Keine Schmerzen, 
Nverationen oder Abhaltung vom Geidäft. Warum 
an jolden Gebrechen leiden, wenn eine fchnelle, dau- 
ernde, billige Heilung in Gurem Bereich liegt? 
Rheu marismus, Saut:, Blut: und Nerven: 
frankheiten, Stranfheiten de Magens, der Leber, 
Nieren und der Urin:Organe, alle Rranfheiten, die 
den Frauen eigentbümlich find, Katarrb, Arhma, 
alle Lurgenfrantbeiten, allgemeine und Nerven: 2er: 
rüttung in allen Stadien jhnell und für inımer 
ebeilt. Epezielle Aufmertjarıfeit den Kindersfrant: 
Seiten gewidmet. 

Konjultation ift immer frei, und es wird Fuß ae: 
fagt werden, was fih für Cu thun läßt. Falls Ahr 
außerhalb wohnt, ſchickt Briefmarke für Fragebos 
gen und werdet per Bolt furirt. Schiebt e3 nicht auf, 
fondern jprecht jofert vor, es wird Gud viel Yeis 
den und Geld eriparen. 

Spreäftunden 9 Uhr Vorm bis 7 Ubr Abends; 
Sonntags 9—12 Uhr. 


KIRK MEDICAL DISPEHSARY 


Zimmer 211 und 212 
Ehicago Opera Souie Gebäude, 
212 Elart Strake, Ede Baihington. 


Souty Chicago Dffi ce: 


sur Bequemlichkeit unferer vielen Pat 
_Chicago und Umgegend haben 
Zweig⸗Ofſiee eröffnet im ßimm er 6. Bed 
91. Straße und Commercial Avenue, wo Ihr die— 
Haupt⸗ 
—— und 
eine 
Bu 


jelbe Pet yandlung erhaltet, 
Dffice. 
1 bis 5 Nah. 


wie in unserer 
Spredfiunden 9 bis 12 
"und 6:30 bis 8 Abends, 
Eprechftunden Sonntags. 


Babe mid) dier als praktiſcher Wrzt niederaelaffen 


DR. KOEHLER, 


Fruher Aſſiſtenzarzt an der Kal. Charite zu — 
Fraueu⸗ und Kinderkraukheiten Spezialität. 
404 Glybourn Avenue. — Telephou XNorto 520. 

Sprechſinuden: Bis 10 Uhr Morgens, von 1 bis 8 


Uhr Nachm. und von 7 bis 8 Uhr Abd3. 2Ymzlın,tgio 


Defterreiher! Ungarn! 


Raifer und König Frany Yojeph I. bat anläklich 
feines. 5Ojäbrigen Regierungs:Aubilänms mit Griaß 
bon 2. Dezember 1898 allen Fenen volle Amneitie 
eiwährt, Die fich einer Nerlekung der Militär-Vor— 
— titen, 
folaele itung Der 
ſchuldig machten. 


ſei es durch Nicht-Abſtellung oder Nicht— 
Einberufung zur Waffenübung 

Diesfällige Geſuche um Straf-Erlaß müſſen bei 
den in den verſchiedenen Fällen jeweilig kompeten⸗ 
ten Behörden vor dem 25. 
reicht werden. 

Nähere Ausfunft ertheilt und zur Erwirkung ber 
Amneſtie erbiete 


Advokat Dr. Adolph D. Weiner, 


Anwalt des L. und AR. Öfterreid.:ung. General: 
Konjulates in Chicago, 
834-935 Unity +lde., 79 Daarborn Str. 
Telephon: Gentral 168 
AUuh an Sonntagen von 10—12 Uhr Bormittags. 
Bapiefondilmt 


Novenber 1809 einges 


samuel Zuckerman Jr., 
Deutidher Nedtsanwalt und Notar. 
Zimmer 400, ASHLAND BLOCK, 
Nord - Dit » Ede Glarf und Randolpy Straße. 
Aller Art Räth und MHusdfünfte werden ab: 
folut frei ertheilt. Grbichaften eingezogen. Boll» 
machten foninlariih beiorat. Wbitralte angefertigt, 
Röbne, Noten u. Ecyulden jeder Sorte jchnell folieftirt. 
Keine Gebühren, wenn —— reich. Dffice-Studen: 
8Uhn: früh bis 5 Uhr 


immer 400, Alhland 
Blod. Clark u. Wandolvb 


Savr.ta,ion.lıno 


4, Geld 


vu verleihen auf n— Grundeigenthum von doppel ⸗ 


em Werthe. Bauanleiden, Prompte Bedienung. 


WM. F. LÜBEKE, 
173 Baihington Etr. 
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Amgezogen nach 262 State Str., 


2 Thüren ſüdlich von alter Adreſſe. 


Neue Lungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelſt 


—95 * — 
CEE wo CHAN’S 
berühmte dinefiiche Medizinen, aber Qungen, die vo 
der jhredlichen Krankheit, Shwindiuct, angegriffen, 
aber noch nicht jo weit zeritört find, dak Die Gewebe 
ſchwinden, fonnen wieder bergrftelft und gejumd ges 
macht werden, Die merfwürdigen vegetab! uͤſchen Heil⸗ 
n ſowohl als Nahrung wie 
und ftärfen das Evftem fo, 
dak es im Stande ift, die Angriffe der Krankheit zu 
überwinden, Gee Wo Chan .bat viele Der bemerfenss 
mwertheiten Deilungen Diejer Aran heit 51 Stande ges 
bracht, die überhaupt in der Geichichte hefannt find, 
und in feinem jFralle von beginnender Schmwindincht 
it ein FFeblichlen der Seilung unter gewohn lichen 
Umſtänden möglich. HOunderte wurden ſogar kurirt, 
denen er auch nicht die ger 
konnte, nicht einmal auf jeitmweilige Yinderung 
zum Grftaunen Wiler waren ihre a ilungen ſchnell 
und dasernd. Nachſtehendes RR iſt eines vos 
Hunderten, wie te in ſerer O ‚aufliegen 
Chicago. 10. Febr. en 109 
id mir eine Grfältun uf meine Tıunges 
ihlug und troß all e 1 immer ſchlimmer 
wurde. Ich huſtete immer ; ährend, magerte ab, 
batte kaltes SFreber, Nahtihweis, und alle erste ers 
tlärten meinen Fall für Schwindſucht und unheilbar 
Ich verſuchte es mit mehr * ſten Cs 
der Stadt, wurde aber immer j D 


runet der Ebinefen wirken 
als Arzneien, erneuern 


ringſte Hoffnung machen 


Da 
derſönlich einige der wunderbar en Dei 
nefiihen Dr 3, Bee Wo Shan, F waren 
fehle % ich, de8 Abredens meiner Familie und 


Freunde, mit ihm einen Verſuch zu machchen. Zu 


meiner —— na empfand ich die wohlthätigſten 


Folgen leid) von Anfang an. An fur er Zeit mar 
mein Huften voffitändig ver ihren nden heh begann an 
Gewicht: zuzuncbmen, a fe Anzeichen meiner 
Kranfheit maren mie we cht. Heute din ich geſund 
und munter in jeder Sin Ah kann nicht genug 
des Lobes ſagen üiher Dieios wunderbare Deilmittel 
‚oder die Seihidtickeit des Mannes, dem 
Leben verdan fe. Ah möchte Allen, die feidend find, 
eathen, ohn e Bögern hei ihm vorzufprechen 
Sernard Fr. Martin, 537 MW. 22. Gtr. 
allen 


Bejondere Aufmerfjamfeit Ki: 


Krankheiten 
gefährliher Art gewidmet, wie R a tarrhb, 
Altyma und aflen Kehl: und Qungen: Leis 
den, Alle Krankheiten Des 
und der Nieren, franenfranfheiten, Die im⸗ 
mer ohne gefährliche Operationen kurirt. Ge⸗ 
ſchwollene Drüſen und alle Krankheiten, 
die die vitalen Organe berühren, wie Herzkra — 
— Rheumatismus, Malaria 
E pilepfie und afe Etörungen de3 Nerpens 
ſyſtems owinden wie durch Zauber vor der wunder—⸗ 
baren Wirkung dieſer gebeimm ihvollen Arzneien. 

Kontultation if immer frei und 
Schiebt e8 nicht auf, bis es zu ipät ift. fondern fonz 
fultirt 
Eud dauernd heilen. 

Epredbftunden IN Uhr Vorm. bis 8 ihr Abends; 
Eonntags 1-4 ihr Nahmittand 

Ste, die nicht lommen fönnen, foften fih fyrages 
boaen yufchicen laffen — Heilung ‘ver Voſt garantirt 

Patienten in allen Theilen der Stadt beiucht. 

le Spraden geiproden. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 
gegenüber der air, Derter Building. 

Die Aerzte diejpr Anstalt jind erfahrene deutiche per 
sialiften und betrachten cö als eine Ehre, ihre leıdenden 
Mitmenſchen Nſchuell als möglich von ihren Gebrechen 
zu heilen. Sie heilen gründi 6 unter Warantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, rauen: 
leiden und Menftruationsjtörungen ohne 
£peratiou, Hautfrantheiten, Folgen von 
Sclbfibeleduig, verlorene Mannbarfeit ıc. 
Operationen von erfter Hlafie Operateuren, für radis 
tale Heilung von Brüchen, Arebs, Tumoren, Barıcocele 
(Hodentranfbreiten) ꝛc. Konſultirt uns bevor Yhr heis 
rathet. Wenn nöthıq, plaziren wir Patienten in unier 
Brivathoipital. iyrauen Werden vom jreaucnarzt 
Dame) behandelt. Behandlung. inkl. Medizinen, 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schueidet Died aud.—Stunden: 
5 Uhr Worgend bı3 7 Uhr Abends: Sonntags 10 bıa 
LUdr. tul. ſon 


er 


EEE 
Dichtig für Männer u. rauen! 
Keine Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ge= 
fchlechtöfranfheiten jeder Nrt, Gonorrhoea, 
Samenflug, verlorene Maunbarfeıt, Monats» 
ftörung; Unrermigfeit des Biutes, Hautaus: chleg 
jeder Art, Shohrlis, Nheumatismus, Rothlanf 
u. |. m. — Bandwurm abgetrieben! — Wo 
Andere aufhören zu furiren, qxrantiven wir zu 
furiren | Freie Koninltation mündl. oder briefl. 
Stunden: 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
— Privat: Spredzimmer. — Spreden Sie in der 

Apothefe vor. 

Behlte's Deutſche Apothete, 

441 S. State Str., Ecle Bed Court. Chicago. 


tal,ujo 


UMZU = 
Dr. ALEXANDER BEHRENDT 
hat jene WohHnung von 6225 Halited Str. nad 
6336 Green Straße, 

14 Bloc weitii don Balfted: Strafe, verlegt. 
Spreihitunden inder 


‘ ah 
Tone — tn der 
® 24 Uhr. 


mail, 1m, jon * 


* 


x 


2 
| 


pe 


ih mein | 


Manens, der leber| 


vertraulich. 


diefen munderbaren Mann jofort und laßt 


Difice Si (mie ie Hin FR 


aber | 





| 
| 
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J.$. Lowitz, 


99 GLARK STR., 


gegenüber dem Got dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kaı ute nach 
Beutfäland, Oefterreid;, 
Scdyweiz, Luxemburg etc. 


Dampierfahrten von New Dorf: 
ienftag, 9. Mai: heim d.Gr.“, Bremen, 
Mittwoch, 109. Mai: „sr nad Antiverpen. 

nerftag, 11. Mai: „Bd. H. Maver“, nah Premen. 
an ſtag 13. wait: „PBretorta® ... ah Hamburg, 
13. 9 „Anlterdam Pr Rotterdam, 

Ghan wagne“ nach Havre. 
bu nach Be 

) „Sautbiwe et", ab Antiwerpen. 

A ie Ma ti: „Narbaroifa” nach Bremen. 
Abfahrt von Ghicago 2 Tage vorher. 


Vo Um achten notariell und 


konſulariſch. 


3 Srbichaften 


Borihug auf Verlangen. 
Audfunft gratıe. 


Tejtamente, Abitrakte, Penfionen, Miliz 
tärpapiere, Iriunden angefertigt. 


Deutſches R zonſular— 


und Rechtsbureau, 
99 — STR- 


Office Stunden bı3.6 Uhr Abds. Sonntags 9—1?! Ufer 
Imz”,ion 


= 


” ZSAMAME 2 


regulirt. 


R. KELLINCHUSEN 


92 LA SALLE STR. 
Große Erkirjion nad Deutſchland 


nit dem rühmlidhit befannten 


Doppe!-Schrauben - Dampfer 


der Holland: Amertfasfine 


Rotterdam, 


von New Hort amı 10. Juni. 


eberfahrts:Preis nur 827.00. 


Diefe Erfurfion findet wie in früheren Jahren una 
ter Leitung nteiner Angeltellten  ftatt. 


Nadı wie vor billiac Heberfahrtöpreife nad 
und don allen europäiichen Hafenplägen. 


Extra billig! 


Erfte und zweite Rajüte nad) ur europätichen 
Vlaͤtzen. Jetzt ift die. Zeit Refervatio nen zu 
machen, da Die Preife baldigft wieder fteigen tünnen. 
2er billig laufen wid, fauje jet. 


au: * 
Vollmachten, Reiſepäſſe, 
und ſonſtige Urkunden in legaler Form ausgeſtellt. 
Konſulariſche Beglaubigungen eingeholt. 


Brbschaften 


und jonjtige —— eingezogen durch den erfahrenen 
deutſchen Notar Charles Beck. 


— mündlich oder ſchriftlich ſrei. 
Man beachte: ddſaſo 
S2LASALLESTR. 
Dffice auh Sonntag Vormittags offen, 


Erben: Aufruf. 


Rachitehende 
— n cıner 
Unterzeich 


Perſone ı Erben werden 
ihnen ee 8 rbichaft von diem 
ten geſucht: 
> St org, bon Herrenberg. 
säjeh 
ic eutlingen. 
von € denbach. 
von Duns bach. 
von Ralting 
von Litdorf 
W daiblingen. 


xob. Georg 
 Nacob 
oh. Chriſtoph, v 


Müller Georg. pon Th 
Mi va 


bb, Garoline, 
dent, Wilh., don ın 
tcphan, Unna Elia v 


richen. 


ragen von 
u Bollmachten, 
notariel und lonjulariich, 
BE Erbicaiten, 


Boraus baar ausbejahlt oder VBors 
hun eriheiit, wenn gewünſcht, 
wendet Kuch direft an 


Kohlen K. WW. KEMPF. 
Deulſches Konſular— 


und Rechtsbureau. 
S4 La Salle Strasse. 


Sonntags offen bis 12 Uhr. ta&jon? 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗Ecke LaSalle und Madiſon Str. 


Kapitel . . 5500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präaſident. 
OSCAR G. FOREMAN. Bire-Präfident, 
GEORGE N. NEISE, Sajfirer, 


Allgemeines Bank : Gefhäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
SONS, sankens, 
'» & 85 Dearborn Sta 
Wir haben Geld an Hand 
Neil u zum Verleihen auf. Chicago 
Im ünichten Beträgen zu den 
Del (eihen. niedrigsten jegt herridenden 
Raten. 
Wendet Euch an 
83 & 85 Dearbarn Str. Tel. Express 557 
Nacht Anlagen in Ieriko, 
das blühendite Land der Welt, 
95,0% Ader mit feltenen, edlen’ Solsarten, Raflte, 
Summi, Ranilla, Kafao, Zuder robe in- unjerer gros 
Michoccam Sieht nicht? Wehnliches in Rordamerile, 
235% Profit. Shidt nach illunrirtem Buch und 
Karte mais, jafomil2mal 
CAMPANIA DE LA HAGIENDA 
GOAHUAYULA, > Ariane 
Adolp h Pike & * 
pn Fl 1833. — 
Frundeigenthums · u. Oupolßehen- Hefihäl 
Stock Exchange Bullding, 
oc 
* 108 ea Str. 
Zimmer 627638. 


zu verleihen. mitm 
| Grundeigentum in aflen ge 
BANKERS, 4i5.6niaddion 
Ken Sacienda an der Küfte des Etilfen Ozeans bon 
Chicago. 
a u mzug? 
ige 





Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den ?. ia 1899. 


Gehügelle Shirl Wuils, feidene Mails, feidengefüllerte Suits, Iariels, wafdjhare Kleiderröche, Sthread-Suits elr. 


Bie feinften Tacons diefer Saifon zu 665 Prozent, 50 Progent, 334 Prozent und 25 Prozent vom Bollar—Werthe, wie fie nie wiederkehten werden. 
Eine allgemeine Räumung von BorsFrühjahrssCinfäufen— von Fabrifanten-Rorräthen—von’nicht mehr weiter zu führenden Waaren—von Reijenden-Froben—eine allgemeine Mai-Hausräumung beginnt hier Montag, Wir rathen, frühzeitig zu Fommen, denn die jeiniten Sachen werden immer zuerit ausgemwählt. 


Damen-Baiits. Seidene Wailts. Damen Jadets, 25 bis 50 Proz. ab. Schneider: Waſchbare Kleider-Röcke. Ein anderer WrappersBerfauf, welder Eine Furore in Eycle 
. weniger als fonit etwas. 
Craſhes 


3 1000 ſeidene Waiſts, Dreß Tisch Nr. L—Veftcht aus Seide Kl Extluſive Moden —2Proz die ungeduldig auf ſolche Gelegenheit Suits und ſeparaten 
Nahezu 00 Facons, das und Shirtwailt Yacoı— gefütterten reintmwollenen dovert nz \ eider. D9Se, 4Se 18e Wartenden befriedigen wird. — 
hübſcheſte Lager in Eure Auswahl von unſern ee e- abermals 


zu 333% am Dollar. Cloth Jackets, — N 
an » deue 
Ztiforni r Vigues zu 82.98, „The — 
JJ LS his, 81.7 All-over Stickerei ſtrikt EL 9360 —— Fur 15€ —Mrap: 


n f 
Gure Auswahl don reinz werth ri Tpcle 
a se in 0. s * 81. 8 und .. neuen un 
ſeidenen Taffeta Waifts, reinwollene Covert engan— Linens zu 83.75 von ms pers, T5c wertb — aus Per: 
* * an Linens 3 3.75, — — 
2Ein kleidſames liegende Jacket-Anzüge en E Tontrollirt, caie, ale Farben und Grö: 
von neuen 


Zu einer 
Erſparniß von 
0 

0 


* 


| 5 


Tiſch 
Aſſortiment 
gefütterten 
Broadeloth 
zum legten 
ver⸗ 

tauft — 
J 


Wieder ein Bargain-Verkauf—jene berühmten 15e gebügelten Ne. 
Scide: 
u. 0.» 


Offerte, 


Cycling Stirts 


“3.75 


Schr ſpezielle Gelegen heit für feine 
und moderne Gocling t3, in 
durchaus aanzmwoll. Stoffen, neue 
Facons, neue t3—$7.50 bis 


Stirts 
Br un... LE 
tr 


Als eine Weitere 
anderen getheilten 
aus nanzwoll. Stoffen 
—zu 8.8 ud. 


Tunic 
No: 


ge⸗ 


beiegte 
tene 
6 ircular 


ts 
brai de dD oder 
Kleider Sfirts 
velty wollene 
formie Kleider 


Die neuen Vote Shirt MWaiits, 
dDons und Netv Vorts beite U — findet 
Auswahl — ſeht ſie — ſpezie Werthe 
Montag zu 82.98 und 82.48 — 

Werth 8.00 und BH0 . 


Sı 


Breiie von 80.75 bis 
zu einem Preis „ 


Hoch ein Tag bei uns für gar: 
nirte Hüte. 


Montag werden wir 100 jo hübiche Hüte zum Nerfauf auslegen, 


Bargains in 


Glace- und Zeng-Handfchuhen. 


Hier find einige gute Werthe in Handjchuhen von feiner Standard 


Crinoline Fulter, 
Montag— 


363öll. graues 
ecwöhnlich 123c, 


tuded th „Batented. 
ucked, werth J ‚A 
2 S1,90 rm dan, Une TE on | 
Wailts — eine neue friihe Sendung von jenen "15 ee EL WE ee Dre a — 15c 
50 Venetian Cloth, einer — 
Finiih . 
a ee it , 2 — Tuch, we 
farbige Taffetas, Auswahl don irgend einem von Wrappers, 
3 Ip. Stirt, 
wert) $1.25 bis $1.5 . . 
S—nfere einzelnen reine Wolle, modiſch, „up— 
ein Bargain— 68e 
Ihr in unſerer Waiſts, corded Front von Broadeloth, Cheviot, durchweg der Partie je im Retail ſeidene Kleider-Stirts * 
827. Montag 
In unferem Parfüm: Dept, 
Seal “ W 4 ftes > Var 
Croßbar, 2e um unſer neue 


tend - 
’ und 
ot er s —J— —Rock mit weichem Ver— — sperfauft 
u Weis in Percales Eure Auswahl von hoch— — Wollene Kleider Stirts— ausverlauft 2 
: und Goverts, bis — n zeigt Werden. Wir 
ofjeriren unter requlä: 
Gine ganz fpezielle Tiferte in neuen Zaton?, Piques, Ber: 
werth 52 90 312 bis 825 erfra enganz Nuffle bejegt, 
rw 
Th Nr. 
ch vollſtändige Größen te-date“ im jeder Bezieh: 
81. 98 weißer Taffeta, alle Far— Seidengefütterte Jackets — >; für weniger als SIR.T5 ich alle zum Koriet gefüttertes Haustleid 
a : * 
Sir [5 I rei füm, Garnation PBinf, ein rei 
4 


Stirt im 
ee a in Ber i caline gefitttert - Verichleu: & | . F 
Di Re VE Fe feinen Taifetas, Plaids, — bi Verichleu 50° * Wir re —** 
Samſtag zu 87.50 0 * 
— 81.25 und 81.75 Yager 
cale?, Madras, mit Cinjägen und tuded — eine 
68° 88.70. liegenden Necher und cıg= aus auter Cualität Mercas 
Gure Auswahl von jeide: 10) ! 
Partien, doc 1 | 3 i jene Atlas Brofat | 
feinen Cualität Govert, una—nicht cin Anzug in ST J.ä 
girend im Ta perfauft, cinige jo bod 2} Veriauf BR Val = 
ben — th. ap «cd 86. 75 =. 85 + ix fs BE: — „Ihe 
. . nat xi € 
53.90 + ö Reliance“ i 95c 
14 . 
zleider-Futlterſtoſſe 
> ‚. 
zuführen, geben Wir jedem Kunden, der in Diejem 


trolfirt 

Failor Deut 0 

Streifen, Checks, ſolid— * 35.00 D s res double faccd Golf: 

83 75 Praid und 
jeltene Gelegenheit bier am Vlontag — . H ad d 
anliegendem Anzug—itrift j i 
anliegenden zug — cale, ſeparates Taillenfutter 
in allen Facons —,Paris, Lon- nen Shirt Waiſts, Kleider— unferer Stirtz jene Woie 
810.50 — alle vie 8 
810.00 re Be... 88.H0 in 
Carnation Pink-Tag 
Ein großes Lager zu niedrigen Preifen. 
Tepart. kauft, eine frisch gejchnittene Nelte, 


Schwarzer fran;. — 


dewöhnlich e, Tieje Nacons jind als 


mit wie je in einer Partie gezeigt wurden. 


2ic 


.15c 
12e 


.5c 


Parfüm, zwei Unz. Flaſche 


reg. Preis 


Carnation Pink 
Glas-Stopper⸗ 
per Flaſche 


Qualität, zu weniger als den Herſtellungskoſten — ſie müſſen 


— 


Sommermoden anerkannt — das beſte Material wurde zu deren 
Dies iſt der wichtige Punkl, auf den wir Euch 
aufmerkſam machen — wir werden Euch ſicher volle 50 Prozent er⸗ 


alle gehen, und zu dieſen Preiſen wird kein Paar übrig bleiben. Tailor Canvas 


2 Waare —Mon 


Ganzleinener 
lität--eine 


Qult, alle Soveure . 


rlorida, Maffer, S Unz. Flaidhe....::..- 
Town, Shadtel . . 
Rum, 8 Unz. Flaſche «. 10€ 

Große Sorte Gefihts:Chameis „000... DE * 
| Tie allerneneiten 

Hüten de 
die ın 


Parfüm in Herſtellung benutzt. 


ertra Oua— 6 
Od. oo. >. re 
und ganzleinener 


frabrifat) . dc 
1960 


Waſchbare Chamois Handſchuhe für 
Damen, mit 2-Claſp Faſteners — 
jedes Paar garantirt — regulärer 


Preis85c — ſpe zieller 59e 


Preis, per Paar . . 


Schwarze Percalines 
ſchwarzer Canvas (britiſches 


Swan 


Bay 


EEE 


jparen, wenn Ihr Eure Hüte an Montag bei uns fauit. 


.o one 


rauſcheude Moreens, in Gerv 
Qualitat. 


Ganzwollene 
und Braun 


We 

Facons von garnirten 
raleicht ſie mit irgendwelchen, 
iedem erſter Klaſſe Putzwaaren 
Yaden oder Tepartment zum TDoppelten 
Preijes verfauft werden 


510.00 


nämlich: 
Iechmerthig einem folden, der an 
derswo zu 820.00 vertauft wird. 


Unſer 
Hitt 
für 


it 


Fine beachtenswenhe Offerte in hochfeinen Seidenſtoffen. 


die Muſter ſind neu und anſprechend, die 


Weiße Glace-Handſchuhe für Damen— 
beſtickter Rücken, mit 2 MarthaWaſh— 
inghton Claſps — Stickerei ſchwarz 
oder ſelf. Da weiße Glacehandſchuhe 
gegenwärtig ſehr in der Mode für 
Straßengebrauch zu ſein ſcheinen. 
führen wir dieſe Partie ganz beſon— 
ders an — ſie ſind $1.25 Werth 


ipezieller Preis, 19€ 


Per Bar .-; - 


Unjer 

St 

die wir morgen bieten, für 

ist 

Faney ſchwarze Grenadines 
und effettiven Entwürfen, ſehr 
voll, entweder auf ſchwarzem 
farbiaem Grund und Täc 
wertb — 


Monte 0 


Ganz gleich, wie oft die Moden wechjeln, Seidenftojje jtehen immer an eriter Stelle, und die Seide, it großartig; 
Qualität über alle Kritit erhaben und die Preije werden für Guch eine 
Ueberraihung jein, ganz gleich, welche Erfahrung Ihr in früheren Seide: 
Einkäufen gewonnen habt 


Ungefähr 


Einfache importirte Jap-Seide—ſchwarz 
und 109 Färhungen—all die 

bekannten Schattirungen — 

früher immer 
morgen 


An modischen 
pracht 
auf 


oder 


49€ 


19,009 


se — 


einem» inlchen, der an 
ne „ 
zu $17.50 verfauft wird. 


hu 59.00 


ift gleihwerthig einem folhen, der an 
derswo zu FLO. verfauft wird. 


Hut 
für re 

vertbig einem folchen, der an 
vo zu 85.00 perlauft wird. 


galeichwerthig 
derswo 


209 


der 


Schwarze Grain und Satin Brocades — 
30900 Yards von neuenBrokat- und fancy 
ihmwarjenSeidenitoffen— Moden der Dies: 
jährigen Eaiion— Punkte, Ylumen: und 
geometriſche Entwürfe—die Räumung ei 
nes Fabrik-Lagers zur Hälfte des Koſten— 
preiſes —abrizirt um im Retail für 


81.00 vertauft zu werden— Sc 


Montag auf unjerem — — L 
50 Etüde, band: 


Kounter für 

dauerhafte Sommer-Seide 
eine Seide, die Ihr ſelten während des 
ganzen Sommers betommen könnt und 


und der Werth von Jap-Seide 
RAIL: 


ilt jent A0c 
⸗6 e⸗— .. 


Siberty Atlas - 

bedrudte Seide, 
Stoffe für fleidfame 
jo belicht in New Vort 


49e 


Hübſche Waſchſeide üFine weitere Sendung 
dirett von Japan von jenen hübſchen 
Sommer-Seidenſtoffen, welche am letzten 
Montag ſolch eine Furore verurſachten 
ertiufive Moden ın corded Streifen, cor 
ded Karrirungen, Wlaids, Roman Streis 


fen, Ombres niw.—fein für —X 


Bedruckte 


Ars Franc fchweizer Taffetas— Schwarz mit 


zweifarbigen&annelle Streifen, Schivarz 
mit Ylau, Gereje Noja, Grin, rotber 
Mauve, Heliotrope, Weiß uſw.—feine 
Färbungen und eine empfehlenswerthe 
Seide, 81 Qualität- 

ſpeziell für 

Montag ... 


Tip Sei— 
Garan— 
Aus⸗ 


1000 Dutzend Patent Finger 
denhandſchuhe für Damen — 
tie-Ticket mit jedem Paar — 
wahl von Perl Claſps oder 

Claſps — aſſortirte Stickerei, in ſchwarz, weiß und all 
wöhnlichen und fancy Schattirungen — 
iwerth bis zu $1.00 — Gure Auswahl „. . . 


Lyons einer 
Unſer 
Hut 


hübſcheſten Som 
mergewände — 
und dort für 
tauft zur 

Diniibians 2004002 


Euperbe fhwerze Kleider-Scide 
VDE. feine importirte und ein 

1. MM und 81.25 

Yuror 


Gros Srains 
Brocade 


heimische 
on 
Taffetas 


‚Roy 


ET 
Kleider-Seide, 
in Peau de Spies, 
Ducheſſe, Rhadames, 
lins, Cords, Bengalines, 
mures, in Mabrheit in allen ! 

Eciden-&emweben, feine erfter MI 

denftoffe—eine yebr feltene Ge i 
um dauerhafte Seide zu einem nontinel: 


fen Preis zu faufen— Cure 
74e 


Eure Auswahl von allen 


obigen Geweben 
Mai-Berkauf 


den ge= 
4 

50e 
Knopf⸗ 


. 90€ 


Liste Thread Handichuhe für Kinder—grofes Afjortment 
von Farben — Größen 1—7 — — bis — 250—- 10€ 


Das» her: 


ſchweizer Taffeta her 
allen Taf: 


zabrifat von 
Aussehen und im Tragen— 
wir haben fveben einen Ginfauf ab 
geſchloſſen, wodurch wir in den Beſitz 
von > Stüfen diefer Seide gelangten, 
T5c wertb, und wir fünnen 
fie Guh am Montag 
ben TE eo 


© Schwar ze 
vorragendes 


Schwarze 
fetas, im 


aewebte, 


> . * — * — Jap-Seide 
Bicyhele Handſchuhe für Männer—mit Leder Handfläche, ift gl 
Wriſts, Kayſers Fabrikat — —— 

Preis 81.00 — r P 
regul Preis 81.00 RR a Kommt nd jcht die neuen Ideen, wenn Ihr auch ickt Feine Tauft. 


wi Das ſchönſte A 
720( Das ſchönſte Aſſortment von garnirten Kinder- und Mädchenhüten in Chicago 
9J 
für die kleinen Damen — 


morgen gehen dieſe ! 
ommt und ſeht ein vollſtändiges Lager von garnirten Hüten 69 
ven 98 Berufen auf) a a a a aan i 


heihes Wetter, Montag 40c, morgen geben 
Ceidenjtoffe für . 


4, BE MMD oo. 0 0 0. 


es Montag EURE Tr EN: 


Seidene Mitts für Kinder — alle Größen — 
regulärer Breis 10c — per Paar . . 2... 


BE en m 
2e 


Moderne imporlirie Walchlioffe. 


Die neueften und jehönften Entwürfe und reichten Yyarben-Kom: 
binationen. Kauft Gure Wafchftoffe, tvo Ihr das größte Wifort- 
ment und die niedrigiten Preije findet. Der Große Laden ift das 
Hauptquartier Ddiejer Saiſon. 


= 
= 
— 


Weihwaaren. Seren 
Reſter. 
Kurze Längen von Fabrikanten von einfachen 
weißen Fancy Lawns, Dimities, Batiſtes, 
Ducks, und India Linens zu ungefähr dem 
halben regulären Preiſe. 
be 


323öll. 
kar⸗ 


Lawns und 


Di 


und Pin karrirte Dimi— 


‚123 


fancy getre ifte und karrirted D — 
Ducks, werth 150 die Yard .. 


Corded und Lace Effett Plaid, 
Lawns und Batiſtes, 


323öll. Satin, 
rirte und geitreifte 
werthb INc die Yard 


feine Saar geſtreifte 
und feine Sheer AR Yeinen, 


92351. 
ties 


Gute Sd Schuhe fo “ billig. 


Ein Bargain-Berfauf, wo Ihr di 
Laden zu auferordentlih niedrigen 
und verlodenden Preifen kaufen 
fönnt. 


“Gans” und‘ Maison” 
Schuh-Fabrikate, 


befannt als die beiten Sorten feiner 


e ausgefudtceiten Waaren im 


Zunf-Hadelarbeit, eic. 


Prozent herabgefest an allen unieren 
Iriſh Point Scarfs, Shams, Mittelſtücke 
und Doyles — Sofa-Kiſſen werden gratis 
hergeſtellt. 
Iriſh Point 

die populären 
fiten für China&lo 
prabtvolle Ent: 
mürfe, 3. 


Doylies Angefammelte Partie in 
Requi geſtempelten Pillow— 
oſets Tops alle leichten, 

Entwürfe — 


‚Ike efeftiven i 
wurden verfauft für 
und 


>5c md 06, um 5 


Iriſh Point Shams aufzuräumen .. 


Eine Liſte von wünſchenswerthen — 
Garnirungen. 


Alle wünſchenswerthen Schattirungen in Chiffons, 3B9e—alfe wünſchens wer⸗ 
then Scattirungen in Malines, L5c—alle wünjhenswertben Schattirun 
gen in Strob Braids, Be—alle wünfhensivertben Schattirungen in neuen 
Flügeln 25c—alle wünfchenswertben Schattirungen in Gagle Quills, 250 

- alle wünfchenswerthben Schattirungen in einfachen Quillls, 10 

Handgemachte Hüte auf Drahtgeſtellen, fſarbig und ſchwarz, 250 100 hübſche 
wünſchenswerthe Blumen, Werth 581, 4250 -15 Facons hübſche Blumen— 
kränze für Kinderhüte, Vo. 


aut acmadht— 
werth 


19 


Mans 
Tinjel 


Scarfs 
beite Stoffe — 
das Doppelte, 
extra ſpeziell. 


Moulds - 
ni 


Nadelkiſſen— 
etwas beſchmutzt, ei 
ae find 25c ‘ 
wertb, zu 

Down Sopha Kiffen 
der größte Bargain, 
der je offeriert. wurde, 
» 3ol groß an 
dersmo politiw für The 
verfauft — im Großen 
Yaden 
Montag 


Leichtes Bettzeug. 


Sauter reelle Waare im dieien Stoifen. 
Sämmtlicy ausgejucht für gutes Tragen und 
gute Dauerhaftigkeii, 


Spitzen-, Stikereien- und Tafden- 
lücher-Departements. 


Wir ſind immer beſchäftigt, weil alles Wünſchenswerthe bei uns 
um die Hälfte billiger zu haben iſt, wie in anderen Läden. Große 
Spezialitäten für Montag, 

die Yard für oriental. 
c Ken gerade 


or ib 
Spi zen. paſſend für 
die Yard für 25c und 30e Nabot3 — Balen: 
Spigen — alle Sorten und ennes Spitzen, wth ie 9e 
all,e gehen jpez. Die Yard .. 


ein großer Tiih voll. 
Taffeta-Heide. Sace alovers. Chiffons, Muslin de Hoies 
und Sißerty- Seide. 


Alle Farhen Gebraucht für 
wertb $1.75 — Hüte und PYo— Alle 45 Zoll breit—jede neue Schatz 
tirung. u. ſchwarz und weiß — 


für Montag, ting, wth. 81; 
die Mon— die $1.00 Qualität für € 
89c 29€ 57 — die Te Qualität de 


Vd. 9 
für Montag, die Yard . 
Stikereien. 


iss 
die Vard für 50c Stidereien, neue Open Wort Mufter, 
10 bis 12 Zoll breit und das Demi Flounced für Rode, 


15€ — cin großer Bargain für Montag, die Yard. . . 
die Yard für neue Gin: Ss . 
Zn Speziell. 


Ginfafungen und Sti: Sfirtinas, weil 
Srittings, vth. 
dereien, werth bis zu die Yard eine 
e Yard, Partie f. Montag, 


Taſchentücher. 


Spezicl— Tugend reinjeidene Herren: Tajhentüher—Ertra 
Größe mit Ichiveren = idten Anitialen in der Ede — 
einzeine \nitialen, bauptiählid A. und D., 
T — fiir Montag, das Stüd. » 


HA 290 
140 14c 


Bepartement für Damen-Halstradjten. 


toeiß, dab der Große Laden 
it für Halstrahten— wir 
ben diejes Dept. vergrößert, mit pielerBedie 
nung, und fein Warten hier⸗ wiederum ver 
laufen wir in allen Farben unſeren Be Stock 


Kragen, mit 8 Pleats— der größte "10€ 


Pargain, der je offerirt wurde — 
das Stud für „. « 

für Nabot3 und Stod Kragen, 
volltändig — 


29e werth 81. 0. 


Damen-Fußbekleidungen— 


Anderswo für 45 verkauft. 


1. Mai und 1. Yov. jeden Jahres erhalten wir 
alle Schuhmwaaren, welche bei diejen beiden 
sabrifen abbeitellt und verzögert wurden. In 
Diejer Partie jind: 


500 Stüde von den echten Gl- 
ſäſſer Organdies, Britiſh 
Welts, Piques, franz. Dimi— 
ties und echt ſchwarze Sa— 
teens, keine weniger werth als 
35c, einige bis {5 
Hoc, Yard, Montag 50 

Rieſiger Gingham Einkauf — 
1000 Stücke der beſten ſchotti— 
ſchen beſtickten Zephyr-Ging— 
hams, ein Gingham, der we— 
der eingeht noch verblaßt 
wird in der ganzen Welt zu 


au 
39 u. 49c verfauft 19c 


— Montag jpezich . 


einfache weiße Welt Piques, mit farbigen Fi— 
guren und fanch Streifen und einfarbige 15€ 
jhiwere Welt Piques, twerth 40: die Yard 


100 Stücke fancy Sheer Iriſh 
Dimities, in Serolls, Strei— 
fen, Brocades und merceri— 
ced Effekten, viele 
20e Qual., morgen 18€ 

500 Stüde 36-zöll. garant. 
ganzlein.Ginghams in zivei: 
farb. Chefs, alle Größen 
Cheds u. Farben — wir ga— 
rantiren fie als wajcheht — 


39 Qual., | 12e 


Montag . » 
Kauft einen Wagen für Eure Kinder. 


Und fauft ihn Hier, wenn Shr einen guten und hübjchen Kinder: 
wagen wünjcht, der leicht läuft, gute Dienfte thut und nicht viel 


28öll. 


Hzöll. ertra ſchwere Qualität gebleichte Kiſſen— 
Bezug-Stoffe, werth 1210 die Yard 


8:4 jehr feine md jchivere aebleichte Vetttuch: 
Stoffe, werth) 206 die Yard 
Tafel-Linnen, Handtudjzeug etc. 


183öll. ertra ſchwere gebleichte Huckaback Hand— dic 


tuchftoffe, werth 15c die Yard 
hohlgeſäumte 1 2 
” ac 


ram Satin 4% 
ai ni 45c 


3:4 dreiviertel gebleichte ganzleinene Satin Damast 
Dinner Napfins, werth $1.25 
das Dutzend 

8:10 feine 
Damait gejäumte Rattern Clotbs, 
werth 32.00 


- * +, 

A f ⸗ 
Weine und Ligöre. 
Hermitage Whiskey, Frühiahr 1883, in Flaſchen ab⸗ 
gezogen unter Auſſicht der Bundesregierung 2 
Dper Flaſche y2c 


Hunter Paltimore Guckenheimer Rye — 


ie... se em BI 
90€ 


Uſher's O. V. G. Schottiſcher Whiskey— 
per Flaſche eg 


Japaniſch ſeidene — 
tel Drapes 
beitidt—gcfnotete ſei 
dene Franſen — volles 
Aſſortiment in Farben 
— werth 81.75 Mon: 


gehen ſie 9360 


XV., Military Spi⸗ 


—88 
am 8 1 35 


Schuhe für Mädchen und Ninder — in fancy und einfahen Gutiwürfen, Kid 
. 81.25 


Tuch-Obertbeile, lobfarbig und fjchivarz, moderne, Lleidfane Schul ve alle 
DIE IE EDEN a ne m een er ee 
taar tverth find, lohfarb. > 
Früblahts . . S1.48 


Glanzleder, Pici 


und Opera 
Moden in 
jedes Baar 


Kids, WMads, Kids und feidene Veiting Tops, Louis 


Heels — ſämmtlich Face und Dloden diefer Saijon ebenfalls 
103081. Chele-Schuben—jedes Paar geitempelt Sans oder EIER: _ 
garantirt — HB Schuhe für . . . 0... ... 


Tan: und 


MWXZO ganzleinene einfache weiße 5 


Damaſt-Handtücher, werth 2e 


ein außerordentlicher Bargain in feinenOr 


83.00 und 84. 00 
perfett gemacht, elegant paflend . 


Chrome Kid 


Schuhe — 4 Facons, 
und lohfard. Schuben, 


72zöll. ertra ſchwere ganzleinene C 
Damaſt, werth 75 die X 





Hochfeine — 
und. 

Größen, 
Tualität ganzleinene alattsfiniihed Satin 


— Schuhe für Knaben, die 82 per 
1.39 


Schuhe, Fußbekleidung Dieter 5 
) Echuhe für Männer—ein Ginfauf einer Heinen Partie don Newvarter Fabrikat zu 
Preis— Drei Facons: Lohſarb. Vici Kid, bhübjcher Aftor-Leiften — ruſſiſches Kalbleder, 
lobfarb. Schattirung, mit fancy punched Spike, auf Bulldog Leiſten, hervorſtehende 
82.70 


und Talblederne 
moderne 


Titan Galf 
und jchiwarz, durchaus 


2 
36 


5x6 "hiwere gebleidhte Kiſſen-Bezüge 
en. 


I 


36c 


11:4 6x7 fchwere gebäfchte Marjei Eifekt, 
ſaäumt, fertig zum Gebrauch. Dieſelben wer— 
den gewöhnlich für $1.15 verfauft . 


beinahe } 


helle Tolle Größe ertra feine und gut finiihed 


Petttüher—troden gebügelt und geriffen— 
Eoble—und die neue Schattirung in ruffiichem Kaidleder, auf modified — werth eee 


Deinen — Musischl Moni -» - + 5 1 0 a 0 er eh 


Zurzwaaren und Braid-Befab. 


Alles was unter dDiejer Rubrik im Marfte ericheint, zu den niedrigiten Preiſen für 
den morgigen Verkauf herabgejegt—Ddiees ijt Die Bargaiıt-Satıon bier. 
3e 


W. KR. se 
Pompadour Hair Rols—10 er lang— Je Komforters aefüllt mit laminated Watte, corded 


10: Qualität—nur in Schivar; 
per Stüd oo... Edac, Diefelben werden immer * *81. 39 


Honiton Spitzen-Braid —Medaillon-Muſter | 
| 
y 
der Artitel für | 89 9° verfaft . u. 
| a aut gefüllte mit Duck gemiſchte 
| 
I 
I 
| 
| 


18€ 


Spiten und 


75e 


ge⸗ 

Hübſcher Heywood Oak Kinderwagen, — wie dc 
Abbildung, finished in Golden Dal, weg 
nehmbare Bedford Dat Kiffen, ertra fach 
Ribbon Cloth Sonnenſchirm mit zwei — 
ausgezackten Ruffles, Rubber Tire Räder 


und Heywood Patentbremſe, 88. 25 


iverth $10.50 
EB 

Eleganter Hehtwood Recd Kinderwagen, Finijhed 
in weißem Shellac, gepolitert in Bedford 
Gord mit großer Eeidenplüfh-Rolle, Vol— 
jterung ift abnehmbar, ertra fancy Sonnen: 
ihirm — Nubber Tire, Etahlräder und 


87.9 


gen — ertra fancy E utwurf, gepolſtert in reichem 
Sonnenſchirm, beſetzt mit ausge 


< 15.00 


45-zöll. 
— 
50 
er 
.. 


11:4 ertra aroße und fchivere befranite und Pearl ge: 
ſaäumte Bettdecken, hübſches —— in 89e 
Muſtern, guter Werth zu 81.33.. 

und mit wei— 


— 69€ 


T2XRt ertra fanch mit Silfoline überzogene Sommer: 


Be 


Volle Größe mit Silkoline überzogene 
ßer gekarteter Watte gefüllte fancyh C 
ters, regularer Preis 5—100 .. 


Corſet Flaſps — gute Qualität— 


Rapid Velveteen Einfaßband—reg 
das Stück BE 


-Nard. 


importirter Wein in 
per Pint 


Sacguet Champaone 
gutem Zuftande- 


..0000.*. 


Choice Galif. 
Sherry, Gall. 


Ele 
‚82.94 
82.25 


Getreidefümmel Y 
—Flaſche ... ‚doc 
Choice Tafel 


Glaret— Gall. 49€ 


Pure Rye, 
Gallone 


Ferris Dreß Shields — gerade 
Shirt Waiſts—ein Paar für jäammtl. 
illen—PRoar .... 
Ecidene Korjet:Schnüren—febr feine 
Qualität — YVards lang—Stüd . 


Stüf für Damen Tajhentüher — eine große VPartie 
ingefaßte, beftidte und ausgezadte —— 
k das Stüd — für Montag , » 


— 
NY = N “ 
us 
| Trimming, 3 bis 9 Kiſſen 
Schattirungen, 
Grün, Roth, 


2e 


Braid 
all die bekannten 
ſolche wie Marineblau, Braun, 
iwertb 106 die Yard— 
DEE ET 


alt — 90 Grob Mobair 


Gibjon 
Zoll breit, 


per 


ra 
ing, 


werth bis 10c die Yard... 
Metall: und lederne Gürtel:Halter— 1c a 
IR 
19: überzogen mit feiner Sateen-finijbed Tid: 
Haar-Grimpers— große und Heine— das 


per BE 2 ra 2 en 7⸗Pfd. 23228 extr 
billig für 83.0, ‚si +98 
Tugend . . . ic 


DER. En 
Eiltateen, ein Erſatz für Strich-Seide, garantirt weich und fleech, in 


Blankets, 
v9 D pu — 
100 Yos. auf der Spule Ic 


regulärer Preis Toc 
alle arben- ver ha a r 
Ans: 


dapeten. ———— | — — 
Baia — Uäh-Aaſchinen. 
Spezielles in Bänder- und Schleierſtoffen. Ehter High Arm, Drop Head. 


* — — * db Grtef — Elegant ornamentirt 

unten angeſührten Preiſe machen dieſe zu den beſten un nee prieiten Bargains und nickelplattirt — 

dieſes Jahres, braucht Ihr etwas von dieſer Partie, ſo kauft jetzt. mit allen den neue— 

No. 2, 3, 4 | Maline:Net?, die faſhio nable Hut-Gar— ten Verbejlerungen, 

ihmales fancıy Dram nitur, 27 156 ſelbſt einſehende Na— 

String Band, i Zoll breit... . del, großer ftäbler: 

Farben dieier 100 Stüde v. unjeren reg. ner Self-Shreading 

werth bis 10c 3 Schleieritoifen zum Sputter, autoftatis 

Auswahl, VD. Nerfauf morgen, Ausw. iher Bobbin Winder 

für 19c die Dp.—einichl. — Tenfion Relcaie— 

einfache, Quredo Nets, das neueite Set von 

Fiſh Nets, Beauty * ſich ſelbſt ſtellenden 

Spots, Chenille Dots u. RN ftäblernen Attac 

i.m., in Weiß, Gream, ments in einer mit 

Marineblau, Braun, Schachtel. Nerrichten 
Schwarz uim., reg. 3c 

Schleierſtoffe — 19€ 


jpezicll, Yard . 814. 50 


Heywood Patentbremſe — 
werth 810,00 — 


Bere ae Be 


GE. Repper euren, 3 —— alt ⸗ 
Galone . 


Nas 
„as. 
per 


Gream uſw. 
Vertaufs 


Große Partie 


Sommer— 


das 
ha⸗ 


Volle Größe S 
mwei& oder lohfarbig, 
das 


Yedermann 


preis, 
Hauptquartier 


Bead 


von Braid Garnitures, 
Garnitures, Schmetterlingen u. ſ. 
bis zu 83.00) das Stüd — 

Auswahl, das Stüd 49e ud .„.. 


Hübſcher Heywood Kinderwa 
Morris Sammet, ertra feiner Satin a 
zadten Ruffles, Rubber Tire Stahlräder und Heywood 
VPatent-Bremſe — 


werth 820.00.. 


— — 


Gine großartige Auswahl von Tapeten, 
gekauft von einem unſerer leitenden Fabri— 
kanten zu 50 Cents am Dollar. Wir bringen 
dieſe Waare zum Verkauf und geben Euch 
diejelbe Gelegenheit-—50c an dem Dollar. 


Ic 
Ic 


10€ 


ae —— 


wie Abbildung. be— 


Schöne Heywood Go Cart, 
runder Chair Back, 


ſetzt mit farbigen Reeds 
weicher Nohrſitz, Daſh Feont, Rubber Tire Stahl 


Mäder und Batentbremje — 86. 75 


werth 80.00 — 


| 
| 
| 
eier ea <> : | ) 
| 
| 
| 
— 


Ties 
die 


Di 


Ein großes Aſſortiment in guten — 
werth bis zu e — morgen zu........ 
Bettzimmer-Tapeten, in Satin Streifen, 
Chint Effekte, wth. bis zu 13e—morgen zu 
Eßzimmer und Parlor Tapeten in | 
und Blau — bidie a zu 2 — ce 
zu — 
Eine großartige Auswahl in vorge —— und em: 13 
bojled Tapeten, mit hübſcher dazu paſſen⸗ 121c 
der Friege—werth bis zu c—morgen zu 3 


500 Stüde 


Hübſche Heywood Taf Go Cart, finiibed in Golden en 
Dat, weicher Rohprfis, Yerzinnie Stahlräder und Ada 
Etahl:Gcar, —* 
werth 84.00 — 

Bea eo 


136 ige fchwarzesMoire | 
Scaib Rand—aarnz 
Sceide—r. VD. . 25 | 
‚T Atlas = Band, 
Maid = Band, alte 
qute Farben, 

per Yard oo 0. 


No. Sammet aefütterten ladirten 
die felbe Arbeit wie irgend eine 
860 Nähmaſchine — — 
Vreis 343 — Montag nur .. 


Gro Aſſortiment in gepreßten, embofled, 
Seiden-Effekten, in allen den neueſten er 
wöhnlih für 40c verlauft — 
morgen 


guten 


das Tugend für Lan String 
c für Damen — Diefelbe Cual,, 
Jedermann für 25c verfauft. 
das Etüd für Yan Bow für Da: 
c men drei in einer Schachtel 
für 
> für fanch Halsitüde, fanch Kragen, 
IL Spiken-Jabots, Fronts, Spiken: u. 
Liberty Sciden Tide — 
Hals trachten werth $1.50 — ce 
für Montag . . » 
Mir verkaufen die berübmien Dann Reclining Go:Garts, die beguuemiten und | 25 das Gihl für die neuen irira langen We at zn — _ große flowing 
rt 5e Enden in bübihen neuen Gffetten und weißen Piques — 
proftifäften Bebitel für die Meinen. Sie laufen viel leichter und find zivei: 5c aud feirene Qutterfin Boms und Puff Ties — Sals- De 
trachten werth — für Montag Eure Auswahl, das Stüd . 


mal Teichter als reguläre Kinderivagen. 


ac 





BE Wiens 


Befrigerators, EChür- und ——— Farben, Gas-Oefen, Garten-Geräthſchaften und Sommer-Waaren. 


welche Cuch Winke gibt, wie viel Geld Ihr ſparen könnt. 


Garten-Schläuche — Je— 
der Fuß garantirt oder 
Geld zurüderitattet—per 
50 Fuß, verbunden: 

Kompetition 2.25 
Nr. . . 82.95 
Standard. . . 83.95 
Plad Seal „ . 84.95 
Home . . 85.95 


linfere 
Model : An: 
partment⸗ 
Houſe Ne: 
frigerators 
0x 19x25. 
50.25 
54xX20x2S, 
810.75 
GOXKIKR, 
811.95 
66x21x3l, 
$14.50 


Es wird fich für jeden Haushälter bezahlen, diefem großen Verkauf beizumohnen. 


Alle unjere Drahigitter-Thüren find mit dem beiten 
— Drahtzeug übers — und a 


Model Hier ift eine Breislifte, 
Wefrigerators- 


Wir führen das vollitändigfte 
Lager von Ga3:Defen in 
der Stadt. 

Unfer Pictor Gas 2:Bren. >Br. 
Ofen . „0... ._98c 81.29 
Enterprife-. . . 81.35 1.75 
Qule .. 2... 195 2.95 
Umerican . 2.25 3.25 


Solumbia Genter aus: a 
‘ jiebbare Fenſter 6 uk Tritt: 
‘ Ecreend, aus Sart: leiter, aus 


bol3 gemadt, norwegiſchem 
I8x23x353... dc Bine 25° 


Wir führen eine 
voliftändigne Partie 
von Challenge 
Audeye, Winner 
und Philadelphia 
Yatın Movers 
Challenge Lawn 
Mover — 
10:3ö1._ 
$1.19 
14:304. 16:3Öll. 
31.49 81.59 
linjere Winner 
Yamn Mopers— 
10 zll. 12zöll. 
2.00 8225 
1436ll. 16/zöll. 4 

82.50 832.75 7:30. Kalfomine Pinjel „ 4Se 


et. Lens 
„oc 


Champion 
Wyhite Lead 
per Pfd. ·4 


Stahl Spaten 
nur „ 


Rolirte 
oder Schaufeln, 


390 


Clinton 
Draht⸗ 
Tuch. 
grün oder 
ſchwarz. 
per Yard, 
aufiw. von 


de 


Stinten Draht Tuh Go.’3 galvanifir: 
tes Drabt Geflügel-Neb, in Rollen 
von 150 laufenden Fub per Rolle: 

12:3ö0._ 24:3öl. Yöszöll. 48 zöfl. 
65 81. .33 "22. oo »2. 64 
36:2öU. bartbölzerne iyenfter-Rahmen, 
vol. mit Eden uw. Mould’g. . 12e 


Unjere gutbefannte 
Marfe beiter ges 
miichter Newport 


Hausfarbe, 84c 


— per Gal,. 


Neue Century Ra: 


Baer S 


== = 


Garten Set3 für 
Knaben, aufw. von. se 


Unſere Modell⸗Re⸗ 
frigerator ſind aus 
Hartbols gemacht, 
mit Holatohle ge: 
fült, ganz mit 
Zink ausgeſchla⸗ 
gen, und haben 
batentirte beweg⸗ 
liche Ine: und 


Geſchmiedete —— 
»iierne Garten: 831.39 
Rechen .14e 


‚se 


Ar 


— 
I v in! 


Weiß⸗ 


‚25c 


Unjere Modell: 
Gistiften — 
Hx1i6x24 82.75 
Rx1I9xB 84.25 
32x2x32 85.65 
3x24x338 87.35 
ZEXXH BS.I5 
37x30x4 12.50 


Rr. 2 

Screen Thüre 

barter Oel 

Finiſh, mor— 

tijed, 14 30 
alle 


did 
1.15 


Nr. 14 Bancı Nr. 0 fancy 
Ecreen Thü— ze. Thü: 
ten—aufiv. ten, barter 
don Oel iffnijb, 
14 Zoll did, 
mortijed, alle 


ne Bde 


Nr. 4 oder 
Nr. 10 cetra 
fancyg Screen Thüren — barter 
el Finiib, 14 Zoll did — 


mortiſed — alle . 81.50 


Gröben. » 


Unjere Modell 
doppelthürigen 
Refrigerators 
HOX21x35 814.75 
52x2xB 815.75 


Grobe bleherne Badöfen, — für 
Oel:, Gas oder Gajo: ge 
line: Oefen 3 2:63 


Gekochtes Leinſamen⸗ 


Oel, per Ic 


Gallone % 


7:300. Gem 
waſch⸗ 
pinjel „ 


Grö⸗ 


Ken . Stühlerne Garten Hade nur. „. 15c 


44x19x27 .45 


Bir find Agenten für die 


Butterick »- Muster 


und Buslitationen nnd haben Diejelben, jos 
bald fie eriheinen. 


15 beite Platino 


Photo Studio, Kanes m dre 


——ã— — einem hübſchen * 82. 50 


Borzügliche Heufrifur und Refittings frei. 


Siegel, Cooper & Eo., Bankiers, beforgen 
ein allgemeines Baufgefhäft. 4 Pro- 
‚gent Intereffen au Spar- Einlagen. 


Wir mühen die Ausführung von | 
oft Aufträgen für angezeigte 
verweigern. 


en 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Eine Poe-Reminiszenz. 

An meinem Fenſter grünt und 
ſproßt in Frühlingsfriſche ein Je— 
längerzje-lieber, das ich vor anderthalb 
Sahren gegenüber von dem Häuschen 
in der Nem Yorker Vorftadt Yorbham 
gepjlüdt hatte, mo biefes phantafie- 
reichiten und unglüdlichften amerifani- 
ichen Dichters Gattin ftarb, die „Le— 
nore“ feiner Dichtungen. Vor ein paar 
Iagen ging ich in der Wltjtadt an ber 
Stätte vorbei, wo einft das Haus ftand, 
in dem er feinen „Raben“ gedichtet — 
und bald wird es ein halbes Jahrhun— 
dert fein, feit er geftorben. Die Zahl 
derjenigen, welche ven liebenswürdigen, 
aber nicht fehr gefelligen Dichter ge- 
tannt haben, jchrumpft mit jedem Jahr 
mebr zufammen. Da ijt e3 wohl an- 
gebracht, daß man jeder perfönlichen 
Mittheilung, die einem hie und da zu 
Dhren tommt, die denkbar größte Ver- 
breitung bietet — befonders, wenn fie 
für des Dichters Weſen charakteriſtiſch 
iſt. Ein alter Herr, der in den bierziger 
Jahren, die für uns raſch lebende Kin— 
der der neuen Welt jchon faft den Zaus 
ber der Romantif befigen, im Nem 
Yorker Leben und auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, manche wichtige 
Rolle aeipielt, hat neulich einige feiner 
Erinnerungen an Poe zum Velten ge= 
geben. In ſeinem Lehnſtuhl 
in der Wohnung in Brooklyn 
zurückgelehnt, dichte Wolken Tabak— 
rauches in die Luft blaſend, blickte 
er auf das Porträt eines Mannes mit 
mächtig gewölbter Stirn und tieflie— 
genden Augen, das an dem mit alten 
Theaterzetteln, Zeichnungen und Oel— 
ſtizzen geſchmückte Zimmer den Ehren— 
platz einnahm. Es war ſein eignes 
Werk; denn Gabriel Harriſon, der 
Verfaſſer der Biographie Edwin For— 
reſts, des Neſtors der amerikaniſchen 
Bühne, war nach einander Schauſpie— 
ler, Kaufmann, Photograph, Maler 
und Politiker — und das Porträt hatte 
er nach ſeinem eigenen Daguerrotyp 
drei Jahre vor Poe's Tode gemalt. 

Mit der umſtändlichen Weitſchwei— 
figkeit des Alters ſchilderte er das 
Leben der literariſchen und künſtleri— 
fchen Welt ſeiner Glanzperiode, als 
Prince“ John Van Buren, der Sohn 
des Präſidenten, allnächtlich mit ſei— 
nen luſtigen Kumpanen in den gemüth— 
lichen Kneipen, welche das alte Park— 
Theater an Bart Row umgaben, zechte; 
als die dramakifchen und Iiterarifchen 
Zömwen de3 Landes von den Spiten der 
Gejelichaft in ihren prunfvollen Reft- 
denzen auf Cherry Hill gefeiert und 
verwöhnt wurden, — während objture, 
vergeblich nach Anerkennung ringende 
Scriftfteler wie Poe, durch die ein- 
famen Wiejen nördlich von der Vier- 
zehnten Straße wanderten. Gie be: 
rühren einen eigenthümlich, folche 
Schilderungen, wenn man das Nem 
Dorf von heute vor Augen hat! „Well“, 
fagte der alte Herr im landesüblichen 
piom, „im Jahre 1843 fam ic) zu 
der Ueberzeugung, daß Reihthum im 
mwirflichen Leben mehr mwerth fei, als 
die ungezäglten Schäße eines mimifchen 
Königs oder Edelmann — und da 
eröjinete ih einen Kramladen an 
Broadway und Prince Straße. Eines 
froftigen Abends blicte ich durch mein 
Tenfter hinaus auf die Straße und 
jehe einen Hleinen Mann mit einem 
mächtigen Kopfe draußen ftehen und 
verlangend nach dem Tabak hinter den 
Scheiben ſchauen. Einen Augenblid 
jpäter trat er ein und fragte nach dem 
Preife. Ich nannte ihm denjelben, er 
aber machte feine Miene, zu faufen, 
und ſchickte ſich nach dem Austauſch 
einiger gleichgiltiger Redensarten an, 
den Laden zu verlaſſen. Ein undeſi— 
nirbares Etwas in ſeinem Weſen, ſei— 
ner Stimme und ſeiner diſtinguirten 
Sprache feſſelte mich. Mein Ohr war 
für dergleichen empfänglich; denn ich 
war nicht nur Schauſpieler geweſen, 
ſondern hatte von Aaron Burr Leſen 
gelernt, dem größten Vortragskünſtler, 
den ich je gehört. Ich bot dem Unbe— 
tannten Tabat an, er afzeptirte, dantte 
und ging fort. 

Zmei oder drei Wochen fpäter fam er 
wieder herein. ch mühte mich gerade 
ab, ein Rampagnelied für. den „White 
Eagle Club“ zu Dichten, einer poli= 
tifchen Bereinigung, deren Präfident 
ich mar. 

„5“, jagte mein Gefucher, „ich jehe, 
Sie jhreiben. ch fomme ein anderes 
Mal”. 

„Warten Sie einen Augenblid!” 
rief ih. „Vielleicht fünnen Sie mir 
belfen. Ich verfude mich an einem 
Lied für. meinen politifchen Klub”. 

Es ſchien ihn zu intereſſiren; er 
ſetzte ſich und ich erklärte ihm die 
Sache. 

„Geben Sie mir den Bleiſtift“, ſagte 
er. In dieſemAugenblick kam einKun— 
de. Als ich nach einer Viertelſtunde zu 
meinem Gaſt zurückkehrte, reichte er mir 
das Blatt: 

„Da — wird das genügen?“ 

Was er geſchrieben hatte, war ein 
Lied von fünf Strophen mit Chor. Es 
ſind bald ſechzig Jahre her und ich 
erinnere mich nur einiger Zeilen. Ich 
war entzückt und wollte ihn für ſeine 
Mühe belohnen, aber er weigerte ſich, 
eiwas anderes anzunehmen, als, nach 
großer Ueberredung, einen Sack meines 
beſten Kaffees. Als er fortging, bat ich 
ihn um ſeinen Namen. 

Gewiß!, ſagte er mit einem ſchwa⸗ 
Sen Lächeln. „Igabdäus KR. Perlen, zu 


| 
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ſik ſetzen und es wurde während meiner 
Kampagne mit Erfolg gefungen. Aber 
ich jah nicht3 von dem Dichter, der e3 
fertig gebracht hatte, in einen Laden zu 
treten, ein Gedicht zu fchreiben und in- 
nerhalb zwanzig Minuten mieber zu 
berfchwinden. E3 dauerte lange, ehe ich 
ihn wiederſah. 
Einer meiner Freunde mar ih: 
Greene Halle, damals Privatjekretär 
Sohn Jacob Aftors. Sein Bureau war 
in der Nähe und er fam oft nad) den 
Geſchäftsſtunden zu mir herüber. Sch 
hatte ein gemüthlicheg Eckchen durch 
Theetiften vom übrigen Theil des La— 
den3 abgefperrt. Da fuhen mir und 
plauderten über die QJagesereigniife. 
Dft gefellte fi” Grant Thorburn zu 
ung, der ercentrijche Schotte, Blumen- 
händler und GSchriftiteller. Eines 
Abends, nach einem ſolchen Sympo— 
ſium, bei dem Thorburn meinen Wein— 
Vorrath beſonders eifrig geprüft hatte, 
führten Halleck und ich unſeren alten 
Freund nach ſeiner Wohnung nebenan 
und brachten ihn zu Bett. Es war ein 
greuliches Wetier —abwechſelnd Re— 
gen und Schnee. Als wir in meinenLa— 
den zurückkehrten, ſtand mein Unbe— 
kannter da. 
„Ah, guten Abend, Mr. Perlen,“ be= 
gann ich als Halled ausrief: 
„Himmel, Poe, bift Du's?“ 
„Boe?“ Dies ift Mr. Perley”, fuhr 
ich fort. 
Poe ſchaute abmechjelnd auf mic) 
und Halled, dann jagte er nad) einigem 
Zögern: „Die Wahrheit zu geitehen, 
Halled, ih machte die Betanntichaft 
diefeg Herrn unter dem Namen Perleh. 
&3 mar nicht übel gemeint und es hat 
nichts gefchabet. Ich dachte mir mohl, 
daß e3 früher. oder |päter heraustäme. 
Ich bin ein paar Meilen in Regen und 
Schnee herumgemandert und als ic) 
hier Licht fah, wollte ich mich bei Mt. 
Harrifon etwas wärmen.” 
„Natürlich“, antwortete ich. „Da ift 
der Dfen, er ift rothglühend. Nehmen 
Sie Ihren Rod ab und trodnen Sie 
ihn. Was wünfchen Sie, etwas Port- 
wein?“ 
ch holte Eraderz, einen alten engli= 
ichen Ananastäfe, und wir fnabberten 
und ließen feine rothe Majeftät, den 
alten Bort,-Ieben, und plauderten bis 
nach Mitternacht. Dann entfernte ſich 
Poe mit Halleck, bei dem er über Nacht 
blieb. Am nächſten Tage kehrte er nach 
Philadelphia zurück, ſchlug aber bald 
darauf ſeinen Wohnſitz in Nem York 
auf. Von da an Jah ich ihn oft. Wir 
wurden Freunde. Sch trat nachher 
in Sohn PBlumb’3 Atelier ein 
und dort war e&, wo ich ein Daquer- 
totpp von Poe nahm. Er fam oft in 
das Atelier, etwa um die Zeit, da «3 
gefchloffen wurde, und wir pflegten 
hinaus- aus der Stadt zu gehen, oder 
den Broadway hinunter nad) der Bat- 
tern zu fehlendern und auf einer alien 
fteinernen Mauer fibend, ſchwatzten 
wir Poeſie und Philoſophie, bis die 
untergehende Sonne ſich golden in den 
Waſſern der Bai ſpiegelte und die 
Schatten auf das waldige Ufer von 
Long Island herabſanken. Ich wollte, 
daß er mir zu dem Porträt ſäße, aber 
er weigerte ſich, weil ſeine Kleidung zu 
ſchäbig ſei. Aber eines Nachmittags 
gelang es mir, ihn in einer günſtigen 
Stimmung abzufaſſen, und das Re— 
fultat ſehen Sie an der Wand. Es 
war nur drei Jahre vor ſeinem Tode. 
Es ging ihm damals ſehr ſchlecht. Als 
wir eines Tages einen Spaziergang 
machten, ſchwankte er und fiel beinahe 
zu Boden. Wir gingen in ein Café; 
bei einem Biſſen Biscuit und einem 
Glaſe Wein erholte er ſich, und geſtand 
mir, daß ihn vor Hunger die Schwäche 
übermannt habe.“ | 
Der alte Herr, welcher nach des 
Diehterd Tode defien Schwiegermutter 
tennen lernte, fie, die ihm, wie er in 
dem befannten Sonett faat, mehr als 
Mutter gewefen, und für ein Bild ih- 
res „Eddie“ deffen Trauring geſchenkt 
befam, hat auh Wird. Clemm über: 
[ebt, und Ring und Bild find jegt im 
Befige der Long Ysland hiftorifchen 
Geſellſchaft. Wie lange no, dann 
wird diefer lete von Poe’3 Freunden 
ihm in jenes Reich folgen, „jenfeits 
von Raum und Zeit“, wo feine Phar- 
tafie fo gerne meilte! n der Stadt 
aber, two er vergeblich geitrebt und ge= 
rungen, berfchwindet eine Stätte nad) 
der anderen, mo er einft gemeilt. Da3 
Haus in Carmine Straße, mo er ben 
„Raben“ gedichte, fteht längit nicht 
mehr, und die Straße jelbit ijt eine 
Audengaffe, in der alte Kleider, ver- 
dorbenes Gemüfe und fchale Getränte 
perfauft werden. Nur das Häuschen 
in Forbham jteht noch, des Dichters 
Golgatha — und an einem Yeniter 
grünt das Pflänzchen, mas ich mir 
dort geholt und mahnt mich täglich an 
einen der größten und unglüdlichlter 
Söhne diefes Landes. 4. €. 
— — — — 
Mit dem Rade. 


(Kleine Romane von dyr Landitrake. Bon Domino.) 


I. 

Inder Poſtkutſche. 
„Herr Schwager, welches iſt denn 
der wohlfeilſte Platz im Wagen?“ 

„sit ſie nicht, Jungfer, das Röſel— 
chen von den Schattmanns bei der 


Mühle?“ 
. Er fennt mid, Herr 
Schwager?“ 
„Ra ja, fomme ja manchmal zu $h- 
ren Nachbarn, den Meinlichs, find Vet- 


teräleute von mir. Und dann ſchaut 


men, Do ‚ad wäh 





„Vom Sehen fenn’ ich ihn aud 
Ichon lange, Herr Schwager. Aber daß 
er mich beachtet hat, hätt ’ich faum ge— 
dacht.“ 

„Aber thu’ fie doch nicht jo, Jungfer- 
hen! a, der mohlfeilfte Plat ift der 
da bei mir auf dem Bode. Sie fann 
bon Glüd jagen, daß er noch frei ift, 
denn bie wohlfeilen Bläße find bald be- 
jebt. Koftet nur einen Florin rheinifch 
bis zur Stadt. Was macht fie denn 
dort, Jungferchen?“ 

„Die Tante ſoll ich beſuchen, ihr den 
Korb mit Butter und Eiern bringen.“ 

„Na, den Korb geben wir da unter 
den Sitz — ſo. Da hat ſie nichts dafür 
zu bezahlen.“ 

„Hier ijt mein Florin.” 

„Danke. Auf der Fahrt befommt 
fie noch "was drauf.“ 

„Was denn?“ 

„Das wird nicht gejagt. Sit eine 
Ueberrafehung. Sib’ fie nur auf, ic 
muß mich auch parat halten. Nun mä- 
ren mir untergebradt. E& geht ja 

gleich.“ 

„Da fit fi ’3 ja ganz gut, da ift’s 
hübſch frei, und das Vordach ſchützt 
auch vor Regen.“ 

„Nicht wahr? Beſſer als im Kaſten. 
Sag' ich immer.“ 

„Das muß doch ſchön ſein, ſo immer 
in der Welt herumzufahren, nicht?“ 

„Ja, wenn's nur nicht juſtament 
immer der nämliche Weg wär'! Oder 
wenn man öfter ſo eine ſchmucke Paſſa— 
gierin an der Seite hätt', wie ſie.“ 

„Er verſteht ſich aber darauf, einem 
Schönheiten zu ſagen.“ 

„Ich ſag's nur, wie ich's meine. Wie 
alt iſt ſie denn, Jungferchen?“ 

„Siebzehn, Herr Schwager, ſchon 
ſiebzehn. Wenn ich ſiebzehn ˖bin, hat 
die Tante geſagt, ſoll ich nach derStadt 
kommen und ſie gibt mir eine Aus— 
ſteuer. Darum fahre ich eben. Und 
Großväterchen ſagt, wenn ich heirathe, 
ſo gibt er mir die kleine Mühle an der 
Au. Brauchte nur einen Mann, einen 
tüchtigen Müllermann, und alles wär' 
in Ordnung.“ 

„J, das wär' mein Fall, ſo 'ne hüb— 
ſche kleine Frau! Und die Müllerei ver— 
ſteh' ich doch auch, war ja acht Jahre 
Müllersknecht bei den Jänſens in 
Schlimbach an der Wupper!“ 

„Ei, wie ſich das trifft!“ 
„Na, wie gefall' ich ihr denn, Röſel— 
n?“ Ss - 


chen? 

„D, ganz qut, hab’ jchon oft nad) 
ihm geblidt.” 

„sa? Ei, das ift ja prächtig! 
Möcht’ auch gleich um fie werben—nur 
eins macht mir Sorge.” 

„ber was denn, Herr Schwager?“ 

„Sie ift erft fiebzein. Kann fie auch 
Thon gut küſſen?“ 

„Aber, Herr Schwager!“ 

„Ja, das iſt ſehr wichtig — das muß 
ich ausprobiren — ſo — nun, es geht 
ja leidlich — ach, das war ſchon beſ— 
ſer! — o, das war ganz gut! Schlag' 
ſie ein, Röſelchen, da iſt meine Hand!“ 

„Gern, Herr Schwager. Nein, ſo 
etwas! Wie ſich das trifft! ... Und 
ſag' er einmal, Herr Schwager — ich 
bin ſo neugierig — was krieg' ich denn 
auf die Fahrt darauf, was eine Ueber— 
raſchung iſt?“ 

„J, ich meinte die Schmätzchen, wenn 
man ſo ſchmuck iſt, wie ſie, Röſelchen!“ 

„So? Das war's? Und jede kriegt 
ſie, wenn ſie ſchmuck iſt? Gut, dann 
muß er morgen ſchon das Fahren 
aufgeben, Herr Schwager, wenn er 
mich haben will!“ 

„Mir iſt's recht, Röſelchen. Aber 
ſei ſie ſo freundlich und halt ſie mich 
jetzt gleich für alles, was ich verlier', 
ein wenig ſchadlos!“ 

II. 
AYufderEifenbahn. 

„Warum fahren wir denn eigentlich 
nad Italien, Hans?“ 

„Es iſt eben jo Sitte für Hochzeits- 
reifende. Dann tft es ein herrliches, 
Ichönes Land, welches alle Herzen höher 
Schlagen madjt durch feine prangende 
Natur, die Wunder feiner Kunſt und 
die Schönheit feiner Frauen —“ 

„Dein Herz joll aber nicht für an- 
dere Frauen fchlagen, Hans, das wäre 
gar etmas —” 

„D, das ift nur bildlih gemeint! 
Die Schönheit darf man doch bewun- 
dern — platonifh —?”" 

„Bei fremden Frauen meder plato- 
nifeh nody anderswie. Da muß ich 
| bitten!“ 

„Wie Du mwillit, Mäuschen. Meine 
hefte Bewunderung gehört ja jedenfalls 
Dir —” 

„sch hoffe es. Und was mird denn 
noch) zu fehen fein in diefem ... . ver- 
dächtigen Lande?“ 

„Bor allem geht es nach Venedig, 
der Lagunenjtadt, zu den herrlichen 
Tiziand und, den entzüdenden blonden 
Madonnen Bellinis —“ 

„Aber Hans! Du mußt Dir blon— 
den Madonnen aus dem Kopfe ſchla— 
gen. Dein Frau iſt brünett.“ 

„So gefällt ſie mir auch. In Verona 
ſuchen wir das Grabdenkmal der Julia 
Capulet auf; dort weint man der un— 
glücklich Liebenden eine Thräne, alle 
Hochzeitsreiſenden thun das. Die mei— 
ſten kommen erſt zu Hauſe dazu, die 
Frühverſtorbene zu beneiden, weil ihre 
Ehe nur fo kurze Zeit gewährt hat—“ 

„Hans, Du biſt abſcheulich! Nach 
Deinen Reden wird mir alleStimmung 


nn nn nn 


fehlen, wenn ih vor da3 Denkmal 


trete!“ 

„sn Verona befuchen wir bie Ka- 
thedrale, mo die fhönen Cherubstöpfe 
des Correggio. zu fehen find" 


„Die nämlichen.” 

„Da muß man doc nicht nach Ve— 
tona fahren, um die zu jehen.“ 

„Wie man’s nimmt, Mäuächen. 
Dann geht’3 nach) Bologna.“ 

„Dort find mohl die Bolognefer | 
Hündchen zu Haufe? Wirft Du mir ei- | 
nes faufen?“ 

„Herz, die richtigen Bolognejer Hünd- 
hen find längit ausgeltorben. Nicht 
einmal von den Abarten findet man 
mehr eines in Bologna!“ 

„Ja, wozu fahren wir dann hin?“ 

„Hm — e3 ijt dort noch manches ans | 
dere zu jehen — do mo find mir? 
Unjer Zug hält — zehn Diinuten Auf: 
enthalt.“ 

„Sieh, Hans, wie bläulich dasfyeuer 
in diefer Stationsftube da fladert! 
Märe es nicht Jchön, diefen Abend fo | 
beifammen beim warmen Ofen zu 
verbringen, till aneinander gefchmiegt, 
ftatt durh Naht und Sturm in die | 
Terne zu dampfen?” 

„Natürlich, Mäuschen! Du draudft 
auch nur zuzuftimmen und — 

„Und was dann?“ | 

„Wir fteigen aus.” | 

„Wir Steigen aus?“ | 

„Und ftatt nad) Stalien zu fahren, | 
und dutch alle Hoteld und Mlufeen zu i 
beten, und von allen Kellnern undfteu- 
gierigen anftarren zu laffen, vergraben 
wir und da auf einige Wochen in der 
Einſamkeit dieſer kleinenOrtſchaft und 
leben nur unſerer Liebe!“ 

„Das iſt eine großartige Idee, Hans. 
Raſch nimm das Gepäck! In dieſem 
Italien muß es ja ohnehin ganz ab— 
ſcheulich ſein — wenigſtens haben es 
mir Deine Reden verleidet —“ 

„Haha, Mäuschen! Hätteſt Du ſonſt 
Luſt bekommen, die Reiſe abzubrechen? 
Komm' Mäuschen, auch wir ſitzen bald 
beim warmen Ofen und laſſen uns 
etwas vom Feuer vorſummen, etwas 
Schönes —“ 

„Liebſt Du es auch, wenn es ſingt? 
So zu zweien, ganz allein, da muß es 
ganz beſonders klingen —“ 

„Sogar ſchöner, als in Italien, 
Mäuschen!“ 

III. 


AYufdem Bichcele 

„Buten Tag, Mik Lilly!“ 

„ah, Mr. Bromn! Sie hier! Müf- 
fen tüchtig gefahren fein, um mid) ein 
zubolen.“ 

a ih auch! WollteSie ſprechen.“ 

" bh?" 

 „Beirathsantrag machen.” 

„SD — fo auf der Landitraße, von 
Bichele zu Bichele —” 

„sit dasjelbe wie von Fauteuil zu 
Tauteuil, menn nur etwas dabei 
herauskommt!“ 

„Wenn nur etwas dabei 
kommt —“ 

„Meine Verhältniſſe bekannt. Ihri— 


heraus⸗ | 
gen au —“ 

„sh bin jehr verwöhnt.” . 

„Weib ih. Habe hübjches Haus: 
chen gemiethet mit allem Krimsframs, 
den junge Frauen lieben.“ 

„sh gehe gerne oft in’3 Theater—“ 

„Loge imDpern= und imSchaufpiel: 
haus bereit3 gemiethet.“ 

„Den Sommer gehe ich gerne | 

„Wegen kleiner Billa 
terhandlung.“ 

„Dann hat mein Vater ganz eigene 
Anfichten. Wer meiß ob er feine Zus 
ftimmung gibt?“ 

„Hat Schon gegeben.“ 

„Wie? Sie haben ihn gefprochen?“ 

„Ulles geordnet. Pflege nichts zu | 
überfehen, menn etmag unternehme. | 
Bleibt nur Hauptfrage — ich glaube, 
Shnen nicht zu mißfallen —“ 

„Sind Sie defien fo ficher?“ 

„Dann wär's nicht Trage. Habe Sie 
riefig gern, Miß Lilly — viele Worte 
machen ijt nicht meine Urt. Wollen Sie 
mich nehmen?“ 

„Well, ich wil’s mit Ihnen ber: 
ſuchen.“ 

„Abgemacht, Miß Lilly. Können Sie 
auf Rad Verlobungskuß geben?“ 

„Wie denn nicht! Wird ja fogar 
ſchon in der Fahrſchule gelehrt.“ 


nach 
ſchon in Un— 


„Ah, das iſt weiſe Einrichtung — 
dann eins, zwei, drei, Mik Lilly! — — 
Himmel, ſchmeckt das ſüß! ... Machte 
ich nicht in Pelzen, ich könnte Poet 
darüber werden! Vielleicht, wenn noch 
einmal —“ 

„Genug, Mr. Brown! Damit heißt 
es auch, wie in ſchönen Romanen: 
Fortſetzung folgt.“ 

„Well, Miß Lilly, bin mit erſtem 
Kapitel zufrieden. Die anderen ſpielen 
auf — Tandem.“ 


Schach dem Zaren! | 


| 
Von Otto Shilling. | 


Es mar zur Zeit der glänzendften 
Regierungsjahre Nikolaus’ I. Im 
MWinterpalais zu Petersburg war Hof- 
ball. Rauſchende Roben, leuchtende 
Blumen, funfelnde Diamanten, blen- 
dende Schultern, fchimmernde Orden3- 
fterne, goldjtrogende Uniformen, — 
alles vereinigte fich zu einem überaus 
lebendigen, farbenprädtigen, alle 
Sinne berüdenden Bilde. 

Aus der großen Schaar reigpoller 
Geftalten ftrahlte Anna Pamlomna 
Fürftin Barjatinzfi mie ein heller 
Stern hervor. Sie war in der That 
ein bezauberndes Wefen, in der erften 
warmen Maienblüthe der Jugend, von 
f&hlanten, zarten 2inien, - mit tief- 
ſchwarzem, ſeidenweichem, ſanft gewell⸗ 
tem Haar, mit großen, graublauen, 


-buntelbewimperten Augen. _ 


Reichtum war fprihmwörttid; 
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glänzende Bartie! Die Söhne der edel- 
jten Yyamilien des Reiches machten fich 
ihre Gunit ftreitig; aber bis jeßt mar 
e3 anjcheinend noch feinem gelungen, 
Herz und Hand der fchönen Fürftin zu 
erobern. Die meifte Aussicht hatte, mie 
es ſchien, Konſtantin Waſiljewitſch 
Fürſt Gallizin, ihr Vetter, ein Lieb— 
ling des Zaren, von unbeſtrittenem 
Einfluſſe, trotz ſeiner dreißig Jahre. 
Der Kaiſer hatte ihn vor kurzem zu 
ſeinem Generaladjutanten gemacht. 
Als der Blick des Herrſchers einmal 





wie einen Schatten vor ſich. Eine helle, 


meſſerſcharfe Stimme ertönte. Es war 


die Stimme des Zaren. Sie hörte ſie 
nicht, ſie fühlte ſie. 
„Da ſind Sie endlich, Anna Paw— 
lowna. Sie machen ſich heute ſehr ſel— 
ten. Ich geſtehe, Sie haben Grund da— 
zu. Ichehabe Konitantin Wafiljemitich 
Thon aefholten, daß er Sie fo vernadı- 
läfligt hat.“ . 
„Eure Majeftät find überaus gnä- 
| dig“, jtammelte fie in Verwirrung. 
„Es tft unverantwortlih. Aber fie 


; ihre Eltern früh geftorden waren. Eine | an ihren Fühen. Plöhlich fch fie etwas | „Würde mir Eure Majeftät geftatten 


ı nad) der Partie. . +“ 

„Sie find eine kleine, munderliche 
Närrin, Anna Bawlowna. Wie fommt 
fie nur auf fo etwas, Ronftantin Was 
ſiljewitſch? Uebrigens .. . ich bin zu— 
frieden. Alſo, bitte!“ 

Die Parlie begann. Der Fürſt Gal— 
lizin nahm hinter dem Seſſel ſeines 
Herrn Platz. Er ſah mit einem Blick 
berängftigter Bewunderung zu dem 
Hugen und fühnen, jungen Mädchen 
hinüber. 
| Schon nad ven erften Zügen zeigte 


über den Saal hinjchweifte, traf er zu= | müfjen ihm entjchuldigen. ch finde, er | eS fi, daß die Gegner einander ge= 


fällig auf die junge Fürftin Barja- 
tinsfi, die in dem bämimerigen Halb- 
dunfel einer Fenfternifche jaß und mit 
eınem jchlanten, wohlgebauten, jungen 
Mann fprad, der vor ihr ftand und 
fi in der Vertraulichkeit desGejprächs 
zu ihr hinabgebeugt hatte. : Auf der 
Stirn des Herrichers runzelten fich die 
mwohlbefannten, gefürchteten Falten. 
Er wandte fi) zu feinem jungen Ge- 
neral-Adjutanten. 

„Konftantin Wafiljemitfh! Warum 
vernachläffigen Sie heute Ihre Kou- 
ſine Anna Pawlowna?“ — 

Der Angeredete ſchreckte wie aus ei— 
ner Träumerei auf, verneigte ſich tief 
und ſchritt zu dem Fenſter, wo er diie 
Fürſtin ſchon lange bemerkt hatt. 

„Im Auftrage Seiner Majeſtät!“ 
ſagte er mit einer flüchtigen Neigung 
des Kopfes zu dem jungen Edelmann, 
der mit einer eimas mwiderwilligen Be- 
mwegung zur Geite trat. Dann legte 
der Offizier den Arm um die Taille 
der jungen Dame und glitt mit ihr nach 
ben pridelnden Klängen des Walzers 
in den gliternden Parfettboden da- 

in. 

„Anna Patolotwna”, flüfterte er im 
Gemwoge des Tanzes, „haft Du meinen 
Brief erhalten?“ 

„Ja, Konſtantin Waſiljewitſch“, er- 
widerte ſie leiſe, ohne aufzuſehen. 

„Und die Antwort?“ 

„Ach, Konſtantin, Du biſt immer 
ſo gut, ſo nachſichtig. Wie ein Bruder. 
Ich bin Dir ja auch gut, von Herzen 
gut, — aber ...“ 

„Sprich nicht weiter“, ſagte der 
junge Mann haſtig. „Du ſprichſt 
mein Todesurtheil.“ 

‚Sie fühlte, mie feine Bruft toate, 
wie fein Arm fchlaff wurde. Gie fah 
zu ihm empor und begegnete einem 
Blicke bon unjagbarer Traurigfeit. 

„Sei mir nicht böfe, Konitantin,“ 
jagte fie. „Aber ih... . ich fannn nicht 
ander3.“ F 

„Du liebſt?“ 

„5a!“ 

„Ich wußte es.“ 

„Du folft alles wiffen. E3 ift Iwan 
Alexejewitſch.“ 

„Graf Romanzow! Ich habe es ſo— 
eben geſehen, als er am Fenſter mit 
Dir ſprach.“ 

Er holte den Athem mühſam aus 
der Tiefe der Bruſt herauf. Ein Ent— 
ſchluß ſchien in ihm zu kämpfen. Er 
drehte ſich mit ihr nur noch ganz lang⸗ 
ſam, wie eine Marionette, faſt auf der: 
felben Stelle. 

„Anna Pawlowna,“ ſagte er nach 
einer Weile, „wirſt Du glücklich mit 
ihm werden?“ 

„Mit ihm, oder mit keinem ſonſt.“ 

„Er iſt ein Libertin.“ 

„Ich weiß es.“ 

„Er iſt ein Verſchwender. Ganz Pe— 
tersburg ſpricht davon.“ 

„Was thut's?“ 

„Er iſt verdächtig. Er unterhält 
Verkehr mit anrüchigen Exiſtenzen. 

„Und wenn er noch ſchlimmer wäre, 
Konſtantin, wenn er ſelbſt ein .... 
Verbrecher wäre, ich müßte ihn doch 
lieben. Ich kann nicht anders.“ 


Der Tänzer hielt an und ließ das 
junge Weib aus ſeiner Umarmung. 
Sie ergriff ſeine beiden Hände und 
tauchte einen warmen, innigen Blick in 
ſein Auge. 

„Bleiben wir Freunde, Konſtantin?“ 

Er ſchwieg eine Weile und ſah auf 
den Boden. Plötzlich raffte er ſich zu— 
ſammen, ſchüttelte in überquellendem 
Gefühl die weißen, ſchmalen, zarten 
Hände und ſagte mit gepreßter Stim— 
me: „Freunde, Anna Pawlowna? Nun 
ja, — Freunde!“ 

Er ließ ſie allein. Sie blickte ihm 
mit einem langen, mitleidvollen Blicke 
nach. Wie gut er war! Wie ſchön! Wie 
edel! — Und doch! 

Sie ſah ihn den ganzen Abend nicht 
wieder. Erſt ganz ſpät, als Mitter— 
nacht ſchon vorüber war, näherte er 
ſich ihr in beabſichtigter Unauffällig— 
keit und raunte ihr im Vorbeigehen ein 
paar Worte zu. Eine jähe Bläſſe flog 
über ihr Geſicht. Ihre Glieder waren 
wie gelähmt. Sie ſtand einen Augen— 
blick regungslos wie eineſantike Sta— 
tue. Ammählich kehrte das Blut in 
ihre Adern zurück. Mit einem matten, 
gequälten Lächeln ſah ſie ſich um. Als 
ſie gefunden hatte, was ſie ſuchte, ging 
ſie zu dem hinteren Theile des Saales, 
wo ein junger Mann in behaglicher 
Gleichgiltigkeit gegen einen Pfeiler ge— 
lehnt ſtand. Es war Graf Romanzow. 

„Iwan Alexejewitſch,“ flüſterte ſie 
im Vorübergehen. „Fliehen Sie!“ 

Romanzom ſchien ſie nicht zu begrei— 


en. 
„Was?“ ftottertgger. 

„Alles ift entdedt. Fliehen Sie! ©o- 
fort! Wenn |hnen Yhr Leben Lieb ift, 
— und meined.” Dann fehrte fie in 
die Mitte des Saaled zurüd. Eine‘ 
bleigraue, *8* Bläſſe überſchattete 
ihre Züge. Sie fchlic) mehr, al fie 

iwar ihr, alä hätte fie Ketten 


ift der legtengeit etwas zerftreut. Was 
mag er haben, der arme Junge? Er 
verzehrt fich in irgend einer Sehnsucht, 
bermuthe ih. Wäre es nicht qut, wenn 
ihm jeine reizende Koufine bei Hofe ge- 
legentlich Gejellichaft Ieiitete? Meinen 
Sie niht aub, Anna PBamlomna? 
Man hat mir berichtet, dah Sie eine 
ausgezeichnete Schadhfpielerin find.“ 

„Man ift fo nacdhfichtig, meine be- 

Tcheidene Fertigkeit anzuerkennen“, flü-= 
| Iterte die Fürftin, die ihre Sicherheit 
lanafam zurüdfehren fühlte. 

„Dielen Donnerftag ift Spielabend 
bei der Kaiferin,“ fuhr der Kaijer fort. 
„E3 würde mir ein großes Vergnügen 
machen, meine Waffen einmal mit jol- 
cher Gegnerin zu kreuzen.“ 

„sh bin Euer Majeftät allerunter: 
thänigfte Dienerin.” — — — 

Snzwifhen mar Graf Romanzom 
den Nemäty-Profpett hinunter geftürzt 
und hatte feine Wohnung im Fluge ers 
reicht. Als er in das Vorzimmer trat, 
ar er erjtaunt, feinen Diener nicht 

| borzufinden. Er ging in fein Ar— 
beitskabinet. Es war dunkel. Er ta— 
ſtete ſih zu ſeinem Schreibtiſch, um 
Licht zu machen. Plötzlich vernahm er 
ein Geräuſch. In demſelben Augen— 
blick fühlte er, wie mehrere muskel— 
ſtrotzende, ſtahlharte Arme ihn um— 
klammerten. Ein Licht blitzte auf. 
Ein ſchneller Blick genügte, um ſeine 
Lage zu erkennen. Er war verloren! 

„Graf Romanzow! Sie ſind mein 
Gefangener“, ſagte der Polizeibeamte. 

„Würden Sie mir geſtatten, noch 
zwei Zeilen zu ſchreiben? Es handelt 
ſich um jemand, der meinetwegen in 
großer Beſorgniß ſein wird, um .... 
um eine Dame ....“ 

„Ich bedauere,“ erwiderte der Be— 

amte, „es iſt mir ausdrücklich unter— 
ſagt.“ 
Man führte ihn fort. Wenige Mi— 
nuten ſpäter ſchloſſen ſich die eiſernen 
ae der Peter-Paulsfeftung hinter 
ihm. — — 

Am nädhjiten Donnerftag war Spiel- 
abend in den Gemächern der Zarin. 
Nur ein ganz Kleiner, auserlefener 
Kreis von Damen und Herren des 
Hofes hatte jich verfammelt. Die er- 
lauhte Monarhin nahm an einer 
MWhiftpartie Theil. Anna Pawlowna, 
mit einem gemachten, nichtäfagenden 
Hoflädheln auf dem fieberheißen Ge- 
fiht, aber mit aramdurchmühltem, 
blutendem Herzen, jtand abfeit3 im 
Hintergrunde des Zimmers. Xhr Vlic 
hing unverwandt an der Thür, dureh 
welche der Zar eintreten mußte. 

Endlich erfchien der Zar, begleitet 
bon Konftantin Wafiljemwitfch. Alles 
erhob jih. Während der SHerricher 
feirre Gemahlin und ihre Gäfte be- 
grüßte, trat der General-Wdjutant un- 
auffällig in die Nähe der Fürftin Bar- 
jatinsti. Ein ängftlich fragender Blid 
bohrte fich in fein Auge. Er zudte in 
ohnmädtiger Verzweiflung mit den 
Achſeln. 

„Verloren?“ flüſterte ſie 
Der Fürſt nickte ſtumm. 

„Keine Hoffnung?“ 

„Keine!“ 

„Wann?“ 

„Morgen früh!“ 

Sie wußte alles. Wie eine Wolke 
legte es ſich über ihr Bewußtſein. Wie 
aus endloſer Ferne vernahm ſie 
Stimme des Monarchen, der plötzlich 
vor ihr ſtand. 

„Sieh da! Anna Pawlowna! Meine 
reizende Partnerin! Darf ich bitten?“ 

Sie legte ihren bleiſchweren Arm in 
den des Zaren, der ſie in das anſto— 
Bende NKabinet führte. Konſtantin 
Waftljemitfeh folgte auf einen Wint 
feines Herrn. 

Bevor der Kaifer an dem in der 
Mitte des Raumes aufgeftellten Spiel- 
— Platz nahm, ſagle er wie ſcher— 

nb: 


tonlo3. 


zend: 

„Uber ic) pflege nur um einen Ein- 
faß zu jpielen, Anna Bamwlomna, und 
zwar um einen möglichjt hohen. Sonft 


ı hat da3 Spiel feinen Reiz für mich.“ 


‚ Die junge Fürftin fah überrafcht zu 
ihrem Segner auf. hr Auge leuchtete 
auf, al3 wäre eine plöliche Eingebung 
über fie gefommen. 

„So hboh Em. Majeftät belieben,“ 
eriiderte fie nach einer Kleinen PBaufe. 

„Ei, ei! Eine Verſchwenderin?“ 
drohte der Zar launig. „Davon haben 
Sie mir ja noch gar nichts gefagt, Kon- 
Itantin Waftljewitfch. — Aber meinet- 
wegen! Bejtimmen Sie! Um mas fpie- 
len wir?“ 

„Ich fürchte, der Einſatz könnte Eu— 
rer Majeſtät zu hoch ſein“, antwortete 
ſie zögernd. 

„Bitte! Um was ſpielen wir?“ 

„— — — Um . . . Gnade für einen 
Unglücklichen.“ 

Der Zar ſah das junge Mädchen mit 
einem Blick an, in dem ſich Ueberra— 
ſchung mit 
ſterte. 


er, 


En 


die | 


leifem Unmillen verfchwi- | 
„Ein mwunderliher Einfall!“ fa J— 
a eleur ſag 


wachſen waren. Je mehr ſich die Parlie 
dem kritiſchen Punkte näherte, deſto 
eifriger wurde der Zar, deſto aufgereg— 
ter ſeine Gegnerin. Jetzt war die Ent— 
ſcheidung nahe. Die Fürſtin war am 
| Zuge. Sie ſah inſtinktiv, daß bie Par⸗ 
| tie von dieſem einzigen Zuge abhing, 
| die Partie — und ihr Glüd, ihr Da- 
| fein! Sie gewahrte mit Schreden, daß 
ı ihre Lleberlegung fich zu verwirren be— 
gann. hre Finger zilterten. 
| Sn neroöfer Halt jchob fie einen 
| Bauern vor. Kaum Hatte fie den ine 
| ger von der Figur genommen, als fie 
| in einer plößlichen Erleudjiung Jah, 
ı daß der Zug ein Fehler war. Dort, 
der feindlih2 Springer auf dem fchwar= 
zen Tyelde, den fie eben ganz überſehen 
| hatte, mußte fie in der nächiten Minute 
| mait maden. Eine furdtbare Eries 
gung bemächtigte jich.- ihrer. Wie in 
Verzweiflung biß fie das Battifttud, 
daß fie in der linken Hand hielt. 
Der Zar vertiefte fich in die nene 
| Situation, langfam, ruhig, überlegend. 
Seht wandte fich fein Blick der gefähr— 
| beten Steffe zu. Im näcften Augen 
bli mußie er den gefährdeten Zug ent= 
| beiden. hl . »-.... 
Das Taſchenluch der Fürſtin glitt 
wie zufällig auf den Boden. Sie mach— 
| te Mieme, es aufzubeben. YFürft Gg- 
lizin ſprang dienftbefliffen Hinzu. Der 
| Kaifer war fchneller alä er. Er büdle 
fich tief hinunter, hob das Tuch auf 
| und reichte es mit einer verbindlichen 
| Verdeugung feiner Gegnerin hinüber. 
| Dann jah er wieder auf das Brett. 

E3 mar, als ob er unruhig wurde. 
Fr rücte ungeduldig auf feinem Seflel 
bin und ber. Dem Fürften Konjtanttn 
ftodte der Athen. Anna PBamlomna 
war ganz ruhig geworden. „Konftan= 
tin Waflljewitich,“ Jagte der Zar, na) 
einer Meile, ohne vom: Breit aufjus 
fehn; „irre ich mich, oder hat biefer 
Springer vorhin ri! auf einem 
ſchwarzen Felde geſtanden?“ 

Fürſt Gallizin ſah zu dem jungen 
Mädchen hinüber. Sein Blick traf in 
zwei weit geöfnele Augen, die mit der 

| ruhigen Zuverficht sines Kindes gu ibm 
| beraufölidien. Einen Augenblid 20= 
gerte er mit der Antwort. 

„sah bitte Eure Majeftät um Ver— 
zeihung,“ faate er dann mit etwas be= 
meater Stimme. „Der Springer. jtand, 
alaube ich, immer auf dem meißen 
Felde.“ 

Der Kaiſer ſchob eine Fiqur vor, 

| nachläffig, ohne ntereffe, wie aufs 

| Gerathewohl. "Die Fürfiin z30g nad, 
langſam, überlegend. Die Spieler 
fchienen ihre Rollen vertaufcht zu ha— 
ben. Wieder ein Zug!. Noch. einer! 
Und noch einer! 

| „Shah dem Zaren!” fagte Ana 

| Pamlona. 

Der Kaifer warf noch einen nadhläf= 
figen Bliet auf das Brett. Dann tr= 

| hob er fi und verneigte fich Teicht vor 
| der Siegerin. 

„Ich danke Ihnen, Anna Pawlow— 


na.“ 
Er ſchickte ſich zum Gehen an. Plötz⸗ 
lich beſann er ſich. 
| „a fo! Der Einfag?“ 
| Eine bange Baufe. Man hörte da3 
| Aniftern der Kerzen am Kronleuchter. 
„Smwanlleremitich,“ Tagte das junge 
| Mädchen Ieife, indem fie ihre Augen 
mit ven langen feidenen Wimpern bes 
ſchaltete. 
Die Stirnader des Zaren ſchwoll 
| lötzlih an. Die Spiten Teines 
| Schnurrbarts bewegten ſich lebhaft. 
Ein ſtahlſcharfer Blitz traf das Weib, 
| das das fühne Wort gefprochen hate. 
Das war der Blid, unter dem jehon 
Könige erbebt hatten. Die Unglüdliche 
ftand noch eine Sefunde regungslos. 
Dann Sant fie in die Knie. 

„Ich Liebe ihm!“ flüfterte fie, indem 
| fie die Hand des Herrfchers ergriff und 

an ihren Mund führte. 
| Einen Augendlid blieb der Zar ın= 
| beweglich. Seine Zähne zernagten bie 
| Unterlippe. Hinter der gerungelien 
| Stirn fohien ein ſchwerer, verſchwie ge⸗ 
' ner Kampf zu toben. Endlich glitt fein 
| Auge langjam zu feinem Wbdjutanten 
| hinüber. Konftantin Wafiljewitfch 
| fentte den Blid, mie in Jipmerzlicher 
Entfagung. 

„Konſtantin Waſiljewitſch!“ ſagle 
Nikolaus mit einer Milde im Ton, die 
bei ihm das Lächeln erſetzte. „Mein 
Polizeiminiſter ſoll dafür ſorgen, daß 
Iwan Alexejewitſch in fünf Tagen 
über die öfterreichifche Grenze ifl.” -— 

Er Llöfte janft feine Hand aus ‚der 
Umklammerung und ſchritt aus dem 
Zimmer. 


— — — — 

— Kaſernenhofblüthe. — Unterof⸗ 
fizier: „Der brave Soldat muß jtets 
feine und feines Gewehres Geele rein 
halten.“ 

— Bei der Schmiere. — Hamletdar- 


| fteller: „Ad, Herr Direltor, id bin 


plöglich beifer geworden!” — Direktor: 
Do da — Er eins 
fach und ber Soufjleur wird b ı Hams 
let ſpielen!“ 


J 
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Dervebmt. 
Sriminal-Roman von M. E. Braddon. 


i (3. ik, 

Alfred Damjon lehnte von Neuem 
das Anerbieten einer Bürgfhaft ab 
und erklärte wieder, lieber in Haft zu 
bleiben, al3 mit dem Madel eines Ber: 
dachtes in die Welt zurüdzufehren. 

Er war von den Gefängnifbeamten 
mit ber größten Ehrerbietung behan= 
belt worden, und fein Anmalt und 
Balder wurden jo oft porgelafjen, wie 
er fie zu empfangen wünjchte. 

Die öffentliche Meinung in Winche- 
fter jprach fich zu Gunften des Bantiers 
aus, ber eben erft aus Indien heimge= 
tehrt, fich darnadı fehnte, fein einziges 
Kind zu umarmen, aber unbegreif- 
licherweife dem Gefängniß überant- 
wortet wurde. 

Arthur Lowell ließ nichts unver— 
ſucht, den Vater Laura's von jedem 
Verdacht: zu reinigen. Er drängte bie 
Polizei, auch) die leifejte Spur zu ver— 
folgen, die zu der Cntdedung bes 
Mörder führen könnte, und übernahm 
jelbjt pie Aufgabe, den franten Chlod- 
mwig Wilmot aufzufinden, ber vielleicht 
im Stande fein würde, über die Ver— 
gangenheit und den Verkehr des VBer- 
ftorbenen werthvolle Auskunft zu 
geben. 

Der junge Anwalt hielt auf jeder 
Station. In Bafing erfuhr er, daß 
ein alter Mann, der mit feinem Bru- 
ber gereift war, erfrantt, gejtorben und 
auf ‚dem Gemeindefrievhof beerdigt 
morden jei. Der alte Mann war we— 
nige Stunden, nahdem fein Bruder 
ihn verlaffen hatte, geftorben, ohne die 
Sprache wiedergefunden zu haben. 

Der Tod hatte die Lippen biefes 
Zeugen gefchlofien. 

Gegen Alfred Damfon Tag nichts 
vor als die Thatfache, daß er Die legte 
Perſon geweſen war, die man in Be- 
gleitung de3 Ermordeten gejehen hatte, 
und die Verfchiedenheit feiner und der 
Angabe de3 Kirchendieners in Bezug 
auf die Zeit, mährend melcher er von 
ber SKathebrale abmejend gemejen 
par. 


14, Kapitel. 

- Mährend diefer Vorgänge in Win: 
hefter hatte Urfula in Angjt und 
Sorge auf ihren Vater gewartet. Er 
hatte ihr nerfprochen, am Wbend des 
16. August gegen 10 Uhr nad) Haufe 
zu fommen; aber er war nicht ber 
Mann, ein gegebenes Wort gemiljen- 
haft zu halten. Schon oft hatte er fie 
in derjelben Weije verlaffen und war 
Wochen und Monate fortgeblieben. 

Seine Abmefendheit war aljfo nichts 
Ungemwöhnlichee. Was feine Tochter 
beängitigte, war nicht das Ausbleiben 
ihre8 Vaters, jondern die Furcht, daß 
ihn ein lichtjcheues Werk fernhalte. 

Sie mußte, daß er ein unehriches 
Reben führe; fein eigener Mund hatte 
ihr die graufame Wahrheit enthüllt. 
Aber troß feiner beflagenöwerthen 
Verirrungen hatte fie ihn geliebt und 
ihn mit dem von Alfred Damfon an 
ihm begangenen Unrecht entjchuldigt. 

„Wenn mein Vater fi jtrafbar 
machte, ift jener Mann für jeine 
Schuld verantwortlich,“ dachte fie be= 
Ständig. 

Eine Woche verging, eine neue be= 
gann, und noch fam er nicht, aber fie 
fürchtete nichts für feine perjönliche 
Sicherheit, und fie erwartete feine 
Heimfehr jede Stunde. Aber über 
ihren Sorgen und Befürchtungen 
durfte fie ihre Arbeit nicht vernadhläffi- 
gen, durfte fie, mährend fie ihre Schü- 
lerinnen unterrichtete, in Blid und 
ihre Kümmerniß nicht berra= 
then. 

Nur eine Perfon bemerkte, daß Ur- 
jula Went noch erniter war, alö ge= 
wöhnlich, Leonor Auſtin, der es ver— 
ſtand, in ihrem ſchönenGeſicht zu leſen. 
Sie hörte ihm freundlich zu, wenn er 
über Bücher und Mufif mit ihr plau- 
derte, aber ihre Züge hellten fich nicht 
auf, und oft hörte er fie jeufzen, mäh- 
rend fie mit feiner Xleinen Nichte am 
Klavier jap. 

„Sie jheinen Kummer zu haben, 
Fräulein,“ fagte er ihr eines Tages. 
„Bitte, halten Sie mich nicht für zu- 
dringlich oder anmaßend, aber mir ıjt 
fo, al ob Etwas hr Gemüth be- 
drückte.“ 

Urſula ſchüttelte verneinend den 

opf 


Ich irre mich alſo, Fräulein?“ 

„Ja, ich bin nur etwas beunruhigt 
über meinen Vater, der ſchon ſeit bei⸗ 
nahe zwei Wochen von Hauſe fort iſt, 
aber das iſt nichts Seltenes, doch ich 
bin immer ſo kindiſch, mich um ihn zu 
ängſtigen. Mein Vater wird mich 
wieder tüchtig ausſchelten, wenn er es 


tt. 

Am Abend des 27. Auguft gab Ur- 
fula der Kleinen Lizzie ihren Klavier: 
unterricht und al fie damit fertig 
war, plauberte fie wie gewöhnlich mit 
Frau Auftin, die der jungen Mufit- 
lehrerin eine aufrichtige Freundin ge= 
worden mar. 

„Haben Sie fhon von dem jchred- 
lichen Mord gehört, der jo großes Auf- 
fehen macht, Fräulein Went?“ 

„Rein, anädige rau, ich lefe nur 
felten bie Zeitung.“ 

„Ja, aber alle Welt fpricht von bie- 
fer grauenvollen Gejchichte, weil der 
millionenreiche Bankier Datvjon in bie 
Angelegenheit vermwidelt ift.“ 

„Damfon!“ wiederholte Urfula mit 
weit aufgeriffenen Augen. 

„sa, Kind, der reiche Bankier. ch 
intereffire mich für diefe Angelegenheit 
fo fehr, weil mein Sohn in dem Dam- 
ſon ſchen Bankhaus angeſtellt iſt. Es 
ſcheint, daß ein ehemaliger Sekretär 


bes Serrn Dawſon in Wincheſter er— 


mordet wurde und anfangs hatte man 
den Bankier ſelbſt in Verdacht, das 
"Verbrechen begangen zu haben. Herr 

wurde jogar verhaftet. Ein 


— * 
‚für heute ift wieber 


ermordet worden mar. 


ten zu 
ten, ba 
Reicht 


Mit tobteshleihem Geficht Hörte 
Urfula dieſen Mittbeilungen ihrer 
Gönnerin zu. 

„Und mer ift ber Ermorbete?” 
fragte fie. 

„Joſef Wilmot.“ 

Joſef Wilmot!“ wiederholte Urſula 
langſam. 

Sie hatte immer ihren Vater unter 
dem Namen Peter Wenk gekannt, aber 
was war wahrſcheinlicher, als daß 
Wilmot ſein wirklicher Name war?“ 

„sch werde Ihnen das Zeitungs— 
blatt mitgeben, Sie finden die ganze 
Geſchichte in allen ihren Einzelheiten 
darin,“ ſagte Frau Auſtin, das Blatt 
zuſammenfaltend und ihr überrei— 
chend. 

Urſula empfahl ſich auffallend haſtig 
und ging ſo ſchnell ſie konnte nach 
Hauſe, um ſich in dem Zimmer einzu— 
ſchließen, in dem ihr Vater ihr das Ge— 
heimniß ſeines Lebens erzählt und ſie 
ihm gelobt hatte, ſich immer des Na— 
mens Alfred Dawſon zu erinnern. 

Sie zündete die Lampe an und ſetzte 
ſich mit der Zeitung in der Hand an 
den Tiſch. 

„Der Mord in Wincheſter, Neueſte 
Meldungen“, lautete der Artikel, den 
ſie ſuchte. 

Urſula las dieGeſchichte des grauen— 
vollen Verbrechens zweimal langſam 
und bedächtig. Ihre Augen waren 
thränenlos, in ihrem Herzen war ein 
verzweifelter Muth. 

„Ich gelobte, mir den Namen Al— 
fred Dawſon einzuprägen,“ ſagte ſie 
mit leiſer düſterer Stimme; „ich habe 
guten Grund, mich ſeiner jetzt zu erin— 
nern.“ 

Es war ihre feſte Ueberzeugung, daß 
ihr Vater von ſeinem alten Freunde 
Der Ermor: 
bete, ojef Wilmot, war ihr Vater, der 
Mörder Alfred Dawfon. Nah dem 
Zeitungsbericht war er am 16. Auguft 
auf dem Bahnhof mit feinem Bruder 
zufammengetroffen. Das mar ber- 
telbe Nachmittag, an dem Peter Went 
feine Tochter verlaffen hatte, um nad) 
London zu fahren. 

Er war aub feinem ehemaligen 
Yreund begegnet, dem Manne, der ihm 
To ſchweres Unrecht zugefügt, dem Lalt- 
berzigen Schurken, der ihn fo fehndde 
berrathen hatte. rn feinem Zorn 
mochte er Alfred Damfjon bebroht 
haben, und um ihn ein- für allemal 
aus dem Wege zu räumen, hatte ver 
Bantier, verrätherifch und kaltherzig 
im Alter, wie in feiner Jugend, ben 
ehemaligen Gefährten unter dem Vor- 
wand der Freundichaft in das einfame 
BEVOR gelodt und ihn dort ermor- 

t 


et. 

Urfula zündete eine Kerze an und 
begab fich damit in das Schlafzimmer 
ihres Vaterd. Hier ftand ein alter, 
zerbeulter, mit einer Schnur ummidel- 
ter Qeberfoffer. Sie fniete nor diefem 
Koffer nieder und löfte die Knoten des 
Strides, die den Dedel fefthielten. Die 
Aufgabe war nicht leicht, aber fie ge= 
lang ihr endlich, und fie Tonnte den 
Dedel zurüdichlagen. 

Unter allerlei unnüben Plunder 
fand fie Drei an Kofef Wilmot in das 
Zuchthaus adreffirte Briefe. 

Urfula bevedte ihr Geficht mit den 
Händen und fchluchzte laut. 

„Er war fehr verberbt und hätte ei- 
nes langen LZebens beburft, um feine 
böfen Thaten zu bereuen,” dachte fie, 
„aber er murde von Alfred Damon 
hinterliftig ermordet.“ 

Seht war auch nicht mehr der Schat- 
ten eines Zmeifels in ihrer Seele. Den 
Bemeis für die Ydentität ihres Vaters 
mit Sofef Wilmot hatte fie in der 
Hand, und das genügte ihr zu ber be- 
ftimmten Annahme, daß Damfon den 
einftigen Freund und Gefährten er= 
morbet habe. Er hatte dem Unglüd- 
lichen unjfühnbares Unreht zugefügt 
und e3 jtand in des Gefräntten Macht, 
ben Ruf des heimgefehrten Bantiers 
zu jhädigen. Das hatte zmeifellos 
Damjon bewogen, den alten Mitjchul- 
diaen, den gefährlichen Zeugen der 
DBergangenbeit zu befeitigen. 


©o beurtheilte Urfula den im MWäld- 


hen bei Wincheiter begangenen Mord. 

Am nächften Morgen reifte fie nach) 
Winchefter, mo fie gegen Mittag auf 
dem Bahnhof eintraf. Sie mar ge- 
fommen, jo viel ihr von der Gefchichte 
der Vergangenheit befannt mar, zu 
enthüllen und gegen Alfred Damjon 
als Zeugin aufzutreten. 


Der Beamte, an den fie fich wendete, 


behandelte fie mit außerordentlicher 
Höflichkeit. Die Schönheit ihres blaf- 
fen Gejiht3 gewann ihr überall 
Freunde. 

Urſula bat ihn, ihr zu ſagen, vor 
wem ſie zu erſcheinen habe, um Zeug— 
niß gegen den Bankier Alfred Dawſon 
abzulegen. 

„Gegen Herrn Alfred Dawſon? Der 
Bankier wurde geſtern Abend aus der 
Haft entlaſſen, und reiſt mit dem näch— 
ſten Schnellzug nach London. Alle 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
haben ſich als nichtig erwieſen. Der 
Herr, an den Sie ſich in dieſer Angele— 
genheit zu menden haben, ift Baron 
Stefan Arden. 

Der Bahnhofsbeamte bezeichnete ihr 
die Wohnung des Barons, die fehr 
leicht aufzufinden war. 

Der Baron, ein ftrenger, aber fehr 
nerechter Richter, - zügerte nicht, das 
junge Mädchen zu empfangen. 

Urfula jprach ohne Scheu von dem, 
was ihr über die früheren Verhältniffe 
bed Banfierd und von feinen Bezie- 
hungen zu ihrem Vater befannt gemor: 
den war, aber alle diefe Dinge waren 
fchon bei der legten Verhandlung erör- 
tert worden. 

„Und wenn Ihr Vater auch um ei- 
nige ber Gebeimniffe des Bantiers 
mußte“, bemerkte der Richter in güti- 
gem Tone, „jo fonnte das für Herrn 
Damfon keine Veranlafjung fein, ihn 
zu ermorden. Er wäre reich genug, 


das Schweigen Yhres Vaters zu er- 


faufen, wenn Gründe vorlagen, bie 
Plaudereien feines früheren Bertrau- 
5 Es geſchieht ſehr ſel⸗ 

ein Mann von ſo ungeheurem 
hum ſich genöthigt 


!n 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 7. Hai 1899. 


gens den tüchtigften und erfahrenften 
Beamten der Geheimpolizei übertra- 
gen. Sollte der Bankier wider Er- 
marten dennoch fchuldig fein, wird er 
ber Strafe fiher nicht entgehen!“ 

‚Die Ausfage Urfula Went3 mar 
niebergefchrieben und bon ihr mit 
ihres Vaters wirklichem Namen unter- 
zeichnet worden. 

Die Worte des Richters hatten ihre 
feftgewurzelte Ueberzeugung bon ber 
Schuld des Banfiers in feiner Weife 
erihüttert. Gie hielt Alfred Damfon 
noch immer für den Mörder ihres 
Vaters. 

„sh werde Yu Alfred Damfon 
gehen,“ jagte fie fich, al3 fie wieder auf 
der Straße war, „da das Gefeh und 
die Behörden mir ihre Hilfe verwei— 
gern, till id} vor meines Vaters Mör- 
der hintreten. Wenn er erfährt, daß 
fein Opfer eine Tochter zurücließ, die 
Zag und Nacht nicht ruhen wird, bis 
fie ihr Recht gefunden hat, wenn fie 
unberzagt vor ihm Hintritt, wird er 
ficher bi3 in feine feige Seele erzittern.“ 

Der Baron hatte im Laufe der Un- 
terredung den Gafthof erwähnt, in dem 
Alfred Damfon abgeftiegen war, und 
jie bat den erften Vorübergehenden, ihr 
den Weg nad) dem „Goldenen Adler“ 
zu nennen, 

sn dem Gajthof angefommen, fagte 
fie einem Kellner, fie. wünfche Herr 
Damfon zu |prechen. 

„sh werde Sie fofort anmelden. 
hr Name?“ 

„Urſula Wilmot.“ 

„Wilmot!“ wiederholte der Kellner 
betroffen. 

„Ich bin die Tochter Joſef Wil— 
mots,“ antwortete Urſula gelaſſen. 
„Sie können das Herrn Dawſon mit— 
theilen.“ 


15. Kapitel. 


Der Bankier ſaß in einem bequemen 
Seſſel, ein Zeitungsblatt in der Hand, 
vor dem Kamin. Roderich Balder 
war ſchon am Abend vorher nach Lon—⸗ 
don zurückgekehrt, aber Arthur Lowell 
noch bei dem Anglo-Indier zurückge— 
blieben. 

»Alfred Dawſon hatte durch die Haft 
ſehr gelitten. Jeder, der ihn ſah, 
mußte die Veränderung bemerken, die 
die letzten zehn Tage in ſeiner Erſchei— 
nung hervorgebracht hatten. Er war 
ſehr bleich, dunkle Ringe umrandeten 
ſeine fieberhaft glänzenden Augen und 
um jeinen Mund hatte fi) eine tiefe 
alte eingegraben. 

„Ein junges Mädchen, Fräulein 
Urfula Wilmot, wünfcht Sie zu fpre: 
hen,“ meldete der Kellner. . i 
Fremde behauptet, die Tochter des —“ 

Eine leichenhafte Bläſſe überflog 
das Geſicht des Bankiers. Arthur 
Lowell fiel das Entſetzen auf, das ſich 
in den Zügen ſeines Klienten malte. 
Es war das erſte Zeichen der Furcht, 
das er im Geſicht und in dem Weſen 
Alfred Dawſons geſehen hatte. 

„Ich will die Perſon nicht ſprechen,“ 
rief Dawſon. „Wilmot erwähnte nie— 
mals etwas von einer Tochter. Die 
Perſon iſt ſicher eine Betrügerin, die 
glaubt, Geld von mir erpreſſen zu kön— 
nen! Ich habe durch den Tod jenes 
Menſchen ſchon genug gelitten und 
wünſche in dieſer Angelegenheit nicht 
weiter beläſtigt zu werden.“ 

Er ſank in ſeinen Seſſel zurück und 
nahm die Zeitung wieder vor. Sein 
Geſicht war vollkommen hinter dem 
Blatt verſteckt. 

„Soll ich hinuntergehen, um mit 
dem Mädchen zu ſprechen?“ fragte der 
Rechtsanwalt. 

„In keinem Fall. Das Mädchen iſt 
eine Betrügerin.“ 

Der Kellner verließ das Zimmer. 

„Wenn Sie mir einen Rath geſtat— 
ten wollen, Herr Dawſon,“ bemerkte 
der Anwalt, „würde ich Ihnen empfeh— 
len, mit dem Mädchen zu ſprechen.“ 

„Weshalb?“ 

„Wenn Sie ſich weigern, dieſe Per— 
ſon zu empfangen, die ſich nun doch 
einmal Joſef Wilmots Tochter nennt, 
würden die Leute ſagen —“ 

„Was würden die Leute ſagen?“ 

„Daß Sie einen beſonderen Grund 
haben müßten, mit ihr nicht ſprechen zu 
wollen.“ 

„Und einiger Klatſchmäuler wegen 
ſoll ich jede Abenteurerin empfangen, 
der es beliebt, aus dem Namen des Er— 
mordeten ein Geſchäft zu machen? Ich 
muß Ihnen ſagen, mein jungerFreund, 
daß es mit vollkommen —— iſt, 
was die Leute von mir reden, und ich 
nur mein eigenes Wohlbefinden zu be— 
rückſichtigen beabſichtige. Wenn es den 
Leuten gefällt, mi für den Mörber 
meines früheren Diener8 zu halten, 
fommt e3 mir gar nicht in den Sinn, 
fie eines anderen zu belehren.“ 

Der Kellner fam wieder zurüd. 

„Die junge Berfon will durchaus 
nicht fortgehen,“ berichtete er. „Wenn 
Sie fich weigern, fie zu empfangen, will 
fie fo lange vor der Thür warten, bis 
Sie das Haus verlaffen.“ 

„ZIhun Sie mir den Gefallen, Tieber 
Lomell,” bat derBantier, „die zubring- 
liche Perfon abzufertigen.- Vielleicht 
gelingt e& Jhnen, herauszubefommen, 
ob fie mit jenem unglüdlichen Menfchen 
wirklich verwandt ift. . Geben Sie ihr 
fo viel Geld, wie Sie angemefjen fin 
den. Wenn jie wirklich die Tochter 
des armen Wilmot ift, möchte ich fie in 
der That anjtändig verforgt millen, 
und ihr ein Jahrgeld ausfegen, natür- 
li nur unter der Bedingung, daß fie 
mich nicht meiter beläftigt. Diefe Ver— 
günftigung gemwähre ich ihr felbitver- 
ftändli nur, menn ich Urfache habe, 
mit ihrem Betragen zufrieden zu fein, 
nicht etwa als eine Beſtechung. Im 
Uebrigen darf ſie über mich denken und 
ſprechen, wie ihr beliebt. Ich fürchte 
weder ſie noch Andere.“ 

Arthur Lowell fand Urſula auf ei— 
ner Bank in dem Hausflur ſitzend und 
[ud fie ein, ihm in ein nahegelegenes 
Zimmer zu folgen. 

„Sie mwünfdhen Herr Damwfon zu 
{preihen?“ fagte er 


ua 2% 
Ge- | „ „Er if von den Anftrengungen des 
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„Die } 


mwünfchen Sie fo dringend ihn zu ſpre⸗ 
chen?“ 


„Das werde ich Herrn Damfon jelbit 
Tagen.“ 


. „Sind Sie wirklich die Tochter \Jofef 


MWilmots? Herr Damwfon fheint zu 
bezweifeln, daß der Verftorbene eine 
Tochter hatte!“ 

„Herr Damwfon mag in der That 
nicht3 davon gewußt haben. ch er= 
I erft geftern Abend, was gejchehen 
iſt.“ 


Von Schluchzen erſtickt, hielt ſie ei— 
nen Augenblick inne, gewann aber ſehr 
bald ihre Selbſtbeherrſchung wieder. 

„Erſt ſeit geſtern Abend weiß ich, 
daß mein Vater Wilmot hieß,“ fuhr 
ſie fort, „und ſich bisher einen falſchen 
Namen beigelegt hatte, aber als ich von 
dem — Mord — das grauenbvolle 
Wort ſchien ihr gar nicht über die Lip— 
pen gehen zu wollen — hörte, durch— 
ſuchte ich einen Koffer meines Vaters 
und fand dieſen Brief.“ 

Sie überreichte den von ſeinem Bru— 
der an ihren Vater in das Zuchthaus 
adreſſirten Brief dem Anwalt. 

„Leſen Sie dieſes Schreiben,“ ſagte 
ſie, „und Sie werden ſich überzeugen, 
welches ſchwere Unrecht Alfred Daw— 
ſon an meinem Vater begangen hat.“ 

Arthur Lowell faltete den vor fünf- 
undzwanzig Jahren von Chlodwig 
Wilmot geſchriebenen Brief auseinan— 
der. Urſula deutete auf eine Stelle 
auf der zweiten Seite des Bogens. 

„Deine Erbitterung gegen Alfred 
Dawſon iſt mir ſehr ſchmerzlich, lieber 
Joſef, dennoch muß ich zugeſtehen, daß 
Dein Haß gegen ihn ſehr natürlich iſt. 
Ich weiß nur zu gut, daß er die erſte 
Urſache zu Deinem Verderben war und 
ohne ihn Dein Leben ſich ganz anders 
geſtaltet hätte. Die Enthüllung jenes 
Geheimniſſes in Bezug auf die gefälſch— 
ten Wechſel würde nicht nur ihm, ſon— 
dern auch über ſeinen Vater und ſeinen 
Onkel Schande bringen. Dieſe ſind 
beide brave und ehrenwerthe Männer, 
und ich fürchte, die Schmach würde ſie 
tödten. Sei deſſen eingedenk und be— 
wahre das Geheimniß jener ſchmerz— 
lichen Geſchichte in Deiner Bruſt.“ 

Von jener alten Geſchichte war ſchon 

oft geſprochen und auch vor dem Rich— 
ter ihrer als eines längſtvergeſſenen 
Gerüchts, nicht als einer unumſtöß— 
lichen Thatſache erwähnt worden. 
Dieſe wenigen Zeilen des verſtorbenen 
Buchhalters zeigten dem Anwalt die 
Angelegenheit in einem neuen ſchauer— 
lichen Licht. Sie deuteten auf einen 
Beweggrund für die grauſige That, 
der Joſef Wilmot zum Opfer gefallen 
war. 
Der junge Anwalt liebte Alfred 
Dawſon nicht. Schon die erſte Be— 
gegnung mit dem Bankier hatte ihn 
bitter enttäuſcht, doch nachdem er ſorg— 
fältig Alles geprüft, was gegen den 
Anglo-Indier vorgebracht worden war, 
war er zu dem Schluß gekommen, daß 
Alfred Dawſon an dem Tode Joſef 
Wilmots unſchuldig war. 

Jetzk war plötzlich Alles in eine an— 
dere Beleuchtung gerückt, es lag viel— 
leicht ein“ ausreichender Beweggrund 
für das Verbrechen vor. Die beiden 
Männer hatten zuſammen das ſtille 
Wäldchen durchwandert, der Unterge— 
bene hatte ſeinem Gönner mit Enthül— 
lungen gedroht, ein Streit war gefolgt, 
und — 

Nein. Der Mord konnte kaum in 
dieſer Weiſe ausgeführt worden ſein. 
Der Meuchelmörder trug die mörde— 
riſche Schlinge ſchon bei ſich und 
hatte ſich leiſe hinter ſein Opfer ge— 
ſchlichen, um ſie ihm überzuwerfen. 
Das ganze tückiſche Verfahren deutete 
auf Erfahrungen im Orient.» Die Urt 
bes Mordes erinnerte an die heimtüdi- 
fhen Bräuche der Thuas, ihren 
ahnungslofen Opfern gegenüber. 

Auf der anderen Seite fprach der 
Umftand, daß der Ermordete feiner 
Kleidungsftüde beraubt morden war, 
au Öunften Damfons. Der Unglo- 
Sgndier mochte die Brieftafche geleert 
und auf dem Schauplak bes Mordes 
zurüdgelaffen haben, um die Behörden 
auf eine faljche Fährte zu loden, aber 
das würde nur das Werk weniger Mis 
nuten gemwejen fein, Doch e8 War uns 
denfbar, beinähe unmöglich, daß der 
Mörder in hellem Tageslicht ich der 
Gefahr ausgefegt haben follte, über: 
rafcht zu werben, und fo lange zu ber» 
meilen, bi er jeinem Opfer die Kleider 
abgejtreift hatte, nur um den Verdacht 
noch wirffamer abzulenten. War e3 
nicht unendlid viel mahrjcheinlicher, 
daß Kofef Wilmot den Nachmittag 
trintend in einer Schänfe zugebracht 
hatte, bei einbrehender Dunkelheit 
balbberaufcht in dem Wäldchen umber- 
geitreift war und bier den Tod durch 
die Hand eines beutegierigen Mörbers 
gefunden hatte? 

Alle diefe Gedanken fuhren dem An- 
malt durch den Sinn, während feine 
Augen auf dem Briefe des alten Bud: 
balter8 ruhten. Urfula beobachtete ihn 
mit forjchenden Bliden. Gie las 
Ameifel, Beftürzung, Grauen und Un- 
— auf ſeinem ſchönen Ge— 
icht. 

Der junge Mann fühlte, daß es 
feine Pflicht war, zu Handeln, und 
zwar im Intereffe feines Klienten, 
aleichviel, welche Zmeifel feine eigene 
Bruft bewegten. Nur die Leberzeu- 
aung von Alfred Damfons Schuld 


fonnte e3 rechtfertigen, daß er ben |. 


Bankier verließ, noch aber war er nicht 
überzeugt. 

„Herr Damfon weigerte fih, Sie zu 
empfangen,“ wiederholte er Urfula, 
„und ich jehe wirklich nicht ein, welchen 
Nugen eine Unterredung mit ihm für 
Sie haben fönnte. Er ift bereit, Jhnen 
jede Unterftügung zufommen zu laffen, 
fomohl augenblidiih, wie für bie 
Dauer.” 

Er öffnete feine Geldbörfe, aber Ur: 
fula erhob ih und marf ihn einen 


Blid eifiger Verachtung zu. 


„sh twürbe lieber von Thür zu 
Thür betteln gehen, lieber Hungers 
ſterben,“ rief ſie, als eine Unterſtü— 


ahnt ht annehmen.“ 
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ber Thür diefes Haufes auf ihn mwar- 
ten werde, bi3 er heraustommt.“ 

Artdur Lomell kehrte zu dem Ban- 
fier zurüd, um ihm mitzutheilen, was 
das Mädchen gefagt hatte. 

„sh miederhole meinen Rath,” 
Tchloß der Anwalt, „die junge Perſon 
zu empfangen. hre Weigerung, mit 
ihr zu fprechen, wird den Verdacht be— 
ftärfen.“ 


„Wie?“ rief der Bankier, „Sie wagt 


ed, mich zu verbächtigen?“ 
„sh fürchte es.” 
„Hat fie ihren Verdacht geäußert?” 
„Richt gerade in Worten, aber ihr 
MWefen verrieth, was fie dachte.“ 
„Haben Sie ihr Geld angebeten?“ 


„Lehnte e8 ab.“ 

„Wenn e3 denn fein muß,“ feufzte 
ber Bankier, „will ich mit diefer zu= 
dringlichen PBerfon fprechen, aber heute 
nicht mehr, heute will und muß ich 
Ruhe haben. Möchten Sie die Güte 
haben, ihr zu jagen, daß fie morgen 
Früh um zehn Uhr zu mir kommen 
fo?“ & 

Arthur Lowell überbrachte Urfula 
biefen Auftrag. 

„Sie beablichtigen doch nicht, mich 
au bintergehen?“ fragte Urfula miß- 
trauiſch. 

„O, welch' ein Gedanke!“ 

„Herr Dawſon ſelbſt ließ mir das 
ſagen?“ 

„30.“ 

„Dann mwill ich mich entfernen, aber 
Herr Damfon fol e& nicht verfuchen, 
mich zu betrügen, denn ich würde ihm 
bi3 an das Ende der Welt folgen.“ 

Sie ging langfamen Schrittes über 
den Münfjterplaß, über den der Er: 
mordete Arm in Arm mit feinem Be: 
gleiter gegangen mar. Einige dort 
fpielende Kinder beantworteten alle 
ihre Fragen und begleiteten fie bi3 zu 
ber Stelle, mo die Leiche aufgefunden 
worden war. 

Es war ein trüber Tag und ber 
Mind fuhr leife klagend durch Die 
Zweige der alten Bäume. Regentro- 
pfen riefelten von den mwelten Blättern 
in das Ylüßchen nieder, aus deflen 
feihtem Waffer des Todten Geficht zu 
dem mondfcheinerhellten Himmel auf: 
geblickt hatte. 

Später am Nachmittag befuchte Ur: 
jula den Friedhof, auf dem der Er: 
morbete unter einem frifhaufgemworfe: 
nen Hügel fchlief. 

Pünttlid mit dem Glodenichlage 
zehn fand fich Urfula am nädhiten 
Morgen im Gafthof zum „Goldenen 
Adler“ ein. 

Derfelbe Kellner, mit dem fie fchon 
einmal gefprochen hatte, jtand mieber 
bor der Thür. 

„Sie find noch nicht fort, Fräulein?“ 
tief er verwundert. 

„zort! Nein, Herr Damfon vers 
fprach mir, mich heute um zehn Uhr zu 
empfangen.“ . 

„Das wundert mid. Herr Dam: 
fon und fein Anwalt fuhren jchon ges 
jtern Abend mit vem Eilzug nad) Lon= 
bon.“ 

Urfula Wilmot äußerte fein Wort 
der Ueberrafchung oder der&ntrüftung. 
Sie ging noch einmal zu Baron Öte- 
fan Urden, erzählte ihm, was borge= 
fallen war und ihre Ausfage murde 
niedergefchrieben und von ihr unter= 
zeichnet. 

„Alfred Damfon ermordete meinen 
Bater,” fagte fie, nachdem das gefche: 
hen war, „und ber Bankier fürchtet 
fich, mich zu ſehen.“ 

Der Baron bemühte fich, das aufge- 
reate Mädchen zu beruhigen. 

„sch darf ſolche unerwieſene Be— 
ſchuldigungen nicht anhören, mein lie— 
bes Kind,“ erwiderte er ihr. „Wenn 
Herr Dawſon irgendwie an der Ange— 
legenheit betheiligt geweſen wäre, 
würde er Sie ganz ſicher empfangen 
haben, ſchon um keinen Verdacht gegen 
ſich aufkommen zu laſſen. Seine Wei— 
gerung, Sie zu ſprechen, iſt nur der 
Selbſtſucht ſeines Charakters zuzu— 
ſchreiben. Der Bankier hatte durch 
dieſe Angelegenheit ſo viele Unannehm— 
lichkeiten, daß er mit der ganzen Sache 
nichts mehr zu thun haben will.“ 


16. Kapitel. 

Arthur Lowell hatte feine ganze Be- 
rebtjamteit aufgeboten, den Bankier 
von feinem Entihluß abzubringen, 
no an jenem Abend abzureifen, und 
fein Urfula gegebenes Wort nicht zu 
brechen, aber Alfred blieb unerfchütter- 
lich. 

In London angefommen, Tehrten fie 
in einem ajthof ein, um dort zu über: 
nachten, denn der Bankier münjchte 
nicht, feine Tochter in feinem Haufe 
am Portland-Plag aus dem Schlaf 
aufzujchreden. 

Zeitig am nächften Morgen jaßen 
der Bankier und fein Anwalt einander 
am Schreibtifch gegenüber. Alfred 
Damfon mar zerftreut und aß jehr 
wenig. Nachdem er eine Taffe Thee 
getrunfen hatte, nahm er da3 Mebail- 
lon mit dem Bilde Laura’3 und be- 
trachtete e3 fchmeigend, dann löfte er 
eö von der Uhrfette und reichte ed Ur- 
thur Lowell über den Tiſch. 

„Wenn dieſes Bild getroffen iſt, 
muß meine Tochter ſehr ſchön ſein,“ 
ſagte er. „Finden Sie dieſe Photo— 
araphie ähnlich?” 

„Sehr ähnlich, nur —” 

„Kur was?“ r 

„Das Bild ift lange nicht fo jchön, 
wie da3 Original.“ 

„Und doch ift e3 fehr fchön. 
ift ihrer Mutter ähnlich, die 
rühmte Schönheit war.“ 

„Ihr Herr Bater fagte mir oft, feine 

nfelin erinnere ihn im unteren Theil 
des Gelichtes, Mund und Kinn, an 
Sie. Ich muß geliehen, Herr Dam: 
fon, daß ich nicht die  geringfte Aehn- 
lichkeit zmwijchen Ihnen und ihrem 
Yräulein in entbede.“ 

„Sie vergeffen die Zerftörungen der 
Zeit, mein lieber Zomell, und das auf: 
teibende Leben in Ealcutta.“ 

Es wurde über biefen Gegenftand 
nicht mehr Ipeoden, Der Bantier 
nahm feinen Hut u —— 


mt 


Laura 
eine be= 


„Nein, Herr Dawſon. Die - erfte 
Unterredung zmwifhen Vater und Tod- 
ter nach einer Trennung bon fo vielen 
Sahren darf nicht durch die Anmefen- 
heit eines Dritten entweiht werben.“ 

„Ach, Unfinn! Wer wird heutzu= 
tage noch fo empfindlich fein? Ach 
freue mich jehr, meine Iochter wieder- 
zufehen und mie ich aus ihren Briefen 
weiß, wird auch fie froh fein, den Vater | 
mieder in ihrer Nähe zu haben, das ift | 
Alles. Sie aber fennen Zaura viel | 
beifer, als ich fie fenne, und werben 
ihr deshalb gewiß willtommen fein.“ 

Damfon’s bleiches Geficht ftrafte Die 
Sleichgiltigkeit feiner Worte Lügen. 

RZaura war von der Ankunft ihres 
Vater nicht benachrichtigt morden. 
Die Thür ihre Zimmers ftand offen, 
als der Bankier die Treppe herauffam. 
Ein plögßlicher Schwindel fchien ihn er= 
faßt zu haben, denn er mußte fih an 
dem vergoldeten Geländer fefthalten 
und bi die Zähne aufeinander. Ar— 
thur Lowell mißfiel diefe Gemüthser- 
tegung nicht, denn der aleichgiltige 
Ion, in dem der heimfehrende Vater 
von feiner Tochter gefprochen, hatte ihn 
tief verwundet. .ebt ertannte er zu 
feiner aroßen Befriedigung, daß dieje 
Gleichailtigkeit nur eine Mate mar, 
unter der der Bankier die \nnigfeit 
feiner Gefühle verbarg. 

Damfen zögerte einige Minuten im 
Vorfaal, bemüht, feine heftige Erre= 
gung niederzufämpfen. Alles hier war 
ihm neu, denn weder das Haus am 
Portland-Platz, noch Mangoldshöh 
waren ſeit länger als zwanzig Jahren 
im Beſitz der Dawſon'ſchen Familie. 

Auf der Schwelle des Zimmers ſeiner 
Tochter ſtehend, betrachtete der Millio— 
när das junge Mädchen. 

„Papa! Papa!“ rief Laura, ihn 
erblickend. „Ich dachte es mir, daß 
Du heute kommen würdeſt.“ 

Halb lachend, halb weinend, flog ſie 
ihm an die Bruſt. Der Neufundlän— 
der, der ihr zu Füßen gelegen hatte, 
näherte ſich mit geſenktem Kopf Daw— 
ſon und ſah mit drohendem Knurren 
zu ihm auf. 

„Schick' Deinen Hund weg, Laura!“ 
rief der Bankier zornig. 

So kam es, daß die erſten Worte, 
die der Bankier an ſeine Tochter rich— 
tete, in unfreundlichem Ton geäußert 
wurden. 

Laura durchſchauerte es, als ſie das 
bleiche Geſicht, die kalten ſtarren Au— 
gen ihres Vaters ſah. Sie war im— 
mer ein verwöhntes Kind geweſen, das 
nie andere als Worte der Liebe und 
Zärtlichkeit gehört hatte. 

„Komm' weg, Hektor,“ ſagte ſie zu 
dem Hunde, „Papa mag uns nicht.“ 

Laura führte den Neufundländer in 
den Vorſaal und kehrte zu ihrem Vater 
zurück, ſich noch einmal in ſeine Arme 
werfend, aber wieder wendete ſie ſich 
ſchauernd ab. 

„Wie kalt Du biſt, Papa,“ rief ſie. 
„Ich fürchte, Du biſt krank!“ 

Er war krank. Arthur Lowell, der 
Vater uͤnd Tochter beobachtete, be— 
merkteyrwie fich das Geſicht des Ban— 
kiers veränderte, und rollte raſch einen 
Seſſel heran, in den der Bankier wie 
ein Stück Holz niederfiel. 

Der Bankier war' ohnmächtig ge— 
worden. Zum zweiten Male ſeit dem 
Mord in dem Wäldchen von St. Croß 
hatten ſeine Gefühle ihn derart über— 
wältigt. 

Laura lief in ihr Schlafzimmer, eine 
lache fölnfichen Wafferd zu holen 
und fünf Minuten fpäter fehlug Da: 
fon die Augen wieder auf, und jah fi 
mit milden erjchrodenem Blid im 
Zimmer um. Seine Zähne flapperten 
wie im ?Fieberfroft aufeinander und 
dur) feine, ganze Geftalt lief ein 
frampfhaftes Juden. Uber das Alles 
ging rafch vorüber. Xaumelnd und 
fih mit den Händen auf den Geffel 
ftüend, richtete er fich auf. 

„Ich leide an dieſen Ohnmachtsfäl— 
len ſchon ſeit Jahren,“ ſagte er mit er— 
zwungenem Lächeln, „und deshalb 
fürchtete ich mich vor dieſem Wieder— 
ſehen, wußte ich doch nur zu gut, wie 
es mich erſchüttern würde.“ 

„Armer Papa,“ murmelte Laura in 
herzlicher Theilnahme, „und ich war 
ſo kindiſch, zu glauben, Du wäreſt kalt 
und unfreundlich.“ 

Arthur Lowell, der ſich in eine Fen— 
ſtervertiefung zurückgezogen hatte, 
hörte jedes Wort des Mädchens. 

„Iſt das Liebe oder Furcht?“ fragte 
er ſich mit Bangen. 


Mapilel. 

Arthur Lowell ſpeiſte am Abend mit 
dem Bankier und ſeiner Familie. Die 
kleine Geſellſchaft war ſehr heiter, denn 
Laura war in freudiger Stimmung 
über die Heimkehr ihres Vaters und 
Myra von Clavering betheiligte ſich 
ſehr lebhaft an der Unterhaltung. Der 
Bankier hatte die älteſte Tochter ſeiner 
verſtorbenen Frau mit warmer Herz— 
lichkeit begrüßt. 

Als er mit Arthur und den beiden 
Mädchen im Speiſezimmer zuſammen— 
traf, war jede Spur von Aufregung 
überwunden und er plauderte ſehr ver— 
gnügt über die Zukunft, erzählte ver— 
ſchiedene ſeiner Erlebniſſe in Indien, 
verweilte aber nicht lange bei dieſen 
Gegenſtänden, ſondern beſchäftigte ſich 
vorzugsweiſe mit Zukunftsplänen. Er 
trank ſehr viel Wein und mit jedem 
Glaſe wurde er heiterer und geſprächi— 


ger. » 
Uber troß der Heiterkeit des Haus- 
herrn fühlte Arthur Lomell fih unbe- 
haglich. Es mar ihm unmöglich, die 
Erinnerung an die jeltfame Begrü> 
Kung zwifchen Vater und Tochter ab- 
zufhütteln. Alfred Damfonz todes- 
bleiches Gefiht, der anaftvolle Blid, 
mit dem er Laura anftarrte, waren 
dem Geifte de3 jungen Anwalts immer 
gegenmärtig, und für al’ das Gelt- 
fame bot fih ihm nur eine Erflärung: 
Der Bankier war der Mörder jeingd 
alten Freundes, und das Bemwußtiein 
der Schuld hatte ihn bei der eriten 
Umarmung feiner Zochter gelähmt. 
Wie entjeglich, wenn diefe Vermu- 
en Te wäre, wie grauenpoll 
ber Gebante, da 
ih und ftündl 


mörder au vertehten babe würbel 


—— —* ſich it 
mit einem Sollie ſie fortfahren, ihn zu beläl 
1 Beben würhet [jo würbe seh” arntdia Then, die 


Der Anwalt: beobachtete feinen 
Klienten mit jorgender Aufmerffam> 
teit. 3 fchien ihm in der Heiterfeit 
des Bantiers etwas Trieberhaftes und 
Unnatürliches zu liegen. Laura und 
ihre Stieffehweiter verließen jehr bald 
nad) aufgehobener Tafel das Speiſe⸗ 
zimmer. 

Ich werde morgen nach Mangolds—⸗ 
höh' gehen,“ ſagte Alfred Dawſon zu 
dem Anwalt. Nach allen dieſen Be— 
ſchwerden und Aufregungen bedarf ich 
der Rude und Einfamteit, und Laura 
fagt mir, daß fie Mangoldshöh’ dem 
Leben in London bei Weiten vorzieht. 
Beablihtigen Sie nah Warmwidihire 
zurüdzufehren, Herr Anwalt?“ 

„sa; mein Vater erwartete mich 
Ihon in der vorigen Woche. Ach kam 
nur nad) London, um hr Fräulein 
Zochter hierher zu begleiten.” 

„Das war fehr gütig von Ihnen. 
Wie ich aus den Briefen meiner Toch— 
ter weiß, haben Sie Laura ſchon lange 
gekannt.“ 

„Ja, wir kennen einander ſchon ſeit 
unſeren Kinderjahren und ich verkehrte 
immer ſehr viel in Mangoldshöh'!“ 

„Eine Gewohnheit, die Sie hoffent— 
lich auch ferner beibehalten werden,“ 
erwiberte der Bankier höflich. „Ich 
glaube, ein gewifjes Geheimnif Ihres 
Herzens errathen zu haben, mein lieber 
Lowell. Wenn ich nicht fehr irre, ift 
— Tochter Ihnen nicht gleichgil⸗ 

ig 


Arthur Lowell ſenkte ſchweigend den 
Kopf. 


„Ich habe alſo richtig gerathen.“ 

„Ja, ich liebe Fräulein Dawſon, 

aber —“ 
„Aber was? Sie iſt die Tochter ei— 
nes Millionärs und Sie fürchten, der 
Vater könnte Ihre Bewerbung an— 
maßend finden?“ 

„Nein, Herr Dawſon. Wenn Ihre 
Tochter meine Liebe erwiderte, wuͤrde 
ich ſie trotz Ihres Widerſpruchs heira⸗ 
then, aber ich habe Laura meine Ge— 
fühle geſtanden und ſie —“ 

„Und fie hat Sie zurückgewiefen?“ 

a “ 


„Bah, Mädchen ihres Alters find, 
mie Sie mwilfen, veränberlich wie der 
Wind. Verzmweifeln Sie alfo nicht, 
Herr Anwalt, Laura noch zu gemins 
nen. Meiner Einwilligung find Sie 
unter allen Umftänden jicher. Gie 
find jung, hübfch, angenehm und eim 
tüchtiger Menfh. Bei mir merbere 
Sie feine albernen®orurtheile zu übers 
winden haben. Gie würden mir ein 
ganz willkommener Schwiegerſohn 
ſein, denn ich glaube, Sie lieben meine 
Tochter aufrichtig.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre wohl— 
wollende Geſinnung, Herr Dawſon,“ 
erwiderte der Anwalt. Er würde gern 
noch etwas hinzugefügt haben, aber die 
Worte erſtarben ihm auf den Lippen. 

Die Furcht, die ſich ſeiner nach der 
Scene am Morgen bemächtigt hatte, 
laſtete wie ein Alb auf ſeiner Bruſt. 
E3 mar ihm unmöglich, die Wucht dies 
fes fchredlichen Zmwetfels abzufchütteln. 
Dawſons Verſicherung ſchien dem 
großmüthigen Herzen eines edlen Men⸗ 
ſchen zu entquellen, aber auf der ande— 
ren Seite mochte ſie ihm von dem 
Wunſche eingegeben ſein, ſeine Tochter 
los zu werden. 

Er hatte an dieſem Morgen in ihrer 
Gegenwart eine unerklärliche Angſt 
verrathen, und jetzt zeigte er ſich befliſ⸗ 
ſen, die Hand ſeines einzigen Kindes 
dem erſten beſten Freier zu bewilligen, 
als ob die Geſellſchaft des Mädchens 
den Vater bedrücke und er es nicht eilig 
genug einem neuen Beſchützer über— 
geben könne. 

„Ich werde heute Abend ſehr beſchäf— 
tigt ſein, Hetr Anwalt,“ ſagte Dawſon 
nach einer Weile, „denn ich habe einige 
Papiere durchzuſehen, die mir mit mei— 
nem Gepäck von Southampton nachge— 
ſchickt wurden. Sie ſuchen inzwiſchen 
wohl die Geſellſchaft der beiden Mäd— 
chen auf?“ 

Der Bankier klingelte und ein ält— 
licher Diener erſchien. 

„Was haben Sie mit dem Gepäd 
gemacht, das mir aus Southampton 
nachgeſchickt wurde?“ fragte der Ban— 
tier. 

„&3 wurbe in das Schlafzimmer bes 
alten Hertn Damfon geichafft." 

„But, zünden Sie dort die Lampen 
an, fehnallen Sie die Riemen an den 
Koffern auf und fchlagen Sie bie 
Dedel zurüd. Hier find die Schlüf- 


Gr folgte dem Diener aus dem Zim- 
mer. In dem Vorfaal blieb er plöß» 
fich ftehen, von einer rauenftimme 
aufgehalten, die an fein Ohr fchlug. 

Der Borfaal mar in zmei Hälften 
getheilt, die durch Flügelthüren mit 
ftumpfen Glasfcheiben verbunden wa— 
ren. Die Thüren gmwifchen dem inne= 
ren und dem äußeren Vorfaal ftanden 


offen. z 
„Ih bin Kofef Wilmots Tochter, 
fagte bie Fremde. „Herr Damjon 
verfprach mir in Winchefter, mich zu 
empfangen, reifte aber fort, ohne mir 
fein Wort gehalten zu haben, aber 
früher oder jpäter wird er fich doch 
dazu bequemen müſſen, denn ich werde 
ihm überallhin folgen, bis ich ihm 
Aug' in Auge gegenübergeſtanden und 
ihm geſagt habe, was ich ihm ſagen 

muß.“ 

Das Mädchen ſprach weder laut 
noch heftig. Es war ein ruhiger 
Ernſt in dem Ton dieſer ſanften 
Stimme, die mehr Entſchloſſenheit be— 
kundete, als die leidenſchaftlichſten 
Aeußerungen es vermocht hätten. 

„Die Herrſchaften ſind jetzt bei Tiſch, 
ich darf Niemanden vorlaſſen,“ er— 
klärte der Diener dem Mädchen. 

Dawſon hörte dieſer Unterhaltung 
zu, kehrte in das Speiſezimmer zurück 
und befahl dem dort abräumenden 
Diener, ihm Papier, Tinte und Feder 
zu bringen, dann aber ſetzte er ſich an 
einen Seitentiſch, um folgende Zeilen 
zu ſchreiben.“ 

„Der jungen Perfon, die fich Joſef 
Milmotd Tochter nennt, ſei mitge— 
teilt, daß Herr Damfon fich ganz ent» 
ſchieden weigert, ſie zu ſprechen und 

ihre Zudringlichleit 


leben. 
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gungen in Anfpruch zu nehmen. Die 
bier beigefügte Summe wird zum Le- 
bensunterhalt für die junge Perſon 
auf mehrere Monate genügen. Weitere 
Zuwendungen werden ihr in kurzen 
Zwiſchenräumen zugehen, wenn ſie ihre 
Berfuche aufgibt, mich in der bisheri- 
gen MWeife zu beläftigen.” 

Der Bantier fchrieb eine Anmweifung 
auf fünfzig Pfund, faltete fie Dem 
Briefe bei und trug dem Diener auf, 
den Brief dem im Vorfaal wartenden 
‚Mädchen zu übergeben. 

An der Schwelle des Speifezim- 
mer3 blieb Damfon ftehen, um zu lau= 
ſchen. Er hörte ven Diener mit Ur- 
fula Wilmot Sprechen, dann hordhte er, 
twie fie den Briefumschlag aufriß. 

Mit einem Ausdrud der Angft in 
dem bleichen Geficht wartete er auf da3 
Meitere. 

„Ich würde eher HYungers fterben,” 
rief Urfula jegt, „al3 von feiner Hand 
Brod nehmen. Sagen Sie das Ihrem 
Herrn und berichten Sie ihm auch, was 
ich mit feinem großmüthigen Gejchent 
gethan habe.” 

Die Anweifung zerreißend, marf fie 
die Papierfchnigel zu Boden und ver- 
ließ das Hau2. 

Der Millionär bevedte fein Geficht 
mit den Händen, feufzte tief, richtete 
fi} aber bald wieder auf, zudie heftig 
- u und begab fich in feine Ge- 


BE dem Schreibtifhe in feinem 
Arbeitszimmer brannte bereit3 bie 
Lampe, auch fein Schlafzimmer war 
hell erleuchtet. Alle feine Koffer wa— 
zen von dem Diener geöffnet, der no) 
por dem legten und größten fniete, als 
der Bantier eintrat. 

„Sind feine anderen Zimmer für 
mich frei?” fragte Damfon fih um: 
fehend. „Dieje find alle fo entjeglich 
diziter.” 

„Hier nebenan ift no ein eimas 
Heineres Schlafzimmer, das ich für den 
gnädigen Herrn zurechtmachen könnte, 
ermwiderte der Diener. 

„Gut, ich bin damit zufrieden. Ich 
werde noch lange zu thun haben, und 
wahrjcheinlich jehr fpät zu Bett gehen. 

Shrer Dienste bedarf ich heute nicht 
mehr. Beftellen Sie dem gnäbigen 
rräulein, daß id) morgen im Laufe 
des Vormittags nach Mangoldshöh' 
aufbrehen merde. Meine Tochter 
möchte fich reifefertig halten.“ 

„Seht wohl, gnädiger Herr!“ 

„Sie fünnen gehen. Bergeflen Sie 
nicht, daß ich heute ‚nicht mehr geitört 
zu werben münjche.“ 

„Brauchen Sie nicht3 mehr, gnädi- 
ger Herr?” 

„Rein.“ 

Der Diener z0g fih zurüd; Dam- 
fon folgte bis zur Thür und brehte 
den Schlüffel im Schloß um, dann 
fniete er vor einem ber Koffer nieber, 
nahm jeden der Gegenftände, die er 
enthielt, heraus, und warf die meijten 
in einem Haufen auf den Boden. Ein 
Gleiches that er mit dem Anhalt: der= 
anderen Koffer, nur die Papiere trug 
er auf den Schreibtilch, und ftapelte fie 
dort auf. 

Diefe Arbeit nahm längere Zeit in 
Anfprud, und es war bereit? Mitter- 
nacht, alö er fi} vor dem Schreibtiich 
nieberlich und die Papiere zu ordnen 
begann. Auch diefe Aufgabe erfor- 
berte eine lange Zeit. Der Morgen 
dammerte fchon, und immer noch la$ 
der Bankier vergilbte Urkunden durch, 
band alle Bapiere zufammen und 
machte ji Aufzeichnungen in feinem 
Notizbuch, wie er es in Winchefter ge- 
than hatte. Der helle Sonnenschein 
ftrömte durch die Fenjter und Wagen 
auf Wagen raffelte durch die Straßen, 
als der Bantier fertig war, und er alle 
die Papiere wieder forgfältig geordnet 
in einem der Koffer untergebracht 
hatte. Kleidungsftüde, Wäfche und 
andere Gegenſtände ließ er ruhig am 
Boden liegen, wie er ſie hingeworfen 
hatte. 

Unter den Papieren, die er auf ſei— 
nem Schreibtiſch durchgeſehen hatte, 
befand ſich ein kleines viereckiges 
Maroquinkäſtchen, in dem eine Photo— 
graphie befeſtigt war. Er riß das 
Bild heraus, zerſtampfte es mit den 
Abſätzen ſeines Stiefels bis zur Un— 
kenntlichkeit, zündete eine Kerze an 
und verbrannte es, bis nichts mehr da— 
von übrig war, als ein Häufchen Aſche. 
Das leere Käſtchen ſteckte er in die 
Taſche. 

Es war ſechs Uhr, als er ſich ange— 
kleidet auf das Bett warf, und in einen 
ſchweren Schlummer verſank. 

Wenige Stunden ſpäter reiſte er in 
Begleitung ſeiner Tochter, ſeiner 
Stieftochter Myra von Clavering und 
des Rechtsanwaltes Arthur Lowell 
nach Warwickſhire ab. 


18. Kapitel. 


Ueber den im Wäldchen zwiſchen 
Wincheſter und St. Croß begangenen 
Mord wurden keine weiteren Ent— 
deckungen gemacht und alle Anſtren— 
gunden der Polizei, des Mörders hab— 
haft zu werden, blieben erfolglos. 
Eine große Belohnung für die Ergrei- 
fung des Mörders war von der Regie: 
rung und eine. noch größere von Alfred 
Dawſon ausgeſetzi worden. 

Die einzige Spur, von der die Poli- 
zei hoffte, fie werde ihr al3 Leitfaden 
zur Auffindung des Mörder dienen 
fönnen, war die Beute, die er der Leiche 
abgenommen hatte, ber Anhalt der 
Brieftafche und die Kleidungsftücte des 
Opfers, aber auch diefe Hoffnung er= 
mies fi al trügerifch. Bei jedem 
Pfanbleiher in Winchefter und in jeder 
Stadt innerhalb eines gemiffen Um- 
freifes wurde nachgefucht, aber ohne 
jebes Ergebniß. Nirgends fand man 
Kleidungsftüde, die denen glichen, bie 
an dem Berftorbenen gejehen morben 
waren. Die Polizei fing an, die An= 
gelegenheit als ausficht3los zu betradh- 
ten. Die Belohnung war recht ber= 
Iodend, aber das Geheimniß fchien un- 
durcdringlich und. nad) und nad hör⸗ 
ten die Leute auf, von dem Mord zu 
fprechen. Andere Morbthaten murben 
begangen, nicht 
— als — 
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und die Melt, die fich felten lange da- 
mit aufhält, bie Todten zu beklagen, 
dachte bald an ganz andere Dinge. 
Sojef Wilmot war vergeflen. — 

Ein Monat verging fehr ruhig und 
friedlih in Mangoldshöh'. Alfred 
Dawſon nahm eine hervorragende 
Stellung in der Grafſchaft ein, die 
prächtigen Säle des Schloſſes waren 
von einem Lichtmeer durchfluthet, Wa— 
gen fuhren durch die großen Parkthore 
aus und ein, und die Gutsbeſitzer aus 
der ganzen Umgegend famen, dem aus 
Ssndien heimgefehrten Millionär ihre 
Aufwartung zu mashen. Er ermuthigte 
die Befuche feiner Nachbarn nicht be= 
ſonders, doch ließ er fich die Feitlich- 
feiten gefallen, die feine Tochter als 
nothmwendig erflärte und war feinen 
Gäften ein liebenswürdiger, menn aud) 
etwas fteifer und fürmlicher Wirth, 
im Vergleich mit der gefälligen Leich- 
tigfeit und Anmuth feiner vornehmen 
Freunde. 

Inzwifchen führte Urfula Went ihr 
gemohntes Leben und dachte trauervoll 
ihres Vaters, den fie troß feiner vielen 
Trehler immer geliebt, mit dem fie, des 
ihm miberfahrenen Unrecht und feiner 
arofen Schwächen wegen jtet3 das in= 
nigjte Mitleid gehabt hatte. 

Urfula war in ihren Kummer nicht 
ganz verlaffen. E3 gab einen Den- 
chen, der ihre Sorge theilte und ihr 
helfen zu können wünfchte, Leonor Aus 
ftin, der Kaffirer aus der St. Gun= 
bolphitraße, der dem jchönen Mädchen 
in [hmwärmerifcher Liebe zugethan mar 
und fich diefes jo plößlic ermachten 
Gefühls beinahe fchämte. 

„Vielleicht ift es nur das Geheimniß, 
das über ihrem Leben zu fchmeben 
fcheint, ma8 mir fo großes ntrefle 
einflößt,“ beruhigte er fich. 

Nie hatte Leonor Auftin befürchtet, 
daß fich hinter diefemGeheimnik etwas 
verberge, das ihr zur Unehre gereichen 
fönnte. hr Geficht fchien bon dem 


Licht Heiliger und reiner Gedanfen tie | 


verflärt und Niemand mürde ihr je 
etwas Unredhtes zugetraut haben. 
Geit ihren vergeblichen Verjuchen, 
Damfon zu fpredhen, hatte ihr Leben 
wieder feinen gewohnten Gang genom= 
men, und fie erfüllte ihre täglichen 
Pflichten jo ruhig, daß nur ihre tiefe 
Traurigkeit und der unerfchütterliche 
Ernft ihres Wefens errathen ließen, e3 
* ſie ein ſchwerer Kummer getrof— 


Biene Auftin hatte fie zu genau 
beobachtet, um fie nicht befjer zu verſte— 
ben, al3 fie von allen Anderen veritan= 
den wurde. Er hatte bemerft, daß fie 
Trauerfleider trug und ihr feine Theil- 
nahme über den erlittenen Berluft au3- 
gedrüct, und fie erzählte ihm nur, eine 
ihr jehr theure Perfon fei ihr plöblich 
dur den Tod entriffen worden. Er 
fühlte ſich nicht berechtigt, ſie mit wei— 
teren Fragen zu beläſtigen. 

An einem kalten Septemberabend, 
an dem Urſula in Clagham nicht er— 
wartet wurde, wanderte er über die 
Gemeindewieſen nach Wandsworth. 

Urſula hatte ſehr wenig Erholungs— 
ſtunden und ein Abend wie dieſer ge— 
währte ihr den ſchwermüthigen Genuß, 
ungeſtört über ihren verſtorbenen 
Vater und die ſeltſame Geſchichte ſei— 
nes Todes nachdenken zu können. Den 
Ellenbogen auf das niedrige Gitterthor 
ihres Gärtchens geſtützt, ſah ſie auf den 
Fluß hinunter, der am Ende des Gäß⸗ 
chens ſichtbar war. Sie war ſo ſehr in 
ihre trüben Gedanken vertieft, daß ſie 
die ſich von der anderen Seite nähern— 
den Schritte nicht hörte, und erſt auf— 
blickte, als eine Männerſtimme ſie an— 
redete. 

„Guten Abend, Fräulein Wenk. 
Fürchten Sie nicht, ſich zu erkälten? 
Hier in der Nähe des Fluſſes iſt es im— 
mer feucht.“ 

Es war Leonors Stimme. 

Ein nachdenkliches Lächeln ſtahl ſich 
über Urſulas Züge Es that ihr wohl, 
dieſe theilnehmenden Worte zu hören. 
Seit ihres Vaters Tod war ihr die 
Welt ſo verödet und eine ſo beklem— 
mende Traurigkeit hatte ſich ihrer be⸗ 
mächtigt, daß ſie faſt menſchenſcheu ge— 
worden war. \ 

Bis jeßt hatte fie noch mit Nieman- 
dem über ihren Kummer aefprochen 
und in der Nahhbarfchaft war fie no) 
immer als Urfula Wenf befannt. Die 
Leute hatten von ihr erfahren, daß fie 
den Vater verloren hatte, doch die Art 
feines Todes war unerwähnt geblieben, 
und fie hatte die Zaft ihres ſchauer⸗ 
lichen Geheimniſſes allein tragen müſ— 
ſen. Leonors marmempfundene An- 
rede eriwecte deshalb eine ungemohnte 
Bewegung in ihrer Bruft. 


„Meine Mutter mar jehr beſorgt um 
Sie,” fuhr Leonor fort. „Sie hat feit 
bier bis fünf Wochen eine auffallende 
Veränderung an |hnen bemerkt, Die 
auch mir nicht entgangen ift. Wir 
fönnen unmöglich gleichgiltig bleiben, 
wenn mir Gie leiden jehen. Ich 
fürchte, daß ein fchmerer Kummer Sie 
bedrüdt, und Sie ahnen nicht, wie viel 
ich darum geben würde, Ihnen eine 
Stüße in |hrem Schmerz jein zu bir- 
fen. 6©ie ſchienen von der Nachricht 
über den in Wincheſter begangenen 
Mord tief ergriffen, und mir iſt, als 
hätte Ihre Traurigkeit an dem Abend 
begonnen, als meine Mutter Ihnen von 
jenem grauſigen Morde erzählte. Ich 
dachte mir deshalb, daß Sie in irgend 
einer Weiſe mit dem Schickſal des Er— 
mordeten in Verbindung ſtehen, und 
daß Sie, wenn Sie etwa die Verhält- 
nifje bes Unglüdlichen fannten, im 
Stande wären, den Berfolgern des 
ruchlofen Mörders auf die Spur zu 
helfen. Bon diefem Gedanten aelei= 
tet, befchloß ich, Heute zu Ihnen zu 
zu fommen und Sie zu fragen, ob Sie 
mit dem Wermiten verwandt waren?“ 

Urfula konnte Anfangs nur unter 
Shludhzen und Thränen antworten, 
aber allmälig wurde fie ruhiger. 

„sa, Sie haben recht vermuthet,” 
fagte fie, „ver Ermorbete mar mit mir 
verwandt. ch mill Ihnen Alles er- 
zählen, doch nicht hier. Die Leute im 
Haufe find neugierig, und ich wünſche 
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ihr den Garten zu verlaſſen, und ſchlug 
den um dieſe Stunde fehr einſamen 
Weg nach dem Fluſſe ein. 

Im Gehen erzählte ſie ihm in kurzen 
Worten die Geſchichte ihres Lebens. 

„Joſef Wilmot war mein Vater,“ 
begann ſie, bemüht, ihre Aufregung zu 
bekämpfen. „Vielleicht war er nicht, 
was bie Melt einen guten Vater nennt, 
aber ich mweiß, daß er mich liebte, mie 
ih ihn. Meine Mutter war die Toch⸗ 
ter eines Schiffskapitäns der könig— 
lichen Marine. Sie hatte meinen Va— 
ter in dem Hauſe ihrer Muſiklehrerin 
kennen gelernt, und da ſie eine Waiſe 
war, und ſie die Liebe Peter Wenks, 
wie mein Vater ſich damals nannte, er⸗ 
widerte, kam es ſehr bald zu einer 
Heirath zwiſchen ihnen. Leider ſtarb 
meine arme Mutter ſchon kaum zwei 
Jahre nach meiner Geburt. Mein 
Vater grämte ſich leidenſchaftlich über 
den Verluſt der heißgeliebten Frau. 
Von da an führte er ein Wanderleben. 
Manchmal ging es uns eine kurze Zeit 
recht gut. Mein Vater fand irgendwo 
Beſchäftigung und arbeitete mit Fleiß 
und Eifer und wir verkehrten mit acht— 
baren Leuten, aber bald, ach, nur gar 
zu bald, wurde ihm biefe neue Möglich- 
feit, ein rebliche3 Zeben zu führen, mie- 
der genommen. Die Herrn, bei denen 
er bedienftet war, hörten etwas, ein 
Geflüfter, ein leicht hingeworfenes 
Wort, aber das genügte. Er war kein 
Menſch, dem man vertrauen durfte, ob— 
wohl er ſich recht gut bewährt hatte. 
Es blieb immerhin ein Wagniß, ihn 
zu beſchäftigen. Nie traf mein Vater 
eine edelherzige Perſon, die ſich ſeiner 
angenommen, dem Verſtoßenen hilf— 
reich die Hand geboten hätte. Würde 
er einen ſolchen Wohlthäter gefunden 
— ſo wäre Alles anders gewor— 

en 

Dann erzählte Urſula den Inhalt 
ihrer Unterredung zwiſchen ihr und 
ihrem Vater und was er ihr über Al— 
fred Dawſon mitgetheilt hatte, und 
zeigte ihm den Brief, den Chlodwig 
Wilmot ſeinem Bruder in das Zucht— 
haus geſchrieben, wo der vom Schickſal 
Verfolgte ſeine Strafe zu verbüßen 
hatte. Sie berichtete Leonor Auſtin 
ferner, wie ängſtlich der Bankier ſo— 
wohl in Wincheſter, wie am Portland— 
Platz ihr ausgewichen war, und wie er 
verſucht hatte, ihr Schweigen durch 
Geld zu erkaufen. 

„Seit jenem Abend,“ fuhr ſie fort, 
„ſind mir zwei Zufendungen im Be⸗ 
trage von je hundert Pfund zugegan— 
gen. Ich ſchi ckte beide an Alfred Daw— 
ſon zurück.“ 

Leonor hörte mit ernſter Miene zu. 
Alles das ſchien auf die Schuld Daw— 
ſons hinzuweiſen. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Ver— 
trauen, Fräulein Wilmot,“ ſagte er 
endlich. „Sie werden mich immer be— 
reit finden, Shnen zu dienen. Wenn 
Sie meiner Mutter morgen Abend das 
Vergnügen machen wollen, den Thee 
bei ihr zu nehmen, werde ich zu Haufe 
fein, um Alles mit Ihnen zu beſpre— 
chen. Meine Mutter iſt eine kluge Frau 
und ich weiß, daß ſie große Vorliebe 
für Sie hat. Möchten Sie nicht auch 
ihr Vertrauen ſchenken? 

„Von ganzem Herzen.“ 

„Sie werden eine aufrichtige Freun— 
din in ihr finden.“ 

Sie waren jetzt vor dem Gartenthor 
angelangt. Leonor reichte Urſula die 
Hand. 

„Gute Nacht, Fräulein Wilmot.“ 

„Gute Nacht.“ 

Urſula öffnete die Thüre und ging 
in den Garten, Leonor trat langſam 
den Heimweg an. 

„Armes verlaſſenes Kind,“ ſeufzte 
er, bon dem, was er erfahren hatte, 
ſchmerzlich ergriffen. 

Er dachte an das, was er über Al: 
fred Damfon gehört hatte. Sehr viele 
Umftände deuteten auf die Schuld des 
Bankiers und aud) in Leonor erwachte 
der Verdacht gegen den Millionär, mie 
er in Urfula Wilmot und Wrthur 
Lomwell erwacht war, auch er glaubte, 
in dem Bankier den Mörder Xofef 
Wilmots fehen zu mülfen. 


19. Kapitel. 


Arthur Zomel war oft in Man 
goldshöh’”. Alfred Damfon empfing 
ihn immer fehr liebenswürdig und ber 
junge Anwalt hatte nicht die Kraft, 
der Verfuhung. zu miderftehen. 
Stunde um Stunde verlebte er in 
Lauras Gefelichaft, der feine Gegen- 
wart immer angenehm war. Er er 
fhien ihr in der That, was er ihr zu 
fein verfprochen hatte, ein Tiebevoller 
Bruder, nicht3 mehr. Er mar ihr 
theuer durch die gemeinfamen Erinne- 
rungen au der Kindheit und fie war 
ihm dankbar für die Wemeife feiner 
Treundichaft. 

Laura gegenüber, in dem Glüd, fie 
au jehen, vergaß er jogar die quälenden 
Smeifel gegen ihren Vater. Vielleicht 
würde er jie nicht vergeffen haben, 
tenn der Bantier nicht fo felten fein 
Zimmer verlaffen hätte, und au) dann 
nur, um in der Dämmerftunde allein 
im Park fpazieren zu gehen, oder auf 
feinem Lieblingspferde, einem unge= 
mwöhnlih fchönen Thiere, dem er eine 
außerorbentlihe Corafalt mibmete, 
ftundenlang fpazieren zu reiten. 

Er hatte für den Braunen eigens in 
dem fleinen Garten unter den FFenitern 
feine3 Antleidezimmer3 einen Stall 
bauen laffen, fo daß er fih unmittel- 
bar aus feinen zu ebener Erde gelege- 
nen Gemächern dorthin begeben tonnte. 
Der Stalldiener jhlief in der Nähe 
und Pferd und Diener ftanden Tag 
und Nacht zur Verfügung des Ban- 
tier. 

Der Anglo-Indier war ein ftolzer 
und nicht eben gefelliger Mann. Als 
die benachbarten Gutäbefiger ihn be- 
fuchten, um ihn bei feiner Rüdkehr 
nach England mwilltommen zu heißen, 
empfing er fie mit großer Freundlich⸗ 
keit, aber es war etwas in ſeiner Art 
und Weiſe, was eine Annäherung eher 
zurückwies, als dazu ermuthigte. Kurz 
nach ſeiner Ankunft in —— 
gab er auf Lauras Anregung 
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heit wegen ab. Laura durfte gehen 
wohin ſie wollte, vorausgeſetzt, daß für 
eine angemeffene Begleiterin gelorgt 
war. Die Tochter jollte nicht darun- 
ter leiden, daß fein Gemüthszuftand, 
den ber lange Aufenthalt in Indien 
zerrüttet hatte, ihm jeden geſelligen 
Verkehr unterfagte. 

Und dennoch) machte er den E'ndrud 
eine fräftigen Mannes. Er mar 
hochgewachſen und breitſchultrig und 
in ſeiner ganzen Erſcheinung war keine 
Spur irgend welchen Leidens zu ent— 
decken. Wohl war er ſehr blaßz, aber 
dieſe unveränderliche Bläſſe war das 
einzige Zeichen der Krankheit, an der 
er litt. 

Er ſtand früh auf, ritt einige Stun— 
den, frühſtückte dann und zog fih dar= 
auf in fein Zimmer zurüd, wo er las 
oder fchrieb oder in bumpfem Schreei- 
gen bor fich hinbrütete. Die meijten 
Mahlzeiten nahm er allein, mweil ex ich 
nicht wohl genug fühlte, um mit Zeura 
gemeinfam zu Tifh zu geben; doc 
tranf er vielen und jehmweren Wein. In 
feinem Haufe wurde er geachtet und 
gefürchtet, aber nicht geliebt. Gein 
fchmweigfames Wejen mißfiel der Die- 
nerfchaft, die ihn mit feinem Vorgän- 
ger, Roland Damfon, einem immer 
freundlichen und nachjfichtigen Gebieter, 
verglich. 

Kein, der neue Schloßherr war nicht 
beliebt. Tag für Tag lebte er in ein— 
ſamer Abgeſchloſſenheit. Anfangs 
hatte ſeine Tochter verſucht, in dieſe 
Einſamkeit einzudringen und ihn ſei— 
nem Klausnerleben zu entfremden, 
aber ſie fand bald, daß alle ihre Be— 
mühungen nicht nur nutzlos, ſondern 
ihrem Vater ſogar unangenehm waren 
und ſo erſchien ſie ſeltener in dem Flü— 
gel, den er bewohnte. 

Laura, von Kindheit an gewöhnt, 
ſich von Reichthum und Luxus umge— 
ben zu ehen, fannte feine trübenStun= 
den. hr war die Welt ein Paradies. 
Nie hatte fie erfahren, mas Kummer 
und Gorge fei. Wohl hatte fie auf 
ihren Wanderungen dur) das Dorf 
die Wohnungen franfer Arbeiter be- 
fucht, verwaifte Kinder und gramge= 
beugte Wittwen gefehen, doc war ie 
in den meijten Fallen mehr oder weni— 
ger im Stande gemwefen, Noth und 
Kummer zu lindern. 

Für Laura Damfon mar die Welt 
bon ungetrübter Schönheit, denk das 
Leben hatte ihr feine dunflen Geheim- 
niſſe noch nicht enthüllt. Nur einmal 
war ein tiefer Schmerz in ihre Seele 
eingezogen, als ihr der Tod den 
geliebten Großvater geraubt hatte. 
Aber der edle Greis war im hohen 
Alter zur ewigen Ruhe eingegangen 
und ſein Hinſcheiden konnte ſie nicht 
überraſchen. 

Die bittere Enttäuſchung, die ſie 
nach der Heimkehr ihres Vaters erfah— 
ren hatte, war ihr erſter wirklicher 
Kummer. Mit liebender Sehnſucht 
hatte ſie dieſes Wiederſehen erwartet 
und gehofft, dem Vater ſein zu können, 
was ſie dem Großvater geweſen war, 
eine liebende Gefährtin, ein fürforg- 
licher Engel. 

Aber ihr Vater wies ihre Yuneigung 
zurüd. Er hatte ihre Gegenwart von 
Anfang an gemieden und jet war fie 
felbjt fchon dahingefommen, ihm aus— 
aumeichen. 

„Unter allen Möglichkeiten, an die 
ich je gedacht habe“, Klagte fie Arthur 
Zomell, „it mir diefe nie in den Sinn 
aefommen. Ich fürchtete taufend 
Dinge, aber daß mein Vater mich nicht 
lieben werde, fiel mir niemals ein.“ 

Zaura3 Klagen ermwedten in dem 
jungen Anmalt den faum eingefchläfer- 
ten Verdacht von Neuem, Alfred Dam- 
fon fönne der Ermordung feines einfti= 
gen Diener jchuldig fein. 

„Es vergehen oft viele Tage, an 
denen ich meinen Vater nicht jehe,“ fuhr 
Laura in Shwermüthigem Tone fort, 
„und wenn ich dann all’ meinen Muth 
zufammennehme und zu ihm gehe, em= 
pfängt er mich mit fühler Hoflichteit, 
aber feine nerpöfe Ruhelofiafeit ver- 
räth mir unverkennbar, daß meine ©e- 
genwart ihm unmwillftommen ift.“ 

Arthur Lowell war in diefem Fall 
ein fehr jchlechter Tröfter, denn von der 
eriten Stunde an hatte er vergebens 
verfucht, Alfred Damjon zu lieben, 
und feit jener feltfamen Scene in dem 
Haufe des Bankier am Portlandplat 
ihn in dem Verdadjt gehabt, ein ent= 
fegliches Verbrechen, feigen Meuchel- 
mord, begangen zu haben. 


20. Kapitel. 


Schloß Wolfenfels war kaum zwei 
Stunden von Mangoldshöh' und nur 


eine Stunde von der Stadt Shornkliff 


entfernt. Das Schloß war ſeit Jahr— 
hunderten im Beſitz der Familie Wol—⸗ 
kenfels. Alles in dem mächtigen Ge— 
bäude trug den Stempel hohen Alters, 
von dem Wappen über dem Thor bis 
zu den kleinſten Zierrathen in der Vor— 
halle. Es gab kaum einen Gegenſtand 
im Schloß, an den ſich nicht eine hiſto— 
riſche Erinnerung zum Ruhm und zur 
Ehre des Hauſes Wolkenfels knüpfte. 

Und dieſes durch ſagenhafte Ueber— 
lieferungen und hiſtoriſche Thatſachen 
geweihte Schloß war jetzt Eigenthum 
des jungen Freiherrn Herwarih v. 
Wolkenfels, den die Natur mit einem 
hübſchen Geſicht, offenen, furchtloſen, 
meiſt lächelnden Augen und einer ſtatt⸗ 
lichen Geſtalt begnadet hatte, und der 
außerdem ein tüchtiger Schütze, ein 
unvergleichlicher Reiter und ein Maler 
von nicht unbedeutendem Talent war. 

Der Baron war nicht, was man ge— 
wöhnlich einen geiſtreichen Mann 
nennt. Er intereſſirte ſich mehr für 
Jagd und Wettrennen, als für die 
neueſten politiſchen Broſchüren und die 
neueſten Romane, aber trotz dieſer 
Neigungen war er keineswegs eine 
flache Natur. 

Wenn er aus dem Erkerfenſter ſeines 
Wohnzimmers auf das ſchöne Land 
blickte, das, ſo weit ſein Auge reichte, 
ihm gehörte, fand er, die Welt ſei doch 
im Ganzen ein recht angenehmer Ort, 
in dem es 1 ſehr gut leben ließe. Er 
richtete fich im Schloß ein jehr bübfches 

ein Lieb 


pfeifend, Stunden lang bor feiner 
Staffelei ftehen und Jagdjcenen oder 
arabifche Reiter, mie er ihnen einft au 
der Sandebene jenfeils Kairos begeg⸗ 
net war, oder italienifche Bauernmäd- 
chen mit flottem Vinſelſtrich malen. 
Der junge Baron war eine heitere 
ſorgloſe Natur, tanzte und ſang gern 
und hatte ſich viel in der Welt umher— 
getummelt. Die Armen auf ſeinem 
Gut vergötterten ihn. Er war reich 
und gab von ſeinem Reichthum könig⸗ 
lich, er war glücklich und ließ gern Je— 
den an ſeinem Glücke theilnehmen. Die 
Menſchen liebten ihn und er verdiente 
ihre Liebe und war ihrer Achtung 
werth. 
Plötzlich und unerwartet erblühte 
die Liebe in dem Herzen des Freiherrn, 
die ganze Poeſie ſeiner Natur, all ſeine 
beſten Gefühle vereinigten ſich zu einer 
heißen Leidenſchaft. Herwarth v. 
Wolkenfels und Laura Dawſon ſahen 
ſich zuerſt in der Geſellſchaft, die der 
Millionär zur Feier ſeiner Heimkehr 
aus Indien gab. Auf einem Balle 
und bei anderen Feſtlichkeiten begegne— 
ten ſie einander wieder, bald hier, bald 
dort. Wo Laura erſchien, fand ſich 
auch der Baron ein. Er dachte nur 
noch an die ſchöne Tochter des Millio— 
närs, er träumte nur nöch von ihr und 
täglich war er jetzt in der Umgegend 
von Mangoldshöh' zu treffen. Ein 
Reitweg führte durch den Park nach 
dem kleinen Dorfe Lixdorf, das ur— 
plötzlich einen unwiderſtehlichen Zau— 
ber auf den Freiherrn auszuüben 
ſchien. 


Der kürzeſte Weg von Schloß Wol- 
kenfels nach Lixdorf war die Land— 
ſtraße, der Baron aber zog es vor, den 
Reitweg durch den Park von Man— 
goldhöh' zu benützen, dieſen herrlichen 
Park, wo der junge Edelmann faſt die 
Gewißheit hatte, Laura Dawſon in 
Begleitung ihrer Stiefſchweſter Myra 
v. Clavering zu begegnen. Auch Frau 
Madden weilte ſtets in der Nähe, den— 
noch geſchah es, daß Laura und ber 
Baron in dieſen ſonnigen Herbſttagen 
unter dem Laubdache der Ulmen, bei 
dem Geflüſter leiſe zitternder Farren 
allein mit einander luſtwandelten. 

Wenn Herwarth v. Wolkenfels auf 
feinem Wege nach Lixdorf die Damen 
im Park traf, ſtieg er ſtets ab und be— 
gleitete ſie, das Pferd am Zügel füh— 
rend. Manchmal fand er die Schwe— 
ſtern, auf ihren Feldſtühlen am Fuße 
eines Baumes ſitzend, mit Zeichnen be— 
ſchäftigt. Bei dieſen Gelegenheiten 
band er ſein Pferd an, nahm ſeinen 
Platz hinter Laura und unterrichtete 
ſie in der Perſpektive, denn Myra, die 
viel beſſer zeichnete als die jüngere 
Schweſter, bedurfte ſeiner Unterwei— 
ſung weniger. 

Nach und nach wurden beſtimmte 
Stunden für dieſe künſtleriſchen Stu— 
dien feſtgeſetzt und der Baron gab ſeine 
Ausflüge nach Lixdorf ganz auf und 
begnügte ſich damit, im Park von 
Mangoldshöh' abzufteigen. Er er- 
Härte Laura für eine fehr gelehrige 
Schülerin und das junge Mädchen gab 
fih ale Mühe, des Lehrers Beifall zu 
finden. 

Aber September und Dftober find 
Herbitmonate. E3 murde für den 
Unterricht im Park zu fühl und die 
Stunden mußten ausgefeßt werden. 

Elifabeth Madden hatte während 
der legten Wochen der Hoffnunafaum 
gegeben, der Baron werde ihrer ange: 
beteten Laura einen Heirathsantrag 
machen, denn dem Nuge der erfahrenen 
rau war e3 nicht entgangen, daß er 
das Schöne Mädchen Teidenfchaftlich 
liebte. Weshalb zögerte er. alfo mit 
feinem Geftändniß? 

Erit als die Kälte den Aufenthalt 
im Freien unmöglich machte und an die 
Tortjegung diefer glüdlihen Stunden 
nicht mehr zu denfen war, fiel e3 dem 
Baron ein, daß er e3 nicht länger hin- 
ausichieben dürfe, fich Lauras Hand zu 
fihern. Für ihren Vater hatte er feine 
befondere Vorliebe, aber diejer allein 
hatte darüber zu entjcheiden, od ihm 
das unfchäßbare Gut gehören follte, 
da3 er zu gewinnen ftrebte—die jchöne 
Königin jeines Herzens. 

„Er ift ihr Vater,“ fagte er ich, 
„und um ihretwillen muß ich meine 
Abneigung gegen ihn überwinden.“ 

Und eines Morgens ließ er fich bei 
dem Bantier melden und bat ihn um 
die Hand feiner Tochter. 

Der Millionär gab, ohne aud nur 
einen Augenblid zu überlegen, feine 
Einmiliqung zu diefem Bunde, unter 
der Vorausfegung natürlich, daß aud) 
Laura damit einverftanden fe. Er 
habe nie beabfichtigt, die Wahl feiner 
Sochter zu beeinfluffen, verficherte er. 

Alfred Damjon feufzte fehwer, doch 
mar man diejes Geufzen an ihm ge= 
mwöhnt, und gelegentlih entfchuldigte 
er e3 mit feinem Leberleiden, das ihm 
ein fünfunddreißigjähriger Aufenthalt 
in Indien zugezogen hatte. 

„Ich wünſche Laura zu verheirathen 
und werde glücklich ſein, ſie unter dem 
Schutze eines braven Gatten zu wiſſen. 
Sie werden Laura in dem blauen Sa— 
lon finden. Erklären Sie ſich ihr und 
theilen Sie mir dann das Ergebniß 
Ihrer Verabredung mit.“ 

Freudig entfernte ſich der Baron, 
um Laura aufzuſuchen. Das Lächeln, 
mit dem ſie ihn begrüßte, offenbarte 
ihm, daß er geliebt werde. Als er 
Mangoldshöh' verließ, war ſie ſeine 
Braut und er der glückſeligſte Bräuti— 
gam auf Erden. 

Früh am nächſten Vormittag begab 
er ſich wieder zu Alfred Dawſon, ihn 
um eine Beſchleunigung der Hochzeit 
zu bitten. Der Bankier ſagte bereit— 
willig zu. 

„Die Hochzeit fann in der erften 
Woche des November ftattfinden,“ jagte 
er. „sch bin des Aufenthaltes auf dem 
Sande müde und möchte gern eine 
Reife nad) dem Continent antreten. 
Das kann natürlich erſt nach der Ver⸗ 
u a meiner Tochter gejche- 

en 

:Die Ausftattung Laura wurde in 
London und Paris beftelt und ber 
Hochzeitstag feſtgeſetzt. 


21.Rapitel, 

Zum erjten Male in ihrem Leben 
erfuhr Urfula Wilmot, was es heißt, 
Treunde zu haben, die fih für ihr 
Wohl intereffirten und aufrichtig dar= 
auf bedacht waren, ihr Glüd zu für- 
bern. 

Leonor Auftin, der Kaffirer bes 
Bankhaufes Damfon, liebte die befchei- 
dene junge Mufiflehrerin, zuerjt hatte 
er fie wegen ihrer Verlaffenheit bemit- 
leidet und aus diefem Mitleid mit' dem 
Ihönen Mädchen entmwidelte fi ſehr 
bald eine ſchwärmeriſche Liebe. 

Seine rüdjichtspolle Ergebenheit, 
feine ehrerbietige Zärtlichkeit maren 
dem vereinfamten Mädchen füß und 
neu, unter diefen Berhältniffen hatte er 
nicht zu befürchten, daß jeine Liebe 
hoffnungslos fein werde. 

Er beeilte fi fih nicht mit feiner 
Erklärung, denn er hatte in feiner 
Mutter eine mächtige Berbündete. 
Diefe Hatte des Sohnes Geheimniß 
fehr bald entdedt, denn er war nicht 
bemüht, feine Gefühle vor ihr zu ber= 
bergen, die jeit jeinen Kinderjahren 
immer feine Vertraute gemwefen. Die 
Mutter geftand ihm, daß fie e3 borge= 
aoaen hätte, wenn jeine Wahl auf ein 
reiheres Mädchen gefallen märe, aber 
als fie in das enttäufchte Seficht des 
Sohnes ſah, erklärte ſie ihm, wenn 
Urſula ſo gut wäre, wie ſie ſchön ſei, 
und fie Zeonor fo liebte, wie er e3 ver= 
diene, wolle fie nicht3 weiter verlangen. 

Zum Glüd ahnte Frau Xuftin 
nicht3 bon dem Borleben Jofef Wil- 
mot3, noch von dem an ihn in das 
Zuchthaus adreffirten Brief, ſonſt 
würde ſie ſich vielleicht gegen eine Ver— 
heirathung ihres Sohnes mit einem 
Mädchen, deſſen Vater viele Jahre im 
Zuchthaus zugebracht hatte, mit aller 
Entſchiedenheit aufgelehnt haben. 

„Wir wollen meiner Mutter nichts 
von der Vergangenheit ſagen, als was 
Sie allein betrifft,“ bat Leonor das 
junge Mädchen. „Möge die Geſchichte 
Ihres unglücklichen Vaters ein Ge— 
heimniß zwiſchen mir und Ihnen blei— 
ben. Meine Mutter liebt Sie ſehr, 
es würde mir deshalb außerordentlich 
leid thun, wenn ſie etwas erführe, was 
ihre gute Meinung verletzte. „39 
möchte, fie liebte Sie mit jedem Tage 
zärtlicher.“ 

Dieſer Wunſch ging in Erfüllung, 
denn die gutmüthige Wittwe ſchloß ſich 
Urſula immer inniger an. Sie ſchlug 
ihr vor, nach Claghan zu überſiedeln, 
wo ſie ihr eine Menge von Schülerin 
nen zumeifen fönne, und Urfula be= 
* dieſen Rath ſehr gern. 

Noch war ſie nicht zwei Wochen in 
ihrer neuen Wohnung, und ſchon hatte 
ſie mehr als ein Dutzend Schülerinnen 
und verdiente reichlich, was ſie für ihre 
beſcheidenen Bedürfniſſe brauchte. 

Jeden Sonntag war ſie bei Frau 
Auſtin zu Tiſch geladen. Die behag— 
liche Eleganz des Haushalts, die anre— 
gende Unterhaltung mit der hochgebil- 
deten Wittme und ihrem Sohn, waren 
für Urfula ebenfo neue wie entzuuende 
Genüffe. Hier herrfehte nur Einig- 
feit und Frieden, hier gab e3 feine 
Alles überfchattenden Befürchtungen, 
feine grauenvollen halberrathenen Ge- 
heimnifle, die immer am Herzen nag= 
ten. Uber in al’ diefem Behagen ver= 
aat Urfula den Bantier Alfred Dam: 
fon richt. Sie hatte feinen Augenblid 
aufgehört, ihn für den Mörder ihres 
Vaters zu halten. Ruhig und fanft 
in ihrem äußeren Betragen, begrub 
fie ihr Geheimniß in der eigenen Bruft. 

Leonor Auftin hatte fie nach beitem 
MWiffen und Gemwiffen mit feinem Rath 
unterftüßt, aber noch mar nichts er= 
reiht. Was gegen. Damon zeugte, 
aenügte nicht, ihn zu verurtheilen. Der 
Kaflirer Hatte fich mit einigen Beamten 
in der Geheimpolizei in Verbindung 
gelett, doh fchüttelten fie den Kopf 
und jagten ihm, in dem, mas er ihnen 
mitgetheilt, jet nichts, womit fie den 
Bantier einer Schuld überführen fönn- 
ten. 

Leonor Auftin geitand Urfula, daß 
er ihr von feinem Nuten mehr fein 
fönne. Der Todte müffe ungerädt in 
feinem Grabe ruhen; e8 fei menig 
Hoffnung, daß jenes fchauerliche Ge- 
heimniß feines Schidfal3 jemals zu 
ergründen fein werde. 

Aber Urfula verzichtete nicht dar= 
auf. Sie martete nur. 

Ein Entihluß mar immer bor= 
berrfchend in ihrer Geele, fie mollte 
Alfred Datfon fehen und, wenn fie 
bon Angeficht zu Angefiht por ihm 
Itand, ihn fühn al3 den Mörder ihres 
Bater3 anklagen. Wenn er dann 
nicht fcheu vor ihr zurückwich, wenn fie 
in jeinen Zügen Schuldlofigfeit ent- 
bedte, wollte fie aufhören, an ihm zu 
zweifeln, und glauben, daß Xofef Wil- 
mot feinen graufamen Tod bon frem- 
der Hand erlitten hatte. 


22.Rapitel. 

Laura Damfjon’3 Hochzeit war auf 
den 7. November feitgefegt morben. 
E3 jollte eine jehr ftille Feier werden 
aus Rüdficht auf die Gejundheit des 
Bankier. Herwartb dv. Woltenfels 
mar damit ganz einverftanden. 

3 traf fih, daß am 6. November 
das alljährliche Rennen in Shorncliffo 
ftattfand, an dem fich zu betheiligen der 
Baron fon vor langer Zeit berfpro- 
chen hatte. Er follte mit feiner Voll- 
blutftute „Srifeldis” um ben Preis 
eine3 filbernen Pofal3, den die in der 
Stadt in Garnifon liegenden Offiziere 
geitiftet hatten, mitreiten. Der Tyrei- 
herr jah diefem Rennen mit bejonde- 
rem nterefle entgegen, denn e3 mar 
da3 lette, bet dem er mitreiten wollte. 

Er hatte e8 Laura verfprechen müf- 
fen, daß e3 das lehte Mal fein mwerbe. 

„5% ängftige mich fo namenlos3 um 
Dich,“ hatte feine Braut ihm verfichert, 
„wenn ich Di irgend einer Gefahr 
ausgefegt weiß. ch träume jeßt be= 
ftändig von diefem Rennen und muß 
an alle möglühen Unfälle denten, von 
melchen ich je gehört oder gelefen habe. 
Ad, wenn Du ed doh nur aufgeben 
mollteft.“ 

„Wie gern würbe ich e8 Dir zuliebe 
thun, wenn es in Ehren gejchehen 
tönnte. 


| geichrieben worden, und 
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eine Menge 
bon fleinen Leuten haben auf mich ge= 
weitet, und fie Alle würden ihr Geld 
verlieren, wenn ich im legten Augen- 
blidte abfagte.“ 

Der Tag erfchien endlich, ein büftes 
ter Novembertag, milde, aber ohne 
Sonnenſchein. Die bunten Yaden 
und Müten der Herrenreiter zeichneten 
Ti alS farbige Lichter vom bleigrauen 
Himmel ab. Die Rennbahn erftredte 
fich über berfchiedene Wiefen und Fels 
ber und war im Ganzen ziemlich flach, 
nur die aufgerichteten Hinderniffe und 
die breiten Graben voll Tchmußigen 
MWaflers jahen gefährlich aus. 

Der Rennplag war nicht überfüllt. 
Unter den in langer Reihe aufgefahres 
nen Wagen zeichnete fich eıne Equipage 
mit einem Gefpann wunderboller Fal⸗ 
ben aus. Die Livreen der Bedienten 
Ichienen die jchlichteften auf dem Plage, 
doch ihre gepuderten Köpfe und ein un 
beſchreibliches Etwas, unterfchied fie 
bon den übrigen ländlichen Kutſchern 
und Gefährten. 

Faſt Jedermann kannie die eine 
Streitaxt ſchwingende gewappnete 
Hand als das Dawſon'ſche Wappen. 
Der Bankier erſchien ſo ſelten öffent⸗ 
lich, daß ihn immer eine Art von Neu— 
aier umgab, wenn er fich zeigte, und die 
Zufhauer umdrängten auch jetzt jeinen 
Magen. 

Lauras dringende Bitten hatten ihn 
beiwogen, fie auf den Rennplaß zu bes 
gleiten, aber er verrieth feine.rlei Inte 
reife für das Feft und in die Kiffen 
feine Landauer3 zurüdgelchnt, Hagte 
er beftändig über die Kälte, 

Unter den Zufchauern, die nut ges 
fommen waren, um Wetten abzufchliex 
Ben, machte fic) ein Mann bemerkbar, 
beflen Namen in diefem Kreife nicht 
befannt mar und mwegen feiner militä= 
rifhen Haltung Zurzweg ber Major 
genannt murbe, 

Der fogenannte Major trug einen 
Thon jehr verblichenen grünlich-braus 
nen Ueberzieher mit dunklem Pelzkra— 
aen. Den Hal Hatte er felbjt bei 
warmem Wetter mit einem biden 
rothen Shaml umtidelt und den breit= 
randigen Hut tief in die Stirn ge= 
drüdt, jo daß man von feinem Geficht 
wenig mehr jah als die ftechenden 
Ihmwarzen Augen und die Adlernafe, 
Er nahm den Hut niemal3 ab und that 
immer jehr geheimnißboll. 

Der Major, ein Kenner in ſolchen 
Dingen, hatte auf Baron v. Wolten= 
feld und feine Grifeldis gemettet. Ein 
Gutspächter aus Warwickſhire, bei 
dem er ſich nach den Verhältniſſen des 
Barons erkundigte, theilte ihm unter 
Anderem mit, daß der Freiherr mit 
der einzigen Tochter des Bankiers 
Damfon verlobt fei. 

„Welcher Dawſon?“ 
Major. 

„Der fürzlih aus Indien heimges 
fehrte Millionär.“ 

„Hm!“ murmelte der Major, mweis 
tergehend. „Er ift e&8. Das trifft 
fi qut. 3a habe die Gejchichte von 
dem Mord in Winchefter fehr genau 
verfolgt und fann mir Alles an ben 
dingern ausrechnen. ch wäre Dumm, 
wenn ic e3 nicht verjuchte, Nußen 
daraus zu ziehen. Wenn das Rennen 
vorüber ift, werde ich mir diefen Damw= 
fon einmal näher anfehen.“ 

Das Rennen nahm feinen Anfang. 
Der Baron vn. Wolkenfels hielt ſich im— 
mer an der Spitze. Das Landvolk 
jubelte ihm zu, denn es war ſtolz auf 
ihn, ſtolz auf ſein ſchönes, vornehmes 
Aeußere, wie auf ſein großmüthiges 
Herz, das ſich bei jeder Gelegenheit zu 
Gunſten der Armen bethätigte, und der 
Jubel ſteigerte ſich bis zur Raſerei, als 
der Freiherr, den großen ſilbernen 
Pokal im Arm, als Sieger zurückkehrte 
und ſich ſeiner Braut näherte. 

„Ich bringe Dir den Pokal, Laura, 
und Du freuſt Dich hoffentlich meines 
Sieges,“ rief er. „Du weißt, daß es 
der letzte Triumph meines Junggeſel— 
lenlebens iſt.“ 

„Drei Hochs für Fräulein Daw— 
ſon!“ brüllte ein junger Menſch und 
mehrere hundert Stimmen wiederhol⸗ 
ten den Ruf. 

Laura lehnte ſich erſchrocken in den 
Wagen zurück. 

„Aengſtige Dich nicht, Theuerſte,“ 
beruhigte der Baron ſeine Braut, „die 
Leute meinen es gut und ich bin nun 
einmal ihr ausgeſprochener Liebling. 
Ich wäre Ihnen ſehr verbunden, Papa, 
wenn Sie den Leuten für ihre Huldi— 
gung dankten.“ 

Dawſon runzelte die Stirn, neigte 
ſich einen Augenblick vor und verbeugte 
ſich einige Mal. Plötzlich bemerkte er 
das Geſicht des Majors, der ihn feſt 
anſtarrte. Der Bankier zog ſich haſtig 
wieder zurück. 

„Sagen Sie meinem Kutſcher, daß 
wir nach Hauſe fahren wollen, lieber 
Baron,“ bat Dawſon, „ich haſſe dieſe 
geräuſchvollen Kundgebungen. Sie 
könnten wohl heute bei uns ſpeiſen, es 
ſind noch einige Beſtimmungen des 
Heirathsvertrages zu erledigen. Mein 
Anwalt kommt gleichfalls zu Tiſch zu 
uns, um mit Ihnen zuſammenzutref⸗ 
fen.“ 

Der Wagen fuhr fort, ehe der Major 
in dem Gedräng etwas davon bemerkt 
hatte, doch war er in guter Stimmung, 
denn er hatte ziemlich viel Geld gewon⸗ 
nen. Sein geſchwätziger Nebenmann 
erzählte ihm, daß die Trauung des 
Barons und der ſchönen Laura Daw— 
ſon am nächſten Tage in der Lisdorfer 
Kirche ſtattfinden werde. 

„Ich werde in Lisdorf übernachten 
und für längere Zeit Wohnung dort 
nehmen, um Alfred Dawſon zu 
beobachten,“ ſagte der Major. 


(Fortfegung folgt.) 


— Gein Stolz; Kaufmann: 
„Wie, Sie junger Dann wollen mir af» 
tem Haufe Lehren geben? ch habe 
ſchon Concur3 gemadt, ald3 Sie no 
garnicht auf der Welt waren!“ 

— Der Llaffifhe Mofse:. 
(Heinrich! Mir graut’3 vor bir!“) Sa⸗ 
tab: „Zate, mer graut’3 por de Ein» 
quartirung!” Mofed: „Wie Haikt, 
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Für die „Sonntaghoft*.) 
RAunterbuntes ans der Grofftadt. 


Vom Kampf um’S Dajeiz. — Wie berjelbe fih. in 
der Großſtadt darftelit, IAn der Rougon⸗Macquart⸗ 
Serie Zola's iſt's ausführlicher nachzuleſen. — 
Chicagoer Wollenſchaber. — Wie die Vogte dieſer 
Hoch⸗Burgen“ einander die Miether abzujagen 
ſuchen. — Angriff und Vertheidigung. — Zwei 
Meden von verſchiedener Art. — Ein fahrender 
Ritter. — Die wunderbare und erſtaunliche Ge— 
Ihichte de3 Cörnel Monftery. — Hat Hohenzollern 


blut in den Adern. — Mit fünfundadhtzig Jahren. 


noch aktiver Fechtmeifter. — Mündhaujen und Don 
Auan übertroffen. 

Ib Darwin’d? Beobachtung, daß 
Im Reiche der Natur ein unabläffiger 
Kampf um’3 Dafein tobt, in welchem 
die Tüchtigften obenauf bleiben, au) 
für das Leben der Menfhheit gilt und 
gelten muß, darüber ftreiten bie Ans 
bänger der berfchiedenen mwirtbfchaftli= 
hen Schulen gegenwärtig weiblich 
herum. Thatſache ſcheint, daß bie 
Smeihänder fich menigfteng vorläufig 
noch gezwungen fehen, devartige Kämp- 
fe zu führen. Der moderne Menjch be= 
bient fisch dabei in der Regel nicht mehr 
der urfprünglichen Mittel, melche in 
den niederen Orbnungen der Qebemeli 
zur Anmiendung fommen, aber er weiß 
feinen Zived zu erreichen, auch ohne 
Klauen und Zähne zu gebrauden, 
„denn dazu”, jagt ja der Dichter, 
„warb ihm ber Verfiand”. 

In der Großſtadt wogt das Getüm— 
mel des Karupfes am heftigſten. Sind 
doch ſo Viele da, die bewußt oder un— 
bewußt daran theilnehmen, und iſt 
hier doch in die ſoziale Kriegführung 
Aller gegen Allle eine Art Syſtem ge— 
bracht. Hier ſind die Großen, die ſelber 
nicht mehr mitzuthun brauchen, ſon— 
dern in der Lage ſind, ſich einen Ge— 
neralſtab von Offizieren zu halten, 
welche wiederum die Heerhaufen der 
gemeinen Kriegsleute imIntereſſe ihrer 
Auftraggeber lernten und leiten. Hier 
fieht man gewandte Glüdsritter, Die 
— „ausgerüfiet mit dem ganzen Wif- 
Ten ihres Jahrhunderts“, fomweit jelbes 
für ihre Smede praftifch veriwerthbar 
ıft — rüdfiht3los zugreifen und felt- 
zubalten mwifjen, wenn immer fich ihnen 
eine halbwegs günftige Gelegenheit 
dazu bietet. Und hier treiben zahllofe 
Mitglieder der mweitverbreiteten Zunft 
der Gauner und Schnapphähne ihr 
ruchlofes Welen. — — —- 

Ein mögliäft mahrheitsgetreues 
und bollftändiges Gefammitbild von 
bem gewaltigen Ringen zu entwerfen, 
hat ſich der größte Epifer der Neuzeit, 
hat Emile Zola fich zur LYebensaufgabe 
gemadt. in feiner umfangreichen 
Romanferie über bie Schidfale der 
Rougon-Macquarts hat er, Band um 
Band, ein Schlachtenpanorama nad 
bem anderen entworfen, ohne biß jebt 
mit feinem Gtoffe ganz fertig geiwmor= 
ben zu fein und ohne für feiner Liebe 
Müh’ rechten Dank zu ernten. Aehn- 
lich wie ehemals ein großer beutjcher 
Denker Hagte, fann auch der franzd- 
fifche Dichter von fich fagen: „Berftan= 
den haben mich nur die Menigiten, 
und bon diefen Wenigen die weitaus 
meiſten leider falſch“ — — — 

Aus dieſer Einleitung droht indeſſen 
eine Abſchweifung zu werden. Was an 
vorliegender Stelle kurz geſchildert 
werden ſollte, das iſt eine kleine Phaſe 
aus dem Kampfe um's Daſein, wie er 
ſich um die Zeit der Frühjahrsſonnen— 
wende, wenn das Miethsjahr abläuft, 
in Chicago abzuſpielen pflegt. 

Jeder kennt die Wolkenſchaber, die 
ungeheuren Mieihs käſten aus Stein 
und Eiſen, welche in den letzten fünf— 
zehn Jahren an allen Straßen des 
Geſchaäftsbierlels der Stadt entſtanden 
ſind. Vielen wird auch bekannt ſein, 
daß dieſe Bauten — wenige Ausnah— 
men abgerechnet — ſich für ihre Eigen— 
thümer nicht ſehr einträglich erweiſen. 

Sie ſtehen zumeiſt auf gepachtetem Bo— 
den, für den eine überaus hohe Grund— 
rente zu zahlen iſt; ſie ſind größten— 
theils mit geliehenem Gelde erbaut, das 
hoch verzinſt werden muß; ſie verurſa— 
chen große Unlerhaltungskoſten und 
müſſen verhältnißmäßig hoch verſteu— 
ert werden. Dazu kommt, daß ſich bei 
der maſſenhaften Konkurrenz die 
Miethsraten ſchlecht aufrecht erhalten 
laſſen, und daß für die vielen zur Ver— 
fügung ſtehenden Räumlichkeilen an— 
nehmbare Miether ſchwer zu finden 
ſind. Da liegen denn die Verwalter 
dieſer Gebäude in jedem Frühjahr mit 
einander im Kampf und verſuchen, 
einander auf jede nur erdenkliche Weiſe 
die Miether abzujagen. Natürlich zie— 
ben fie nicht perfönlich auf den Miether- 
fang aus. Das würde fich für fie nicht 
fhiden, find fie doch faft durch bie 
Bank fehr arjegte mohlanftändige Her- 
ren, die ein Anfehen zu wahren haben. 
Aber getfan muß bie Arbeit werden. 
Dan ftellt alfo Leute dazu an. eber 
Bermwalter befoldet während der Mo= 
nate März und April, deren zwölf bis 
fünfzehn. Gemanbte, rebegemaltige, 
furdtlofe und por Allem unverfchämte 
Kerle müflen biefe Agenten fein. Rebe- 
gemalt haben fie nöthig, denn fie müf= 
jen Die Vorzüge, auch nicht vorhandene, 
der bon ihnen vertretenen Gebäude in 
bie rechte Beleuchtung zu rüden ver= 
Steben. Zurchilofigfeit haben fie nöthig, 
denn e3 wird bon ihnen erwartet, daß 
fie den handfeſten Vertheidigungs— 
mannfchaften ver Geaner, al3 da find: 
Hausmeifter, Fahrftuhlführer und ei- 
gens für diefegeit und diefen wed an- 
geworbene berufsmäßige Herausſchmei— 
ßer, die Spitze bieten. Wenn ſie gele— 
gentlich Hals überKopf hinausgeworfen 
werden, ſo macht ſich der Verwalter, 
der ſie bezahlt, garnichts daraus, und 
von ihnen wird erwartet, daß ſie ſich 
dadurch nicht abſchrecken laſſen. Fällt 
ihnen auch garnicht ein. Sie beziehen 
zwar nämlich nur ein feſtes Gehalt 
bon $10 per Woche, aber der erſte Mo— 
nat3zins jedes bon ihnen eingefange- 
nen Miethers fließt in ihre Tafche, cb 
biefer Betrag fih nun auf $15 oder 
auf $1000 beläuft. E83 fol denn au 
Mancher von ihnen im Laufe der zivet 
Monate Geld genug verdienen, um 
Das ganze Jahr hindurch auskömmlich 
leben * lönnen. Daß dieſer eigenar⸗ 
—* ruf eine gute Portion Unber⸗ 


ſchämtheit erfordert, wird man auch 
ohne weitere Erklürung 


Unverfhämtheit geht, das müfjen mit- 
unter-gerabe die Verwalter von Wols 


fenfchabern erfahren, "welche eine’ ganz: | 


außergewöhnlihe Perle von einem 


Agenten im Dienjte gehabt, vemfelben: 


aber, weil er ihnen mit der Zeit zu 
ftol3 wurde, „feine Bälle zugeftellt“ 
haben. E3 zeigt id dann, daß der 
Agent mit jämmtlihen Angeftellten 
des Haufes eine fürmliche Biutsbrü- 
derfchaft gefchloffen und ich die Gunft 
aller Mieth3parteien zu erringen ge— 
mußt hat. Sobald er nun entlaffen 
ilt, tritt er natürlich in die Krieqs- 
dienfte eine8 anderen Burgvogt3. Als 
beifen Emiffär fommt er dann in das 
Hauß zurüd, aus dem man ihn ver: 
bannt hat. Entweder läßt die Be: 
fagung ihn aus alter Freundichaft 
ungehindert paffiren, oder er weiß in 
Yolge feiner Vertrautheit mit den Ge= 
pflogenheiten des Perfonals, die Po= 
ftentetten zu durchbrechen — auf alle 
Falle dringt er zu den Miethaparteien 
dur. Und ift er erft einmal zu die= 
jen gelangt, fo gelingt es ihm auch oft, 
fie zum Auszug zu beivegen. Wo fich'3 
verlohnt, beftreitet er Die Koiten der 
Ueberfieblung gern aus eigener Ta= 
Ihe. €3 ift porgefommen, daß fold 
ein gefährlicher Menfh drauf und 
dran war, die Hälfte der Miethspar: 
teien aus einem Wolfenjchaber in den 
anderen zu fchwäben. Der Hauäsper- 
mwalter darf dann noch von Glüd fa- 
gen, wenn ed ihm rechtzeitig gelingt, 
feinen Frieden mit einem folchen Geq- 
ner zu machen, indem er ihn — natür- 
lich mit erhöhtem Gehalt — wieder für 
fi anftellt, mit dem Einverftändniß, 
daß er die Parteien, welche jchon ge— 
fündigt haben, wieder zum Bleiben 
bewegt, Natürlich erhält der Unhold 
auch hierfür eine angemefjene Kom- 
miſſion. 

Lehrhaft ſind die Anſprachen, wel— 
che ein kundiger Hausverwalter zu 
Beginn der Frühjahrs-Kampagne an 
ſeine Mannſchaften zu halten für nö— 
thig befindet. Zuerſt kommen die auf 
die Jagd ausgehenden Agenten an die 
Reihe: „Ich verlange von euch,“ ſagt 
der Vogt, „daß ihr jedes Gebäude des 
Geſchäftsviertels durchſtreift und al— 
len wünſchenswerthen Parteien kund 
und zu wiſſen thut, wie gut ſie's bei 
uns haben würden. Die Möglichkeit 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Menſchen 
ohne Lebensart, falls ſie euch in einem 
der anderen Gebäude ſehen und erken— 
nen, euch hinauszuwerfen verſuchen 
werden. Vermeidet deshalb, daß man 
euch erkennt, geſchieht das aber doch, 
fo wahrt eure Würde. Das gefekliche 
Recht habt ihr auf eurer Seite. Nie— 
mand darf euch etwas in den Weg oder 
gar Hand an euch legen. Alles, was 
ihr alſo zu thun habt, iſt: arbeiten. 
Sobald ihr uns einen Miether bringt, 
iſt eure Kommiſſion euch ſicher.“ 

Wenn die Agenten nach Empfang 
ſolcher Rechtsbelehrungen das Feld ge— 
räumt haben und auf den Angriffs— 
krieg ausgezogen ſind, haben die Ver— 
theidigungsmannſchaften anzutreten. 
Jetzt fließt die Rede in anderer Ton— 
art von den Lippen des Verwalters: 
„Die Miethshaie ſömmtlicher großen 
Officebauten der Stadt“ heißt es, 
„ſchicken gegenwärtig ganze Banden 
von ſchurkiſchen Agenten aus, die uns 
unſere Miether abſpenſtig machen ſol— 
len. Dieſe letzteren Kanaillen ſind 
nicht werth, daß ſie die Sonne be— 
ſcheint und haben auch in der That 
keine geſetzliche Exiſtenz-Berechtigung. 
Wenn ihr einen von den Halunken 
hier im Gebäude betrefft, jagt ihn un— 
ter Fußtritten auf die Straße. Kein 
Polizeirichter wird euch beſtrafen, falls 
ihr einen ſolchen Kerl durchbläut, daß 
er am Leben verzagt. Falls ihr doch 
beſtraft werden ſolltet, bezahle ich die 
Strafe, die Hauptſache iſt, daß der 
Agent ſeine Prügel bekommt.“ 

In Vorſtehendem geſchah unter An— 
derem auch der Glücksritter Erwäh— 
nung. Es gibt ſolche in Chicago von 
allen Schattirungen, auch ſolche, die ei— 
gentlich garnicht mehr in unſere Zeit 
hineinpaſſen. Leute, die in's Mittelal— 
ter oder noch weiter zurückdatiren; die 


ſtatt Syndikate zu gründen, Erfindun— 


gen anderer Leute auszubeuten, ſich ge— 
gen Anzahlung von einem Dollar für 
24 Stunden das Vorkaufsrecht auf Lie— 
genſchaften im Werthe von Hundert— 
tauſenden zu ſichern, um dieſe dann 
unverzüglich mit großem Gewinn an 
einen ſchon vorher von ihnen aufgetrie— 
benen wirklichen Käufer loszuſchlagen, 
mit dem Raufdegen oder mit dem 
Feuerrohr hantiren. Viel Verwendung 
gibt's für dieſe anachroniſtiſchen Men— 
ſchengebilde natürlich in unſerem Ge— 
meinweſen nicht, weshalb ſie dasſelbe 
denn in der Regel auch nur als Durch— 
gangsſtation paſſiren. Einer von ihnen 
aber, zu alt geworden, um noch als 
fahrender Ritter auf irgend welche Er— 
folge rechnen zu können, iſt hier kleben 
geblieben und ſtelzt nun bei uns herum 
wie ein wandelndes Kurioſum. Er 
— 
gend ein Muſeum von Alterthümern 
abgeben und die Bewunderung, welche 
ihm dort zutheil werden würde, vollauf 
verdienen. 

Der wunderliche alte Knabe, der zu 
dieſen Betrachtungen Anlaß gibt, iſt 
„Cörnel Monſtery“, ein Edelmann von 
unbeſtimmter Nationalität, welcher ſein 
Alter auf fünfundachtzig Jahre angibt, 
aber das Waffenhandwerk auch heute 
noch praktiſch auszuüben verſteht und 
ſeinen Unterhalt als Fechtlehrer er— 
wirbt. 

Die Irrfahrten des vielgewandten 
Odyſſeus ſind harmloſeLuſtpartien im 
Vergleich zu den Abenteuern, welche 
Cörnel Monſtery als ſelbſterlebte zu er— 
zählen weiß. Sollten dieſe Erzählun— 
gen auch nur zur Hälfte auf hiſtoriſchen 
Thatſachen beruhen, ſo würde eine ganz 
wahrheitsgetreue Schilderung, „Leben 
und Thaten des Cörnel Monſtery“ be— 
handelnd, nur von ganz wenigen, außer⸗ 
gewöhnlich vertrauensbollen Leſern für 
glaubhaft gehalten werden, Diele Hi- 
ftorien find eben, um eine plattdeutjche 
Redervenbung zu gebraudden: „gor tau 

t to bertellen“. 
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für dieſes SHartholy = Drefs 
fing Caſe, Politur yinifb, 
franz. gejchlif. Plate Spiegel, 


aus Hartholg gemacht, 
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LIE LLEUIGLTE LEITETE EUREN 


iherfeit3 bon dem Preußenfönige 
Sriedrih Wilhelm II. ab, jenem mohl- 
beleibten, weiberfreundlichen Herrn, 
dem das Haus Hohenzollern fo viele 
blübendeSeitenlinien zu verdanfen hat. 
Die®roßmutter unferes Helden mar ei= 
ne Schwedin, Sophia Andaritröm mit 
Namen, eine Bafe jenes Undaritröm, 
melcher auf einem Mostenball den Kö- 
nig Guftav III. erfchoß. Inn Folge Die- 
fer That wurde die ganze Tyamilie An- 
carjtröm des Landes vermwiefen.*) Die 
Eltern Sophia begaben fich nad) Ber: 
lin, mo die Schönheit des Mädchens 
von Friedrich Wilhelm II. nicht unbe= 
merkt blieb, E3 fol dann eine morga= 
natifche Ehe zwilchen dem Könige und 
der jungen Schwedin zu Stande gefom= 
men fein, wofür es jedoch an Belegen 
fehlt. Sicher ift, daß Monftery’s Mut- 
ter geboren wurde, denn jonjt würde er 
nicht unter und meilen. Der Pater 
Monftery’3 war ein dänischer Offizier 
bon irifcher Abfunft — daher der Name 
Munster Monftery. Eines Duell3 ie: 
gen fol der ältere Monftery vom os 
penhagener Hofe verbannt und als 
Statthalter nach der meftindifchen In= 
fel Santa Cruz gejhidt morden fein. 
Diefen Bojten verließ er imXahre 1812, 
um fich nadı Baltimore zu begeben, und 
dort murde, zwei ‘jahre fpäter, unfer 
Monftern geboren. 

Ueber feine Kindheit weiß der Cörnel 
nur fpärliche Ausfunft zu ertheilen, 
doch fängt Schon diefe bunt und blutig 
und bewegt an. Geine Eltern feien, als 
er vier Jahre alt war, nach Dänemart 
zurüdgefehrtt. Dort habe er bald dar- 
auf den Vater verloren. Das Wie? die- 
ſes Verluftes jei ihm nie recht deutlich 
geworden. Er erinnere fich aber, den 
Vater eine Morgens, nur mit dem 
Nacthemde bekleidet und mit großen 
Blutfleden auf der Bruft, in feinem 
Schlafzimmer haben jtehen zu jehen. 
Ob der Vater einen Degen in der Hand 
gehabt, wiffe er nicht zu fagen, er nehme 
es aber an. — 

Die nächiten Jahre habe er, Mon= 
ftery das Kind, in einer Art von Ge— 
füngniß zugebradht. Weshalb und mie- 
fo, das fei ihm noch heute nicht Kar. 
Ein Gefängniß aber müffe ver table 
Raum mit den Steinwänden und den 
bergitterten Fenftern gemejen fein, dei= 
fen er ich als feines Aufenthaltes erin= 
nere. Später fei er zu feiner Mutter 
gebracht worden, die zu Kopenhagen in 


einem Schönen Haufe und in großem: 


MWohlitande gelebt hätte. Als er zwölf 
Jahre alt geworben, fei er durch eine 


— — — 
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mütters die en — een Aeriderung — 
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Exploſion von Feuerwerkskörpern 
ſchwer an den Augen verletzt worden. 
Bald darauf ſei er auf die däniſche 
Flotte gekommen. Im Alter von 15 
Jahren, ſein Schiff habe damals 
bei Rio de Janeiro geankert, hätte er im 
Zorn einen Neger erſtochen, der ihn be— 
leidigt hatte. Nach ſeiner Heimkehr 
habe er den Dienſt in der Flotte aufge— 
geben. Einige Jahre darauf ſei er, ſei— 
nes noch immer nicht völlig gehobenen 
Augenleidens wegen, zu Pehr Henrick 
Ling nach Stockholm, dem Erfinder der 
Heil-Gymnaſtik, geſchickt worden, in 
deſſen Hauſe er dann längere Zeit als 
Zögling weilte. 
eifriges Turnen ſeinen Körper geſtählt 
und ſich nicht nur „jum ſtärkſten Man— 
ne Europas“, ſondern auch „zum beſten 
Fechter der Welt“ ausgebildet. Zwei 
und zwanzig Jahre alt geworden, 
ſei er mit vorzüglichen Empfehlungen 
nach Petersbrug gereiſt und dortFechi— 
lehrer des Großfürſten Konſtantin 
und „Befehlshaber der Leibwache des 
Großfürſten“ geweſen. In Petersburg 
habe er zahlloſe Abenteuer erlebt, ern— 
ſte und luſtige, bis die Herrlichkeit ein 
jähes Ende genommen hätte. Ein Lie— 
besabenteuer des Fürſten Orloff, bei 
welchem Monſtery dieſem als Wächter 
zur Seite ſtand, wurde von dem ge— 
kränkten Gatten, einem Großen des 
Reiches, zu einem plötzlichen Abſchluß 
gebracht. Der Fürſt entkam, unſer 
Cörnel aber, der zu einem Fenſter im 
dritten Stockwerk des Palaſtes hin— 
ausſprang, blieb unten bewußtlos auf 
dem — es war im Winter — hart ge— 
frorenen Boden liegen. Als er wieder 
zu ſich kam, befand er ſich an Bord 
eines engliſchen Kauffahrteiſchiffes, 
das die Newa hinabtrieb. Im Finni— 
ſchen Meerbuſen wäre das in der Ne— 
wa durch Eis beſchädigte Fahrzeug 
nahezu untergegangen, der Kapitän 
aber brachte es glücklich nach Helſing— 
förs. Nachdem er den Reſt des Winters 
in Kopenhagen verlebt, machte der jun— 
ge Fechtmeiſter eine Reiſe durch Euro— 
pa. Er weiß nicht mehr genau, wie 
viele Frauenherzen er auf dieſer Tour 
gebrochen und wie viele Degenſtiche er 
ausgetheilt hat — aber beide Zahlen 
waren ſehr groß. 

Gegen Ende der Dreißiger Jahre, 
ſo erzählt der Cörnel weiter, machte er 
in Berlin dem alten Könige Friedrich 
Wilhelm III. feine Aufmwartung, wei: 
chem er fich alö naher Anverwanbdter 
borftellte. Er jei auch ſehr freundlich 
aufgenommen worden und hätte fich, 
in der freubigen Erwartung, zum Ofs 
fizier im i ernannt zu 


i 
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ben. Dort ſei er dann im Laufe des 
Tages recht unangenehm enttäuſcht 
worden. Eine Abtheilung Soldaten 
ſei ihm auf die Bude gerückt, und un— 
ter der ſicheren Obhut dieſer Krieger 
ſei er nach Spandau abgeſchoben wor— 
den, wo er mehrere Monate lang als 
Feſtungsgefangener hätte verweilen 
müſſen. Dann hätte man ihn, mit der 
Verwarnung, ſich nie wieder innerhalb 
der ſchwarz- weißen Grenzpfähle bli— 
den zu laſſen, über die Landesmark 
befördert. Daß der Cörnel nach die— 
ſem Beweiſe der Ungaſtlichkeit keine 
allzugute Meinung von ſeinen Berli— 
ner Verwandten hat, iſt ihm füglich 


Dort habe er durch | nicht zu verargen. — 


Nachdem er einen Ubjtecher nach Al= 
gier gemacht, fehrte Monftery nad 
Kopenhagen zurüd. Dort murde er 
in einem Gäbelduell mit einem vor— 
maligen Freunde, nachdem er bielen 
entwaffnet hatte und mährend er ihm 
tann unbefümmert den Nüden tedrte, 
durch einen furchtbaren Stich in bie 
rechte Seite fchwer verwundet. Nad: 
bem er ivieder hergeftelit war. wurde 
der Zmeilampf wiederholt, und Diefes 
Mal brachte Monitern — obaleich er 
feiner noch fehmerzenden Wunde me: 
gen mit der linken Hand fechten mußte 
— feinem Gegner Verlegungen bei, 
meldhe nad) zweijährigem Siechthum 
deſſen Tod herbeiführten. Dem biede- 
ren Monftery aber ainq es währen) 
dieſer zwei Sahre auch nicht gut. 
war nad) Hamburg entflnben, und da 
er völlig mittellos war, ging es ihm in 
der reichen Handelsſtadt herzlich 
fhleht, Bi er im  Nahre 
1846 im Wuftrage feiner Mut: 
ter bon dem Bildhauer Brod 
aufgefucht. und mit frifchen 
mitteln verjehen wurde. Neu ausge- 
rüftet, machte Monftery fi dann nad) 
feinem Geburtälande, den Ver. Staa= 
ten, auf Die Reife. Hier mar damals, 
Texas' wegen der Krieg mit Meriko 
ausgebrochen. Monjtery bemühte fich 
um eine Offiziersftelle im Bundeshee— 
re, da er aber eine folche nicht erhalten 
fonnte, ließ er ji in New Orleans als 
Matroje für das Truppen-Transport-= 
Thiff „Undiaca“ anwerben. Das Fahr: 
zeug jcheiterte an der merifanijchen 
Küfte. Das Schiffsnolf und das an 
Bord gemwejene erfte Louiſiana-Regi— 
ment gelangte zwar glüdlih an’sLand, 
aber die Soldaten hatten ihre Waffen 
zurüdlaffen müffen. Die ganze Ge- 
felichaft wäre nun in merifanijche Ge- 
fangenfchaft aerathen, wenn Monftery, 
der de3Spanifchen einigermaßen mädh- 
tig war, nicht bi3 zum zn mit dem 
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Shiffbrücdhigen dann nach Iampico, 
das bereits in den Händen der Ameri- 
faner mar. 
des Strieges dienteMonftery darauf als 
Kanonier auf dem Kriegsihiff „Vi: 
ren“, erfrantte dann aber in Folge der 
erbärmlichen Schiffstoft und lag lange 
frant im Marine-Lazareth zu Ports- 
mouth, NR. 9. 

Später hat fich der Cörnel mohl noch 
faft zwanzig Jahre lang in den zen= 
tralsamerifanifchen NRepublifen, 'n 
Süd-Amerifa und auf den Antillen 
aufgehalten, bald an der einen, bald 
an der anderen „VBoltserhebung“ theil- 


Ihaft in Cuba zu Felde ziehend, dann 
wieder gegen die franzöfiiche Hesres- 
macht in Merifo fämpfend. Seit drei= 
| Big Jahren aber hat er fi auf die Er= 
theilung von Fecht-Unterricht bes 

Ichränft. Vor fech3 Jahren noch, im 
| Alter von 79 Jahren, jtand er hier mit 
; dem Degen in der Yyauft dem berühm— 
| ten und noch in der Vollfraft feines 
Alters befindlichen italienischen Feht- 
meilter Pini gegenüber. Die Unpar— 
teiifchen haben den Kampf nachher für 
unentichieden erklärt. 

Monftery tft auf all feinen Fahrten 
fein reicher Mann geworden. Geine 
Freunde und Schüler wollen nädjtens 
| eine große Benefiz-Vorftelung für ihn 
| arrangiren. —58, 

Zür die Rüde. 

— Maimein (Mäitrant). Mög: 
| Tichft junger und frifcher Waldmeifter 
(in den Monaten April und Mat) bor 
der Blüthe wird forgfältig ausaefucht, 
| wobei die unteren Blätter und die unte- 
| ten Theile der Stengel entfernt werben. 

Wenn man ibn nicht jelbjt gepflüdt hat, 

wird er unmittelbar vor dem Gebraud 

rafch in Wafler abgefpült, dann, falls 

Kräuter in reichlicher Menge vorban= 

den find, in ein PBorzellan-Sieb aelegt 
| und Zuder darüber geftreut. Soviel 
| Flafchen Mojel- oder Rheinmwein, ala 
man Maitranf zu haben mwiinjcht, wer- 
den nun durch das Porzellan-Sieb in 
eine Botvle gegoffen, da von dem lieb- 
li aromatischen Dufte des Waldmei- 
ters der Mein hierdurdy hinreichend 
Würze erhält. Das Getränt muß nad 
Geſchmack mit Zuder nachgefüht wer— 
den. Hat man nur wenig Waldmeijter 
zur Verfügung, dann werden einige 
Bündel veifelden mit den Spigen ber 
Kräuter an einem Faden in den Wein 
gehängt, doch muß dies mit Vorficht ge= 
Ichehen, da fonft der Maimein zu ftart 
Dana) jehmeden würde. Man kann, 
wenn € geliebt wird, der Länge nad) 


| 
| 
nehmend, jeßt gegen die |panifche Herr= | 
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in Hleine Stüde zertheilte Apfelfinen 
ohne Kerne in die Bomle geben. Ei- 
nige Zage hält fi der Maimein, in 
Ylafchen gefüllt, wobei jedoch forafäl- 
tig darauf zu achten ift, daß auch nicht 
das Kleinjte Stüd Waldmeifter mit in 
die Flafhe fommt. Auch kann man 
Maldmeifler mit einer Flajche Wein 
übergießen und in ihr 10—15 Minus 
ten ausziehen laffen. Diefen Mai: 
frautertrafit fjült man in Fläfchchen 
und gibt von ihm nad) Gefchmad an die 
obige mit Zuder angelegte Bowle. — 
Sn derfelben Weife wie von Waldmei- 
jter bereitet man im Juli, Auquft oder 
September eine Bowle von Rejeda, zu 
der man 15 frifch abgefchnittene Blü- 
thenähren auf eine Frlafche Wein mit } 
Pfund Zuder rechnet und etwas länger 
in dem Wein ziehen läßt alS den Wald» 
meifter. — Wie Nefeda wird auch die 
Marichall - Niel-Roje zur Trhönften 
Bomle verwandt. Man läßt dazu 3 
zerblätterte Rojen in einem Glas Wein 
ausziehen und jet dies dann der feus 
rigen Weinbomle zu. 

— Erdbdbeer- Kuden Ein 
Quart Mehl mit 2 gehäuften ITheelöf- 
fein Badpulver durchftebt, etmas Galz, 
1EBlöffel voll weißen Zuder mifht man 
gut durcheinander; 3 EBlöfel voll But= 
ter und genug füße Milch fügt man 
hinzu, um einen weichen Teig herzujtel= 
len. Hiervon rolt man 2 Kuchen von 
gleicher Größe aus, legt fie aufeinan= 
der, nachdem man den unteren mit et= 
was Butter beftrichen bat. Nachdem fie 
fertig gebaden und etwas abgekühlt 
find, nimmt man fie auseinander, brei= 
tet eine Zaqe Erdbeeren, mit weißem 
Zuder reichlich beftreut, auf den un= 
teren Kuchen aus und legt nun den 
oberen wieder darauf. Man betreut 
das Ganze mit Zuder und gibt bei 
Tiiche fühen Rahm dazu. 

— Ralbfleifh=- Fricafiee 
mit Slumenfohl. Man fohneide 
aus der Bruji oder dem Rippenftücd 
fleine paflende Stüde, fchwite fie mit 
etwas Mehl in heikgemachter Butter 
bei einmaligem Umlegen 4 Stunde und 
gieße jo viel fochendes Waffer binzu, 
daß das Fleiſch zur Hälfte bededt wird, 
Zugleich fodt man in Heine Stüde 
gefchnittenen Blumenkohl in Waffer 
und Salz langjam gar und legt ihn 
behutjam auf ein Sieb, damit dasWajz 
fer abjließe und berjelbe ein jchönes 
Anjehen behalte. Dann richtet man da3 
leifh in der Mitte der Schüffel'an, 
legt den Blumenkohl zierlich rings hers 
um, die Blumen nad oben, und gibt 
über die angerichtete Schüffel die reich- 
lich lange, träftige und recht jämige 
Tricaffeefauce, RS 
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Schnell, fchnell, in rafendem Tempo 

flog ich dur die Luft. Wie lange? 
MWar’s eine Sehunbe, eine Minute, ein 
Jahrhundert? ch mei es nicht. e= 
des Gefühl der — ———— ſchien ge⸗ 
wichen. Jeder Flügelſchlag wiſchte den 
Staub von meinen Augen, der ſich zu 
— — Schicht während 
meines irdiſchen Daſeins verdichtet 
hatte. 

Anfangs, als der Flug begann, 
Ichwebte ich langfam über ein eld 
dunfelrothen, leife im Winde erziitern- 
den Miohns; unabfehbare Flächen. be= 
rauſchend duftender. lichter Roſen folg⸗ 
ten, dann ging's s ſchneller und höher in 
den klaren Aether, in dem dieAlpenroſe 
gedeiht, vorüber an einzelnen Wande— 
rern — eine letzte Erinnerung an Men— 
ſchenleid und Luft. 

Slüfe und Wälder entfchmwanden 
meinen Augen, Vogelſchwingen um— 
rauſchten mich. Gewaltſam trug es 
mich aufwärts in jene Helle, die Erdge— 
borene nie umrieſelt. Röntgen-⸗Strah⸗ 
len allüberall, die in die Seelen Derje— 
nigen leuchteten, welchen auf Sternen 
ihre Welt geworden; Weſen, in denen 
das ewige Licht wohnt, in denen alle 
niedrigen Triebe unentiwidelt verdorr- 
ten, und das Hohe, Hehre, das Gött- 
liche zur vollendetiten Blüthe ich ent» 
falten fonnte. Klarheit und Wahrheit 
in den Tiefen des Inneren fomwie in 
jeder Bethätigung. Verlangen, welche 
ein erbumfchloffenes Leben nie zu er: 
füllen vermag, jehienen bier geftillt. 
Allen Gefchehniffen war der Stempel 
der Schönheit aufgepräat, und bie 
Kraft des Reinen ftrömte gemaltfam in 
die Seelen Derjenigen, die noch nicht 
auf gleicher Höhe ftanden. 

Nirgends Anbetung äußeren Erfol- 
ges, beftändige Heiterkeit Durch Ideen, 
die begeiftern —, Mangel an lIinmwifjen- 
beit verbannt, trennende Schranfen 
durch die Macht der Feuerfeelen nieder- 
gerijlen: 

Plöglich fcheinen meine Flügel zu er- 
lahmen, angftvoll beichwörend erhebe 
ich die Atme, um nicht aus der Nähe 
diefes meines Iosgelöften Selbſt ver— 
trieben zu merden. Mein Heimath- 
recht ift hier oben verbrieft. Und den 
noch ftoßt Ihr mic) zurüd, Ihr Licht- 


gemeihten? 
entringt ſich 


(Bon Franzis 


Ein gellender Schrei 
meiner Bruft, und ich finfe erbwärts 
mit rafender Wucht und Schwere, viel, 
biel fchneller noch, qI3 der Flug mich in 
die Höhe getragen. 

„Snädige Frau, gnädige Frau, öff- 
nen Sie die Augen, det Zahn liegt por 
Ihnen! Dant der Zr gelungenen 
Narkofe jhmwebten Sie feier en 
Wel id) den 
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In eigener Schlinge. 


Von Bertie Scothfield. 


„Da fol ein Hauptipaß merden!” 
Tagte fih Herr Dstar Müller, indem er 
fih zum Aufbrudhe aus feinem Ge⸗ 
ſchäfte rüſtete. „Anna wird ſich nicht 
wenig ärgern, wenn ich ihr beweiſen 
werde, daß ſie von keiner der Schwä— 
chen ihres Geſchlechtes frei iſt. Dabei 
ſchnitt Herr Müller ſorgfältig eine 
Notiz aus feiner Zeitung. eine ganz 
nebenfähliche Notiz, wie er mit einem 
flüchtigen Blid derauf bemerkte, deren 
Inhalt irgend eine beveutungslofe 
Börſen— Nachricht bildete. Dann ſteckte 
er die Zeitung in die Taſche und begab 
ſich ſchmunzelnd auf den Heimweg. 

Herr Müller hatte nämlich irgendimo 
gelejen, daß eine Frau, die eine Bei- 
tung in Die Hand befommt, in der zu= 
fällig ein Stüd fehlt, nicht früher Ruhe 
habe, bis fie das fehlende Stüd gefun- 
den und ihre Neugierde befriedigt hat. 
Dies wollte Herr Müller bei feiner 
Frau praftifch erproben, und zu Dies 
jem Zmed hatte er die Zeitung in ber 
geichilderten Weiſe präparirt. 

Nach Hauſe gekommen, begrüßte er, 
in der Hoffnung auf ſeinen zu erwar— 
tenden Triumph, ſein Weibchen ganz 
beſonders zärtlich. Und richtig, kaum 
war das Abendbrot vorüber, bemäch— 
tigte ſich auch ſchon Frau Anna der wie 
gewöhnlich ſorglos auf den Tiſch ge⸗ 
worfenen Zeitung und war alsbalb ei— 
frig in die Lektüre vertieft. 

Nach Art ihrer Mitſchweſtern be— 
gann ſie mit dem Roman, las dann den 
Familienanzeiger, nachher den Ge— 
richtsſaal und endlich den lokalen 
Theil. Nicht lange, ſo zeigte ſich auf 
Frau Annas Geſicht ein ärgerlicher 
Ausdruck, denn ſie war an die Lücke 
gekommen, die Herrn Müllers Ta— 
ſchenmeſſer hervorgebracht. Dieſer rieb 
ſich mit diaboliſcher Freude unter dem 
Tiſch die Hände, vermochte aber nichts— 
deſtoweniger dem argwöhniſchen Blick 
ſeiner beſſeren Hälfte mit dem Aus— 
druck der unſchuldigſten Unwiſſenheit 
zu begegnen. 

„Lieber Oskar“, ſagte plötzlich Frau 
Müller, die Zeitung bei Seite legend, 
„ich made nur auf eine Minute einen 
Sprung zu Frau Schulte nebenan, ic) 
bin gleich wieder zurüd.“ 

Herr Müller war entzüdt über bie 
gelungene Lift, und alö feine Frau 
nad furzer Frijt mit einer Zeitung in 
der Hand zurüdfehrte und fi bald 
damit in’3 Schlafzimmer zur NRuhe 
begab, wollte er jich fat ausfchütten 
por Lachen über feine großartige 
Frauenkenntniß. 

„Famoſer Witz!“ murmelte er ver—⸗ 
gnügt; „na, Anna wird Augen machen, 
wenn ich ihr das erkläre.“ 

Er rauchte noch ſeine Zigarre zu 
Ende und wollte eben auch dasSchlaf⸗ 


zimmer a ala feine frau 
a Dane | 


ftet, wieber im Zimmer erſchien. Als 
iht Hert Müller in's Antlitz ſah, fuhr 
ihm ein unbeſtimmter Schrecken in die 
Glieder. 

„Wo — wo gehſt Du denn jetzt hin?“ 
fragte er erſtaunt. 

„Wohin ich gehe, fragſt Du?“ rieſ 
Anna mit zornbebender Stimme, in— 
dem ſie ſo dicht an ihn herantrat, daß 
er einen Schritt zurückprallte, „Du 
willſt wiſſen, wohin ich gehe, Du fal—⸗ 
ſches, ungetreues, ſittennloſes, ſchänd— 
liches Ungeheuer? Ich gehe heim zu 
meiner Mama!“ 

„Wa — mas fällt Dir denn ein? 
Was ift denn gefchehen?“ 

„Haha! er fragt noch — diefe Un- 
berfhämtheit geht doch zu meit. Da— 
da fieh her!“ fchrie die erbojte Frau, 
indem fie auf eine Stelle in der Zei- 
tung mies, die fie ihm dann in's Ge— 
fiht warf, „haft Du es nicht herausge= 
Schnitten, um e3 vor mir zu verbergen? 
Dh, ich arme, betrogene Frau, perfauft 
zu fein an einen folhen Wüftling.“ 

Und fhluchzend fiel Frau Müller auf 
einen Stuhl. 

Müller jah, wohin ihre Finger ges 
deutet hatten und las: 

„Eine unliebffame lnterbredhung 
fand ein intimes Fleine® Gouper, wel— 
ched eine Anzahl Verehrer nach der 
geitrigen Vorftelluna in einem hiefigen 
Spezialitätentheater den dafelbft enga= 
girten erjten Künftlerinnen gaben. 
Die Gattin eines Theilnehmers er— 
j&hien nämlich ganz pfößlich und uner- 
wartet bei der Tafelrunde, und die das 
durch herborgerufene Szene bereitete 
der jehr animirten Feier ein vorjchnel- 
le Ende. Der Arrangeur des Sous 
pers, ein angefehener und befannter 
Kaufmann Namens M., wird fih das 
Intermezzo wohl ald Warnung dienen 
laffen, denn auch er joll eine 
hübfche. al& energifche Frau beiten, die 
bis jeßt ficher noch feine Ahnung von 
den PBaflionen ihres Gemahl3 hatte.” 

Herr Müller ließ die Zeitung finfen 
und Starrte mit einem nicht3 meniger 
als aeiftreichen Gefichte auf feine Frau. 
Er fühlte fih fhuldlos. Er hatte an 
dem gemilfen Abend blof einen etwas 
länger- dauernden Stat in feiner 
Stammfneipe gedrofchen. Daß er e3 
aber auch verabfäumen mußte, die an- 
dereSeite des herausgefchnittenen Zei- 
tungsftüces zu lefen! Nun mußte er 
Erklärungen maden und er begann zu 
erklären und das Stubenmädcdhen er= 
zählte der Köchin, daß Herr Müller 
immer noch erklärte, al3 fie de andern 
Morgens das Frühftüc ſervirte. 

Da man jedoch Frau Anna Müller 
die nächſte Woche in einem neuen ent— 
zückenden Seidenkleide ausgehen ſah, 
gar nicht zu reden von einem Märchen— 
traum von Hütchen, ſo kann man an— 
nehmen, daß Herrn Müllers Erklä— 
rungen angenommen wurden und ein 
zufriedenftellender Ausglcih zuStande 


gefommen ilt. 
— — — — 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Amerikaniſches Soldatenleben. 


Fqfünf Jahre im bunten Rock Onkel Sam's. 


IV. 

Wenngleich der Garnifondienft auf 
Governor's Yaland ein ziemlich mono= 
toner war, fo brachte das militärifche 
Leben und Treiben dafelbjt doch man= 
ches intereffante Vorfommniß mit fi. 
Der Umftand, daß fich auf der Inſel 
das Hauptquartier des fommandiren: 
den Generals befand, jtempelte diefen 
Posten zum eigentlichen Mittelpuntt 
aller Armee = Angelegenheiten im De- 
partement des Ditens, mährend ihm 
die Perfönlichkeitt Hancod’3 eine hiftn- 
rifche Weihe verlieh, die Governor’3 
Söland zu einem wahren Mekka für 
die Haudegen aus der Zeit des Bir- 
gerfriegs und fonjtige prominente Mi- 
litärs machte. 

„Der Sieger von Gettysburg“ ſtand 
damals in ſeinem 56.Lebensjahre. Ich 
entſinne mich noch recht gut des Augen— 
blicks, da ich den tapferen Unionkäm— 
pfer zum erſten Male von Angeſicht zu 
Angeſicht ſah ſein beſtechendes 
Meußere, feine ftramm = militärifche 
Haltung, der geitrenge, und doch aud) 
wieder milde Feldherrnblid: dies Al: 
les machte einen gewaltigen Eindruck 
auf mich, trotzdem es mir damals recht 
ſonderbar vorkam, daß der Herr Ge— 
neral keine brillante Uniform, ſondern 
nur einen einfachen ſchwarzen Anzug 
mit weißer Halsbinde trug. Auch 
ſpäterhin habe ih den ehemaligen $ün: 
rer des 2, Urmeeforp3 nur felten in 
feiner Seneralsuniform gefehen — 
wenn er fie aber trua, dann war Win— 
field Scott Hancod bom Scheitel bi3 
zur Sohle eine milttärifche Heldenge- 
ftalt, wie man fie fi) impofanter faum 
denfen fann. 

So Jelifam dies auch flingen 
mag, fo ift es doch Ihatfache: Han- 
co mar bei dem gemeinen Kriegsvolt 
auf Governor's Island nicht ſehr be— 
liebt! Das aber ſcheint, wie man zu 
ſagen pflegt, auf Gegenſeitigkeit be— 
ruht zu haben, denn auch der General 
hatte für den gewöhnlichen Soldaten 
nicht allzu viel übrig, während ſelbſt 
der „grünſte“ Leutnant bei ihm hoch in 
Ehren ſtand. Er war Offizieren ge— 
genüber äußerſt nachſichtig und jeder— 
zeit bereit, ihnen Gehör zu ſchenken, 
wohingegen die Mannſchaften in Han— 
cock keinen guten Freund beſaßen. Juſt 
das Gegentheil war bei einem ſpäteren 
Departement? = Kommandeur, Gene- 
tal MeDomwell, der Fall! Derfelbe 
mar ein gar gejtrenger Herr feinen Of- 
fizieren gegenüber, die unter ihm tüch- 
tig „ochfen” und all’ feinen Anorh- 
nungen ftrift folgen mußten, meshaid 
jene ihm auch nicht fonderlich hold ge= 
finnt waren. Dafür ehrten aber bie 
Gemeinen in MeDomell doppelt ben 
gerechten und-milden Vorgefetten, der 
jich ihrer allezeit annahm, wo folches 
nöthig und mit der militärifhen Di3- 
ziplin vereinbar war. 

Am Jahre 1880 jtellten die Demo- 
fraten befanntlich General Hancock 
als ihren Präfidentichafts = Kandida= 
ten auf. Am Enticheidungstage 
ftimmten drei Viertel ber —— 
—* Soldaten auf Governor 

land für — General Garfield! Eine 

übſche Reminisgens aus dieſer Zeit 


ebenſo 


Speziell 
für 
Montag. 


Soda⸗ 
Waſſer 


Spesiee Baargeld- erkäufet 4 


ans dem geretteten Lager der Herren Jenkins & Jenkins, 
4 Marjhall Sield & Co., Quincy Str. Kagerhaus; M. Meyers & Co., 
Columbus, O.—weldye wir ohne Rüdfidt auf Noftenpreis oder Werth verkaufen. 


vo 
der 


1275 Bartien hochfeiner Waaren 


Chicago; Ernejt Krapp, Detroit; IT. J 
Athens, und der Reft des Green, Joyce & 


Nuklion vr Verhicherungs- 


Poftbe- 
ftellungen 
ausge: 
führt von 
dieſer 
Anzeige. 


Heſellſchaſlen 


J. Rich & Co., Cleveland, O.; 
& Co. Sagers, 


Achtzig Dfferten für den Montags: Verkauf. 


Von Sbis 12 Vorm und 2bis 5 Nachm. ara wir 5000 Stüde 


Proctor K Gamble's Ivory Seife per Stüd zu . & Se ie Pi 
2,600 Yards jhwarze Grinoline, per Yard . . . 
0 Dutz. leinene 4-Ply Bien für Männer, * F 
Reſter von Stickereien, per Yard 
Kattun-Reſter, 4ec die Yard, 4 Yards für wre 
7308. geftreiftes und farrirtes Tennis Flanell, un. . . 

Book Fold Shwarze Lanz, per Vard . 2: 2 2 0. 
weiber Tomet Flanell, per Yard . 
— 2,000 Ms. —* von gebleichtem Toiton 2 Biaper u 


Um 8s Uhr Vorm. — 
A 
2,700 ds. 
3,000 Nds. 2 
1,800 ds. 
2,700 Nds. 
Um 7:45 Vorm 

aufwärts bis zu 8c die Yard, zu 


Damen = 


werth 5c das Stüd, zu 


Um SsUhr Vorm. — 960 aiſſen⸗ — 45 bei 36 Zoll, pen 
Um9UHrPdorm — a Yards 4—4 — ER of * Loom Mus: 


lin, per Vard 


2,500 Wards ungebleichter —— Fianel, per Yard ra 
500 Dugend einfache weiße ITajchentücher für Männer, zu . 
4000 Yards Standard Sattune, per Yard . 
Um 8.30 Borm.—Nohn Clarf Ir. & Co.'3 


Faden — per Spule 


500 Yards gebleichter ganzleinener Saft, Dura Waſſer bean 


Die Yard — zu 


Tajhentücher mit weißen Maid Svipentonten * farbigen vorien, 


20 
20 
le 
lc 
lc 
le 


le 


le 
lc 


lc 
lc 


— Mile-End 6-Cord Spulen— 


werth 63c 


100 Stüde Part Hill aleider⸗ Singh, br * Gffette, werth 


10c die Nard — zu 
Um 8.30 pis 10.30 ur 


twerth 1230 per Dusend Nards, zu . 


3 Yard lang das Stüd — per Yard 
modernjten Gffeften — zu . 


und Herren — das Stüd zu . 


2000 Dugend ertra große ungeb!. 


mit rothen Vorders, werth 10c, das 


100 Stüde Manchefter Brocades, 


Gute Dual. 
ftarten tmwill gerippten Stnöcheln, zu . 


jehr Dauerhaft, werth 306 — zu 
Perltnöpfen, — das Stück zu 


und 28: zöllige Geftelle, — zu 


Nr. 40 und 80, per Yard 


E3 war am 
Wahlichlaht. General 
Hancod wußte bereits, daß er gejchla- 
gen war, denn der Telegraph hatte 
ihm ſchon Kunde von feiner Nieder: 
lage im Staate Nem PMork gebradt, 
momit fein Schidfal eben befiegeit 
mar. Mährend nun da3 Dffizier- 
forp3 im Hauptquartier verfammelt 
ivar, um dort die weiteren brahtlichen 
Berichte entgegenzunehmen, flüchtete 
fih Hancod unbemerkt in die fühle No- 
vembernadt hinaus, um etwas frifche 
Luft zu fchöpfen und auch ein Weil: 
chen allein mit feinen Gedanken zu 
fein. Er fohritt ruhig und gelaflen 
den breiten Promenadenmeg por der 
Apdjutantur entlang, als plöglich von 
der Hauptwache aus eine Männerge- 
ftalt auf ihn zufam, und ihm fehon 
bon meitem die Rechte entgegenftredte. 
“General, I am very sorry”, tes 
dete der Neu: -Antömmling den geſchla⸗ 
genen Präfidentfchafts = Kandidaten 
an. 


möge bier Pla finden. 
Abend der 


“So am I, Mac, but not so much 
for myself, as for the party and 
the prineiples I represented ” ant: 
twortete diefer, und dann brüdten fich 
Winfield Scott Hancod und— George 
Brenton MeClelan herzhaft die Hand. 
Beide Sieger auf blutiger Wahrftatt, 

beide aber auch Befiegte am Stimm: | 
faften, durch deren Niederlage die Na= 
tion fpäter zmei Märtyrer - Präfiden- 
ten — Lincoln und Garfield — zu be> 
trauern haite! 

ch ftand bei diefer Begegnung ziwi= 
fchen den beiden Kriegähelden ganz in 
der Nähe von General Hancod, da ich 
zur Zeit deflen „Ordinanz“ war, | 
te fomit die Begrüßungsmworte Beuth | 
verftehen, die denn auch feither mei— 
nem Gedächtniß nicht entſchwunden 
ſind. 

Wie ich ſchon früher einmal erwähnt 
babe, abfolvirte ich die zmeite Hälfte 
meiner Dienftzeit unter Onfel Sam’3 
Flagge in Californien, und zwar als 
"eldbatterie „A“ des 1. 


Mitalied der 
Sch habe 


Bundes-Wrtillerieregiment3. 
es eigentlich direft bem berzeitigen 
Kriegaminifter zu berbanten, daß id 
das herrliche Goldland zu fehen befom= 
men habe und um mandj’ hübſche Erin 
nerung aus den Tagen meines amerifa- 
nifhen Soldatenlebens reicher gemor- 
den bin. Dies aber trug fich folgender: 
maßen zu: Obne mein Wiffen und 
MWollen mar mein Vater durch Vermitt- 
lung einflußreicher New Yorker Freun⸗ 
de bei der Bundesregierung um meine 
Entlaffung eingeflommen; ich erfuhr 
erft davon, als eines |chönen Morgens 
mein Batteriechef mid zu ich rufen 
ließ und mich frug, ob ich gemillt fei, in 
das Elternhaus zurüdzufehren. Die 
Entfcheidung wurde mir damals nicht 
leicht; ich fühlte mich recht mohl im 
bunten Rod Dntel Sam’ und ber- 
fpürte abfolut tein Heimmeh, dennod) 
glaubte ich dem Wunfche meiner Ange 
börigen nahlommen zu müflen.. Ich 
unterzeichnete deshalb bagEntlaffung3= 


fu, mein — ——— Be 
Plog-Rommandant und General Han- 


2,500 Stüde —— Spin: Sinja, 


350 Stücke Barnaby Kleider— —— 32 
200 Dutzend ganzleinene hohlgeſäumte Tofgentider ſur Dane 


Satin Stod Kragn für Damen, das Stüd — 
Einfach farbiger Calico, werth 6e die Yard, 10 Yards für 


befranfte Gotton — Handtücher, — 
—J —323 Se 


Im 8 Vorm. — 1000 Yos. gebl. Tafeldamaſt, wih. 17, u 6 
werth 15c die Dard, U. . 0. 
1250 Yards 9-4 gebleichtes —& Sheeting, per Yard.... 
Jean Hoſen für Männer, mit extra 


3000 Dutzend ungebügelte weiße Männerhembden, das ı 
Ilm 9.30 Vorm— Sommer:Korjets für Damen, gemadt von gutem Net und 


Feine Baldriggan Hemden und Unterhofen. für Männer, mit Seidenbeſatz und 
Um 3.30 bi3 4.00 Nachm. —200 Regenichirme für. D Damen und Herren, 26: 


Don 8bis YUhHrPBorm. —500° Mufterenden von ganziwollenem Angrain: 

Garpet — werth 30c das Stüd — zu. Be 
Um 4.30 1% ac m.—1,500 Yards ‘ Taffetafeide, wih. 48c die Yard, zu — — 
750 Yards 275zöll. Waler Proof NRubber Sheeting, werth 450 die Yd. zu .. 
Double faced Satin ganzſeidenes Band, alle ſeidencorded Einfaſſung, — 


| 


ö; 


Um 7.45 Vorm.—1,200 NYards 5:4 Tafel S Sets, Babeiteeer, von 1 His 


zou breit, in al den — * 


. ® . de 
Sc 


Stüd. . 
. e e e 50 


“ . . — 


Siuck zu 


1230 


le | 
le | 


4c | 


Se | 
740 


190 
10: | 


12c | 
123e | 





2,650 Yards Glove Finiih GCambric, per Yard . 4 


1,000 Yards 


2,000 Yard: Touble Fold Gardinen Scrim, 


Gotton Kleider Plaids, werth 10c bi⸗ Nard, N Bi en 


per Yard . 


Babrifrefter von Amosteag und Lancafter Schürzen:Gingham, per Yard 


1,500 Vards farbiger Swik Yan, per 


DEU Aue “% 


1,000 Yards Brown tiwilled Roller Handtuchzeug, torh. Lc die Yard, * Ei 
1,200 Yards weißes karrirtes Nainfoof; per Ward . 2 2: 2 2 2 0% 


Um 8 Vorm.- 
Mefling Exteniion Stangen, 
8,000 Yards weißer Yaron, per Yard . 
Um SUhr Vorm— 
zweiter Floor—,000 
uUm8lhr dBorm.- 

für Männer — 


Stüde Swift's 


das Paar zu 


Ganzjeidenes, Satin und Gros Grain Band, für Ruffling, A. 2 
1,200 Yards indigoblauer Calico, with. Tic die Yard, ju x. x...“ 
Taf Kämmer, voll polirter Hidorp Griff, zır . — 
Feine Jerſey gerippte Unterleibchen für Damen, tiefer Hals, u Yermel. . 


Q 


50 Tugend Paar nahtlofe Damenftrümpfe, per Paar . 
fertig zum Aufhängen, 


das Stüd . . . . « 


. ® “ “ 


-Gerippte jchivarze Madchenſtrümpfe, * —X— 
Vollſeife, per Stück. 
Schwarz und weiß — — 


p. Vd. 


175 Stücke des berühmten Everett Claſſie Zephyr Kleider Gingham, in kleinen 


Checks, Plaids 
125 Stücke Hamilton Caſhmeres, 


und Streifen, wth. 10c die Yard, zZuu..... 

werth 100 die Yard, jt ı oo an. 
60 Tirgend ganziwollene Golftappen für Knaben, das Etüd. 2. 2... 
Beichädigtes Cheeie Cloth und Muslins, in — *— l5c bis 


Stüd, per Bündel (Tapezierer aufgepaft) 


F rei- 
200 Golden Fleece Bett Wlantets, 


Um 830 Norm.- 
werth 29 die Yard — 
Um 230 Radhm.- 
35c per Dupend Yards, au. 
Um 830 Vorm.- 
Ton 8bi5s9 Norm.- 


zu. 


Yeihchen für Damen, tiefer Hals 


| Um 9 hr Vorm— 800 Yards jhmarzer Sateen, ‚per Yard — 


—Wir garniren alle Hüte in ‚unferem — ——— frei. 
das Stüd. 


Umsuhr Vorm.Eeſtrickte Maifts für Kinder, inth. 2 
| 365 Paar Kniehofen für Knaben, Mittelgewichte, Cheviots, per Paar . 
| Um 9.30 pi3 10.30 Vorm.—Sinder-Sonnenfhirme jue 2 a ea. 

1,250 Yards 9:4 ungebl. Rochdale Sheeting, per Yard. . » 
-1,200 Yards — * se —— 


Franzöſiſche Balenciennes” — Sinfaf ung, — werth 


—480 gebleichte Monarch Betttücher, 

0) Muitergardinen, werth bis zu 60€ das 
einige find leicht befchmußt, Gure Arswahl Montag für ., 

Um 8 lipyr Borm— Spezialvertauf von feinen 

und ärmellos, in roſa, blau, — — 


240 
240 
3c 


u... 
al 
206 das 


. . * — 


30 
340 


en ee 
5c das Stüd, zu. » 
ur m 
“® 
= 


* * .. * “ . . . 10e 
120 
12 bei 90 Zoll, dv. St. 124 
Stück — 
.123c 


Jerſey gerippten Seiden— 


lavender und weiß (Verkauf beſchränkt) — zu 


1,250 Wännerköde (dad ganze Yager eines Fabritanten), feines 
Opera Top, werth $1 das Stüd, 


mit Bor 


Grainfeder Hausjlippers für Damen, twth. 


fertig zum Gebrauch, wih. 


sl, 


| Um 10 Uhr Vorm.—200 volle Größe gehätelte Bettdeden, 
19° das Stüd, zu. . ae 


Furze⸗ Hol, 
ji... . a rer 


MKontsg air 2 
—— und 


—* 3-Pfd. Federkiſſen, überzogen in gutem fancy Ticking, nur. 
75 volle Größe viereckige türkiſchrothe befranſte Tafeltücher, echtfarbig, &t. 


50 ae feine Pelzfil3z.Hüte für Sinaben, wth. $1.50, Montag ju. x.» 
520 Naar grane gejtreifte Ueberhojen für Männer, per Paar 1 a 


Um 8.30 \ 
00 Spiegel, 


Vorm—Y 
WSröße 9 bei 12, 


\olle Gröhe jchivere Biber 
fancy Fichenrahmen, zu nur . 


Shwals, das Stüd . . . . 


Schwarzes Brufjels Netting, 54 Zoll breit, wth. $1.50 per Yard, zu... 


cod indoffirten dazfelbe, und das Do- | no wußte, was ich jeßt anfangen Toll= — 
te, entführte mir das Dampfroß auch | fizier! Schiden Sie mir aber jeßt das 


fument wanderte dann direit an das 
— — in ua zur 
endgiltigen 


mar aber auf Governor’3 Yland die | da, erfundigte nich aber 


Nachricht eingetroffen, daß das 1. Ar— 
tilferieregiment nad) Kalifornien ver- 
fegt fei und fih Tofort reifefertig zu 
machen habe. Wenige Tage |päter ftan- 
den meine Kameraden feldmarfchmäßig 
auf dem PBaradeplaß, die Muſik ſpielte 
dad MWbichiedslied “The girl I left 
behind me”, noh ein mehmüthiger 


| 


Gruß dem Fort Columbus, und dann | 


ging’3 „in Zügen ins fchmentt, 
marfch“ der Werfte zu, mo der Regie: 
rungsbampfer fchon bereit lag, welcher 
die Truppen nach Yerfey City, der End- 
ftation der Erie-Bahn, bringen follte. 


Ein legte braufendes „Hurrah!”, ein | wahrfcheinlich Ihr Eifenbahnbillet an 
fröhliches Schmwenten der Müten und | irgend einen „Scalper“ verkauft 


Feldflafchen, und bald mar das Fahr: | 
zeug meinen Yugen entfchmunden. Mich | 
hatte man nämlich nicht mitnehmen | 
tollen, da allgemein angenommen wur⸗ 
be, Daß meine baldige Entlaffung aus | 
dem Heereöverbande außer Frage Itehe. 


E3 follte aber fehließlich ganz anders | 


fommen. 
wurde nämlich mein Entlaffungsgelud 


bom Krieggminifterium nicht bemilz | 


ligt und ich erhielt einfach den Befehl, 
meiner Batterie nachzureifen. Niemand 
war batob frober, als ich felbit, fehnte | 
ih mich doh fürmlih darnadı, den | 
„wilden Weiten“, von dem ich fehon fo 
bieles Wunderſame gehört hatte, einmal 
aus eigener Anſchauung kennen zu ler-⸗ 
nen. Mit mir zuſammen traten noch 
zwei andere Regiments-Kameraden die 
lange Fahrt nach San Francisco an; 
dieſelben hotten, als beſonders aute 
Scharfſchützen, das Jahres-Wettſchie— 
ßen auf Governor's Island mitge- 
macht, und kehrien nun, an Siegen 
reich, zu ihren Batterien zurück. Wir 
waren ein luſtiges Trio; was der Eine 
nicht wußte, kannte der Andere, ſodaß 
uns die Zeit im Eiſenbahnwagen durch— 
aus nicht lang wurde. Und dennoch 
war jeder von uns froh, als wir die 
erſte Ruhe-Station Chicago — 
glücklich erreicht hatten. Der Zug fuhr 
bei Tagesanbruch in den Van Buren— 
Str.:Bahnbof ein, und furz darauf ſa— 
fen Drei mwadere „boy& in blue“ an 
der Frühltüdstafel im „New Atlantic 
Hotel” und ließen e3 fich trefflich mun- 
den. Mein unfchuldiges Herz ahnte 
nicht, welch’ heitles Abenteuec mir nod) 
bevorftand! Nachdem wir uns yenü- 
gend rejtaurirt hatten, feßte ich mid) in 
aller Gemüthsruhe hin und fchrieb mei: 
nen Eltern einen längeren rief, in 192T- 
chem ich ihnen meine bisherigen Reife- 
Eindrüde ausführlich erzählte. Aus 
Verfehen ftedte ich Später diefen Brief 
in daß Coupert, welche mein Yahrdii- 
let na Omaha enthielt, und Rebteres 
irot fodann ebenfall® die — Europa= 
reife an! Als ich Nachmittags auf den 
Bahnhof fam und dem SKontrolleur 
meine Hahrfarte vorzeigen wollte, tonn- 
te ich biejelbe natürlih n 
ben; ed murbe mir ber 


un. ee. —— 


nir EM = 


an 


Trotz aller guten Fürſprache 


| 


' 


| 
| 


fchon meine beiden Kameraden. 


gleich it fh 
dem YÜrmee-Hauptquartier und ftiefelte 
dann fpornftreichs auf diefes zu. „BiN‘ 
Sheridan, der fchneidige Reiter-Gene- 
rofl, führte hier damala dasfKommanda, 
Er mie mich furzer Hand an feinen 
Quartiermeifter, einen gemüthlichen, 
mohlgenährten Herrn, deifen Name mir 
leider entfallen ift. Derfelde hörte 
aller Ruhe meine Leidensgefhichte an 
und meinte dann, unter verimigtemn 
Läceln: 

„Die alte, alte Getchichte, mein lieber 
Korporal. 
für Tag zu bören. 


in 


Wir befominen fie hier Tag 
Sie haben hödjft» 


und 
fih dann mit dem Erlös einen fidelen 
Zag in der „Levee“ gemacht. Stimmt's 
nicht fo, Bruder Leihtfinn?“ 

Sch antwortete furz und bündig, daß 
dies bei ınir nicht der Fall fei und daß 
| ich meine Fahrkarte einfach aus Verfe: 
ben mit dem Brief an die Eltern nad) 
Europa gefandt hätte. Der Herr Quar= 
tiermeifter fehien dem Braten aber doch | 


nicht fo recht zu trauen; er Ichaute mich | 


ein Weilchen jcharf an und frug dann 
plötzlich: 

„Haben wohl etwas Kater, Herr Un: 
: teroffizier. Dorf ich Ihnen einen flei= 
nen Whisky anbieten?” 

„Denke jehr, Herr Kapitän. IH 
| trinfe feinen Schnaps.“ 

„Na—a—3? Gie trinfen feinen 
MWäisty? Sind wohl ein Deutjcher, 
wie?“ 

„Su Befehl, Herr Kapitän, und dazu 
nod) ein recht quter!“ 

„Dann find Sie fiher ein Freund 
bon Lagerbier?“ 

„Allerdings Herr Kapitän”, antivor: 
tete ich frei von der Leber weg, und lich 
mir dann auch das Gläschen Gerften- 
| faft ganz gut fchmeden, dag mir Han 
dem jopialen Quartiermeifter fredenzt 
| wurde. Lebterer fchien Gefallen an 
mir gefunden zu haben — ich var da= 
mals aber auch ein ftrammer, ferny:- 
fünder Soldat! 

„Und nun fommen Sie um 4 Uhr 
wieder. ‘ch mill fehen, was ich für Sie 
tun fann.“ Mit diefen Morten ver= 
abjchiebete mich der dide Herr Luars 
tiermeiiter, 

Ich ſtellte mich ſelbſtredend pünltlich 
zur feſtgeſetzten Zeit wieder bei ihm 
ein und wurde freundlichſt empfangen. 

„Ihre Kameraden find ber:it tele— 
graphifch angemwiefen worden, inDmaha 
auf Sie zu marten, SKorporal. Sie 
felbft können von mir aber nur den ge= 
wünſchten Freipaß belommen wenn 
Sie mir das feſte Derfpre? Sen geben, 
mich fpäter, wenn Sie mi:ber Sioilift 
find und nach ber „Wacht am Jibein“ 
zurüdkehren, bier in Chicago beſuchen 
zu wollen,“ meinte, vergnügt ſchmun— 
zelnd, der mir wohlgefinnte Kapitän. 
Natürlich flug ich freudig in bie mir 
ebotene Kechte ein und erhielt dann 


— nach Omaha. 


Ich 
Abfertigung. Inzwiſchen ſtand allein in der fremden Großſtadt 


| 
| 


„Und nun qute Reife, Herr Unterof= 


Ticdet nicht wieder an die Eltern. Ein 
Drittes gibt’s nicht mehr!“ 

Unter Worten herzlichen Dantes 
nohm ich Ubfchied von meinem Woßl- 
thäter, ‚und gegen 9 Uhr Abends jehte 
ich meine Fahrt nad Californien fort. 
Damit endete mein erites „Abenteuer 
in Chicago. 

Der Zug, welcher mich meinem näch— 
ſten Ziele zuführte, war ein regelrech— 
tes „Emigranten-Schiff“. Außer mir, 
befanden ſich auf demſelben faſt aus— 
ſchließlich deutſche Einwanderer, die 
erſt wenige Tage zuvor in New York 
gelandet waren und jetzt ihrer neuen, 
weſtlichen Heimath entgegendampften. 
Die Meiſten von ihnen waren junge 
Burſchen und dralle Mädchen mit ro— 
then Backen und blauen Augen, voller 
Lebensluſt und Fröhlichkeit, die den 
„Landsmann in amerikaniſcher Uni— 
form“ zuerſt nicht wenig anſtaunten, 
ihn aber ſchon bald in ihrer Mitte herz— 
lich willkommen hießen. Diejenigen 
bon meinen neuenBelannten, die draus 
Ben des Königs Rod getragen Hatten, 
| prüften fofort mit Sennermiene mei 
nen Karabiner und Schleppfäbel und 
ftellten Vergleiche zmwifchen den Waffen 
hüben und drüben an, diemeil die hüb- 
Sehen Evastöchter fich von dem luftigen 
Korporal Onkel Sams mit fihtlichem 
Vergnügen die Cour ‚[chneiden ließen. 
Zweierlei Tuch beſigt auch in Amerika 
eine eigenartige Anziehungskraft auf 
das weibliche Gefhleht — deut- 
ſchen Mädchen ift aber die Vorliebe 
Ffür's Militär“ fozufagen fon mit in 
die Wiege gelegt morden. Kein Wun= 
der daher, daß ich eine recht fibeleyahrt 
bi3 Omaha verlebte, und heute noch 
dente ich mit Wehmuth daran zurüd, 
daß dem herzigen Greichen eine „echte“ 
Ihräne in den Yugen perlte, als fie mir 
in „Antilope-Station“ die Hand zum 
Ahichied, vorausfichtlih auf Nimmer- 
wiederfehen, reichte. Hoffentlich ift e3 
dem Blondföpfchen in der neuen Hei- 

math gut ergangen! 

Slüdtih in Omaha angelangt, traf 
ich dafelbft meine beiden Regiments— 
Kameraden wieder, und dann ging e3 
gemeinfchaftlich mit der Pacific-Bahn 
dem „goldenen Thor“ entgegen. B. 

— Zei Aeußerungen. — Eulalia 
(ols 16jähriges Mädchen): „Sch hei= 
tothe nie!“ (ala 3Ojähriges Mädchen): 
„Heirathe ich nie?“ 

— Schredliher Verdacht. — Unter» 
offizier (zum Soldaten, der im Ges 
fichte einen jhwarzen Fleck hah: Ich 
glaube gar, Sie dämlicher Kerl. wol⸗ 
len Verthold Schwarz marliren!“ 


— Ein ſchlasfertiges Kind-Gou⸗ 


vernante: „Paul, Du biſt immer und 


immer unartig, befferft Dich aarnicht, x 
„Ih mid 7 
follen fi jchämen, > 


ſchäme Dih!“ — Baul: 
fhämen? Sie 
daß Sie mich nicht beffer erzogen en 
ben. 


Seuſam! Se weniger eine Dame | 


—* deſto —— iſt fie, 


BEER: * 


Er 





er 


Guropä iſ de — chau. 


Frevinz Brandenbure. 


Berlin. Emil Triebel, der lang 
fährige Defonom bes Reichepoft = Ka= 
finos, ift nach langem, jehwerem Leiben 
im 50. Lebensjahre verjtorben. — Der 

Schuhmaderme:tter Albert Köhn. fei- 
erte jein 5Ojährises Geſchäftsjubiläum 
und ſteht dem Geſchäft, trotz ſeiner 79 
Jahre, in voller Rüſtigkeit vor. Vor 
vier Jahren feierte der Jubilar ſein 
50jähriges Bürger- und vor zwei Jah- 
ren fein 50jähriges Meifterjubiläum.— 
Das Feit der diamantenen Boden! be= 
ging das SKuhlmann’ihe Chepaar, 
Fürftenwalber Straße 12. Der Ehe: 
mann ift ein Greis von fehsundachtzig 
Jahren, doch die Bürde der Jahre laſtet 
nicht ſchwer auf ihm, und auch ſeine 
Ehefrau, welche das dreiundachtzigſte 
Lebensjahr erreicht hat, beſitzt eine noch 
ſeltene Friſche und Regſamkeit. Kuhl— 
mann iſt ſeines Zeichens Seidenwirker. 
— Ein fünffaches Feſt feierte das 
Oehmke'ſche Ehepaar in der Span— 
dauer Str. 32: Die ſilberne Hochzeit, 
den Geburtstag der Ehefrau, den Hoch— 
zeitstag der älteſten Tochter, den Ge— 
burtstag des älteſten Sohnes und das 
25jährige Geſchäftsjubiläum. — We— 
gen ſchlechten Geſchäftsganges hat der 
Goldwaaren-Fabrikant R. Lellan 
Selbſtmord verübt. Er ſchickte ſeine 
Wirthſchafterin fort, um eine Beſor— 
gung zu machen. Als ſie nach kurzer 
Zeit zurückkehrte, fand ſie ihren Herrn 
in der Küche erhängt vor. — Durch 
einen Schuß in die Bruſt tödtete ſich 
der 31jährige Materialwaarenhändler 
Buftan Rau. Der Mann, welcher ein 
Heines Gejchäft fein eigen nannte, war 
durch den jchlechten Gang desjelben 
jhmwermüthig geworden. — Un der In⸗ 
fluenza geſtorben ift nach fiebentägt- 
gem Leiden der Volontär = Afliitenz- 
Arzt an der Gufferom’fchen Frauentli- 
‚nit in der Charite, Dr. Ernit Griſtede 
aus Rodenkirchen in —— in Al⸗ 
ter von 28 Jahren. Die Leiche wurde 
nach der Heimath überführt. — Von 
der elektriſchen Straßenbahn wurde am 
Alexanderplatz der betagteGlaſer Adolf 
Haliſch tödtlich überfahren. — Aus 
Lebensüberdruß erhängte ſich der 66 
Jahre alte Arbeiter Eduard Hamann 
in der Wohnung ſeines verheiratheten 
Sohnes, Steglitzerſtraße 90. 

Johannisthal. Gelegentlich 
eines Hausabriſſes beim Gaſtwirth 
Henneberg hierſelbſt wurde der 17jäh— 
rige Maurerlehrling Otto Redermann 
aus Glienecke durch eine umfallende 
Mauer getödtet. 

Provinz Oſipreußen. 

Königsberg. Wegen Unter— 
ſchlagung im Amte verwirkte der 30 
Jahre alte Poſtaſſiſtent Johannes 
Schild aus Tapiau 1 Jahr Gefängniß. 

Barten. Bei der Stadtverordne— 
ten -Erſatzwahl wurde an Stelle des 
von hier verzogenen Kaufmannes Lö— 
wenſtein Färbereibeſitzer Quednau ge—⸗ 
wählt. 

Bartenſtein. Das hiefige 
Schmurgericht belegte den Kaufmann 
Hermann Salinger aus Biſchofſtein 
wegen Brandſtiftung und betrügeri— 
ſchen Bankerotts mit 2 Jahren und den 
Kaufmann Rudolf Dannenberg aus 
Königsberg wegen betrügeriſchen Ban— 
kerotts mit 9 Monaten Gefängniß. 

Gumbinnen. Als der Beſitzer 
Broſow aus Warſchlegen mit einem 
Fuder Holz nach Hauſe fuhr, kam ihm 
ein führerloſes Fuhrwerk entgegen. Er 
ſprang ſchnell vom Wagen, um e3 auf- 
zubalten, wurde aber dabei zu Boden 
geriffen und durch Ueberfahren Ieben3- 
gefährlich verlett. 

Inſterburg. Rittmeiſter Ruſche 
von der 1. Escadron des hieſigen Ula— 
nen-Regiments ſtürzte mit ſeinem 
Pferde in der Reitbahn und zog ſich 
Brüche beider Arme zu. 

Zilfit. Gein 50jähriges Bürger- 
jubiläum beging ber Uhrmacher Adolf 
Krufe. 

Provinz Weftprenfen. 

Danzig. Aus einem höheren 
Stodwert jtürzte beim Fenfterpußen 
bad Dienftmädchen Augufte Borowski 
in der Zanggafje und erlitt fehwere in- 
nerliche Serlegungen. Sie wurde nad) 
nem Stabtlazareth gebradt. — Wegen 
Morbverfuchs gegen feine Yrau murbe 
‚ber 25jährige Arbeiter Mar Krauje 
aus Scitlig verhaftet. Er bedrohte 
feine Frau mit Erſchießen und ſchoß 
auch nach ihr; die Kugel ging aber vor⸗ 
Bbei. Krauſe äußerte, er werde fich am 
nädhjften Tage erfchießen. ALS er wie 
der mit einem Revolver zu Haufe er- 
ſchien, wurde er verhaftet. 

bing. Wegen körperlicher Lei- 
ben hat fich der Arbeiter Heinrich Gehr- 
mann erhängt. 

Kulmfee Das einftöcdtgeMWohn- 
haus be3 ZTifchlermeifters Hellmig in 
ber Thornerftraße murde durch Teuer 
faft vollftändig zeritört. 

Provinz Rommern. 


Stettin. Dr ®. Parjenom 
einer ber befannteften und angejeben- 
ften Frauenärzte in Stettin, Inhaber 
einer Frauen = Klinif, ift plöglich am 
Herzichlage geitorben. Der Verſtor⸗ 
bene ſtand noch im rüſtigen Mannes— 
alter. 

Demmin. Bei 
der in Curmmenhagen ein großes Vieh⸗ 
zimmer des Müllers Diekelmann ein— 
aſcherte, hat ein Knecht ſeinen Tod ge— 
funden. 

Lauterbach. Ein entſetzliches 
Unglück hat ſich hier ereignet: Die Fi— 


einem Brande 


ſcher Tegge aus Muglitz und Pahl aus 
Streſow waren bei ſchwerem Schnee⸗ 
ſturm i in der Nähe des Gelben Ufers 
mit ihrem Boote aufgeſtoßen und 
haben es, da es beſchädigt war, an 
Rand gezogen. Während ſie ſich hier 
mmiederfehten, um auszuruhen, ſind ſie 
eeingeſchlafen und in der Nacht erfro- 


>: . 
- —— &tralfund. Giner  unferer 
B = und —— — 


Fota von bier hatte ein Stüd 
Rundholz vor die Gatterfäge zu brin- 
gen, gerieth hierbei mit der rechten 
Hand zwifchen Holz und Gatter und 
quetjchte fich die rechte Hand. 
Provinz Edjleawig-Holitein. 


Kiel. Eine Beueräbrunft zer⸗ 
ftörte Nachts das Logierhaus „zum 
grünen Jäger.” Die Feuerwehr fand 
beim Aufräumen die verfohlte Leiche 
des npaliden Steffens. Ein italie- 
niſcher Handelsmann ſprang während 
des Brandes aus einem Fenſter. Er 
wurde ſchwer verletzt in das Kranken— 
haus geſchafft. 

Abhbtona. Durch Erſchießen hat 
der Handlungsreiſende Karl Schmidt 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. — 
Ertrunken iſt auf einer Bootfahrt der 
Commis Fritz Müller. 

Tondern. 
chen mit Petroleum explodirte bei dem 
Bahnarbeiter Jakobſen in der Oſter— 
ſtraße der Petroleum-Behälter und 
ſetzte die aufſchlagende Flamme das 
ganze Inventar in Brand, jedoch 
konnte das Feuer erſtickt werden, ehe es 
weitere Dimenſionen annahm. Leider 
hat J. bei der Exploſion ſchwereBrand— 
an den Händen und im Geſicht 
erlitten. 


Provinz Schleſien. 


Breslau. Der Präſident der 
Generalcommiſſion für Schleſien, 
Schwarz, beging ſein S0jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Liegnitz. Steinmetz Adolf 
nn. aus Bunzlau murde bon 

der hiefigen Straffammer wegen Ma= 
jeftätbeleidigung zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Lüben. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall mit tödtlichem Ausgange ereignete 
ſich bei dem Gutsbeſitzer Ernſt Kühn 
in Groß-Kirchen. Die Leute waren 
damit beſchäftigt, Rüben aus der 
Grube zu nehmen. Infolge des Fro— 
ſtes war der Boden hart gefroren und 
bald entſtand dadurch eine Höhle. Der 
15jährige Dienſtjunge Karl Bartſch 
holte die Rüben hervor, als plötlich 
die Decke der Grube einſtürzte. Da 
die Mitarbeiter gerade abweſend wa— 
ren, fiel der Verunglückte dem Er— 
flickungstode zum Opfer. Schnell her— 
beigerufene ärztliche Hülfe war leider 
machtlos. 

Lauben. Auf den Görlitzer 
Vorſtadtfeldmarken wurde unweit der 
Adam'ſchen Ziegelei mitten auf einem 
Feldwege die bereits vollſtändig er— 
ſtarrte Leiche eines Mannes aufgefun— 
den. Rock und Kopfbedeckung, ſowie 
eine Schnapsflafche lagen in unmittel- 
barer Nähe, und auch einen Militär- 
paß, auf den ehemaligen Jäger Olas- 
maler Guftan Wirth aus Tiefenfurt 
(geboren am 5. Januar 1866) ausge- 
ftellt, fand man dicht bei der Leiche lie- 
gend. 


Trovinz Fofen. 


Bromberg. Xrbeiter Traminzfi 
aus®rünberg, meldher von feinem eige- 
nen Vater durch einen Mefferftich in 
den Unterleib jchwer verlegt und in 
eine hiejige Klinik gefehafft wurde, it 
diefer Verlegung erlegen. Der Bater 
ift verhaftet und in das hiefige Juſtiz— 
gefängniß eingeliefert worden. 

Bentfhen. Xn tiefe Betrübnif 
ift die Familie des Gutspächters 
Priegel verfegt. Die Ehefrau zeigte 
ih Ichon feit Wochen ſehr aufgeregt. 
Diefer Tage ijt die 5Sjährige Yrau 
pölig in Tobfucht verfallen. Aus ih- 
ren wirren Reden ift zu fchließen, daß 
die Unglüdlihe an religiöfem Wahn: 
finn leidet. 

Neutomiſchl. Ein ſchreckliches 

im Hotel zum 


Unglück hat ſich 
„Schwarzen Adler“ zugetragen. Der 


21jährige Haushälter Hartmann und 
der bdiährige Aufwärter Schadal ſtie— 
gen auf einen etwa 12 Meter hohen 
Vorbau des Pferdeſtalles, in welchem 
Tauben niſteten, um nach ſolchen zu 
ſehen. Plötzlich brach das Geländer, 
an welches ſich beide gelehnt hatten, und 
Beide ſtürzten hinab. Während Scha— 
dal nur einen Arm- und Beinbruch er— 
litt, trug Hartmann einen doppelten 
Schädelbruch davon. In hoffnungs— 
loſem Zuſtande wurde er nach dem 
Diakoniſſenhauſe zu Poſen gebracht. 


Frovinz Sadjlen. 


Magdeburg. Der Generaldi- 
teftor der „Magbeburger Feuerverſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft“, Commerzienrath 
Robert Tſchmarcke, iſt in Straßburg, 
wohin er zu einem Familienfeſte gereiſt 
war, unerwartet verſchieden. 

Erfurt. Erſchoſſen hat ſich im 
„Nonnenholz“ der im Jahre 1867 zu 
Leubingen geborene, zuletzt in Söm— 
merda beſchäftigt geweſene Tiſchlerge— 
ſelle Friedrich Böttcher. Arbeitsloſig⸗ 
keit ſcheint den Mann zu dem verzwei— 
felten Schritte getrieben zu haben. — 
Wegen Ehebruchs erkannte die Straf— 
kammer gegen den Kaufmann und 
Bäcker Emil Reuter auf 2 Wochen Ge— 
fängniß. — Ein Einbrecher-Conſor— 
tium, die „Arbeiter“ Karl Kaufmann 
von hier, Friedrich Rummer und Au— 
guſt Ortmann aus Ilvbersgehofen, ver— 
wirkte Zuchthausſtrafen bon 3, 2 und 
4 Jahren. 

Gebeſee. Kurz hinter einander 
ereigneten ſich hier zwei ſchwere Un— 
glücksfälle. Während der Brunnenar— 
beiten auf dem Gehöft des Handels— 
mannes Stange löſte ſich ein Stein und 
fiel dem 4 Meter tief arbeitenden Mau— 
rer Wilhelm Müller direkt auf den 
Kopf, jo daß der Getroffene blutüber— 
ſtrömt und bewußtlos zuſammenbrach; 
ſein Zuſtand iſt bedenklich. — Auf dem 
Dachſtuhl einer neuerbauten Scheune 
des GutsbeſitzersEdmund Schäfer glitt 
der Maurer Auguſt Schmidt aus und 
ſtürzte his in den Keller. Schmidt er— 
litt namentlich innere ſchwere Ber: 
letzungen. 


Frovinz Hannover. 

Hannover. 

ftand in bem Gebäude der Stein- und 

2 und Kartonnagenfabrik 

der za — *— Lennis und Sohn, 
und  Knieftraßen-Ede. 


a ei si m nn 


Beim Feueranmaz | 


Ein Brand ent— 


Krankheit ftarb in 


EN ütengo, —— den 7. tete ent 1899. 


Mark. — Der Gaftwirth Hibbeler hat 
auf feine Frau einen Mordanfchlag 
ausgeübt. — SDberinfpeftor Lages, 
eine jehr befannte Perfünlichkeit der 
Stadt, iſt geftern Nachmittag, 72 
Sahre alt, geftorben. Ueber 50 Jahre 
wirkte der Berjtorbene am Königlichen 
Iheater. 

Carlöhöfen Wohnhaus und 
Scheune des Sechtelhöfner? D. Wellen- 
brod brannte nieder. Die Gebäude 
waren berfichert, dva3 Mobiliar dagegen 
nit. Einige Stüd Vieh verbrann- 
ten. 

Harburg. m einem Gajthofe 
in der 1.Wilftorferftraße hat der Tifch- 
lermeiſter Johannes Schmidt aus 
Hamburg ſeinem Leben durch Erhän— 
gen ein Ende gemacht. 

Walsrode. Ihr fünfzigjähri— 
ges Dienſtjubiläum als Hausdame 
feierte Frl. Eliſe Schreyer beim Ren— 
tier Koch hierſelbſt. Als 25jähriges 
junges Mädchen trat ſie in Mandels— 
loh am 12. April 1849 bei den Eltern 
des Herrn Koch ein. 


Vrovinz Weſtfalen. 


Minden. Hier ift der in meiten 
Kreifen befannte Schiffseigner Fr. 

Schlüter, einer ber eifrigften Förderer 
der Meferfchifffahrt und Mitbegründer 
der Mindener Schleppfchifffahrts-Ge- 
jelfchaft, im Alter von 80 Jahren ge- 
ftorben. — Der Hilfsbremfer Schlüter 
ift Nachts im Streit mit einem Knüttel 
erſchlagen worden. — Zehn Jahre 
Zuchthaus verhängte das Schwuͤrge— 
richt über den 21 Mal vorbeſtraften 
Z8jährigen Arbeiter Sandkühler, der 
hier am Morgen des 17. Januar eine 


zum Bahnhof gehende Dame überfal— 


len und in den Unterleib geſtochen 
hatte. Die Dame ſchwebte 14 Tage in 
Lebensgefahr. 
Werdohl. Durch den elektriſchen 
Strom wurde Obermonteur Körner, 
ein Angeſtellter der Lenne— Elekirici⸗ 
tätswerke, getödtet. Er wollte eine 
Störung an der Transformatoren— 
Station in Eiringhauſen beſeitigen, 
kam mit der Leitung in Berührung und 
erhielt dabei den tödtlichen Schlag. 


Rheinprovinz. 


Köln. Der in weiten Kreiſen 
Rheinlands als tüchtiger Schulmann 
bekannte und allgemein geachtete Rec— 
tor Sänger, der nahezu 50 Jahre als 
Lehrer in Köln gewirkt hat, iſt nach 
langer Krankheit im Alter von 77 
Jahren verſchieden. 

Bonn. Am ſtädtiſchen Gymna— 
ſium haben zwei auswärtige Damen, 
Frl. Dahn undFrl. Freitag, die Reife: 
prüfung beitanden. 

Dormagen. uf der hiefigen 
Station murde der Bahnaffiitent 
Schulz von einem Perfonenzuge erfaßt 
und unter einen gleichzeitig borüber= 
fahrenden Güterzug aejchleudert, der 
ihm beide Beine abfuhr. Der Schwer- 
perlegte ftarb auf dem Transport zum 
Hofpital. 

Koblenz. Wegen betrügerifchen 
Banferott3 murben die Gebrüder 
Dittmann verhaftet. Gie betrieben 
bier eine Filchhandlung und ein Kolo- 
nialaefhäft und verfchleuderten Die 
MWaare und bezahlten ihre Lieferanten 


nicht. 
Vrovinz Heſſen-Naſſau. 


Kaſſel. In unſerer Vorſtadt 
Wehlheiden erlitt eine ſiebzigjährige 
Dame, Frau Wittwe v. Ditfurth, bei 
einem durch Explodiren einer Petro— 
leumlampe entſtandenen Zimmer— 
brand ſolch ſchwere Brandwunden, 
daß ſie kurze Zeit darauf ſtarb. 

Elsdorf. Ein Kind der Frau 
Textor ſpielte am Tiſch und warf die 
Lampe um, dieſelbe explodirte und die 
Kleider der am Tiſche ſitzenden Mut— 
ter, eine Frau von 30 Jahren, brann— 
ten ſofort lichterloh. Die Unglückliche 
rannte zur Thür hinaus und ſprang 
in ein Waſſerloch, aber es war bereits 
zu ſpät; ſie ſtarb unter furchtbaren 
Schmerzen. 

Frankenberg. Als die Gat— 
tin des Schaubudenbeſitzers Jacob 
Elkan, eine Lampe tragend, zu Bette 
ging, ſtrauchelte ſie, die Lampe fiel zu 
Boden und explodirte, worauf die 
Kleider der unglücklichen Frau Feuer 
fingen. Als auf ihr Hilfegeſchrei die 
Leute herbeieilten, glich ſie einer Feuer— 
ſäule. Die Aermſte erlag am nächſten 
Morgen den erlittenen ſchweren 
Brandwunden. 

Frankfurt Wr 8. 9. 
Hahn, älteftes Mitglied des Boritan= 
des der deutfchen Effecten- und Wed: 
felbant in Frankfurt a. M., ift gejtor- 
ben. — Erhängt hat fid) die dreiund- 
dreißigjährige Ehefrau des Teuer: 
mehrmannes a. D. Auer in der Küche 
ihrer Wohnung (Herbartitraße 8). 

Wiesbaden. Dberappella- 
tionsgerichts-Vicepräſident Bertram, 
ein alter naflauifcher Beamter, der fi) 
um die Provincialgefeggebung etc. 
fehr verdient gemacht hat, ift im Alter 
bon 87 Nahren gejtorben. — Der 
Händler Merte hat fich in einem An= 
fall geiftiger Störung erhängt. Der 
mohlhabende Mann fürdtete Nah: 
rungsforgen. 


Vitteldeutſche Staaten. 


Gotha. Beim Fällen von Bäu— 
men in der Nähe des Viaducts wurde 
der Arbeiter Wuerz durch einen um— 
ſtürzenden Baum ſchwer verletzt, fo 
daß er bald darauf im Krankenhauſe 
ſtarb. — Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde die verehelichte Emilie Stephan 
von Mehlis zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Großfurra. Die zwölfjährige 
Tochter des Maurer? Lautenbadh fiel 
infolge von Krämpfen gegen den hei- 
Ben Ofen und verbrannte fich derart 
im Gefiht und am Arm, daß fie hoff- 
nungslos darniederliegt. 

Gehren. In dem Wohnhaus 
des Handarbeiters Hugo Gerber brach 
Feuer aus, welches ſich auf 18 Wohn⸗ 
häuſer mit Nebengebäuden erſtredte 
und dieſelben in Aſche legte. 

Gera. — * kurzer ſchwerer 
ne Ohren⸗ 


chwürs, bei 
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das Gehirn in 
‚gedogen. murde, ne | en un 


Gpmnafiallehrer Dr. phil. Emil DI- 
denburg. 

Stotternheim. Auf jähe 
Meife wurde hier ein im Gemeinde- 
Gaſthaus ſtattgefundenes Tanzver— 
gnügen geſtört. Der 74 Jahre alte 
Privatmann Schmidt, welcher mit 
„ballte“, brach mitten im Tanze vom 
Schlage getroffen zufammen. Man 
fuhr den Greis nah Haufe, wo er 
hoffnungslos darnieberliegt. 

Weimar. Der junge Freiherr 
Scent von Schmweinsburg, der früher |. 
das Karl Friedrih-Gpmnafium in 
Eifenach befuchte und diefer Tage hier 
fein Ubiturienteneramen beitand, hat 
ſich erſchoſſen. Das Motiv iſt unbe— 
kannt. 

Sachſen. 

Dresden. Der letzte Dresdener 
Scharfrichter Heinrich Fritzſche, der 
zwar nicht ſelbſtſtändig, wohl aber als 
Gehülfe ſeines Vaters noch an den 
Hinrichtungen durch das Schwert in 
Dresden theilgenommen hat, iſt dieſer 
Tage in Cotta in hohem Alter geſtor— 
ben. 

Bautzen. Der Stellmachermei— 
ſter und jetzige Privatier Auguſt Pe— 
ter Brieſang beging ſein 50- jähriges 
Bürgerjubiläum. — Der 28 Jahre alte 
verheirathete Kaufmann Joſef Güttler 
aus Reichenberg in Böhmen, welcher i in 
der Nadjt zum 3. October v. . in ei= 
nem Zittauer Hotel feine Geliebte, die 
22 = jährige Barbiersehefrau Marie 
Reupelt aus Neichenberg erfchoffen, 
und dann einen Gelbjtmordverfucnh 
machte, wurde vom hiefigen Landgericht 
wegen Tödtung auf Verlangen und im 
Einverjtändniß der Getödteten zu 5 
Sahren Gefängnif verurtheilt. 

Berthelspdorf. Aus dem Mit: 
telmühlgraben wurde die Leiche des 50 
Ssahre alten Hausbejiters und Taagear- 
beiter3 August Lehmann gezogen. — 
Wohnhaus und Scheune des Gutäbe- 
fier3 Herman Kunze brannten nieder. 

Eunnersdorf. \n ber Spin- 
nerei bon M. U. Popp erplodirte ein 
Dampfteffel. Fr Yeuermann Neu: 
meilter fand dur ausjtrömende 
Dämpfe feinen Tod. 

Diera. Erhängt hat fich der 52- 
jährige Wirthichaftsbefiger Ernſt 
Flade. 

Döhlen. Im Carolaſchachte ver— 
unglückte der Häuer Carl Stenzel aus 
Deuben dadurch, daß durch hereinbre— 
chendes Geſtein, er einen Beinbruch und 
noch andere Verletzungen erlitt. 

Leipzig. Prof. Julius Viktor 
Carus feierte ſein 530- jähriges Jubi— 
ſaum als Docior der Medizin. — In 
ihrer in der Altenſtraße zu L.Conne— 
witz gelegenen Wohnung hat ſich die 
Wittwe Tändler in einem Anfall von 
Schwermuth erhängt. 

Neugersborf. In der Färbe— 
rei der Firma Hermann Herzog und 
Co. gerieth der Fabriktiſchler Adolf 
Halbing aus Filippsdorf beim Ein— 
fetzen eines Boftichs mit dem rechten 
Fuße in die Kreppmaſchine. Hierbei 
wurde dem 22 Jahre alten Manne, 
welcher erſt ſeit 14 Tagen verheirathet 
ift, der Fuß zermalmt. 

Steinigtmwolmödorf. Gr 
tränft hat fi) die Yrau Wilhelmine 
Richter, geb. Glatte, in einem in der 
Nähe der Wohnung gelegenen Waijler- 
Baflin. 

Wal dhei im. Das Ehrenzeichen 
für Treue in der Urbeit wurde dem 
Mertmeifter Liebezeit, vem Hausmann 
Meife und der GigarrenarbeiterinRich- 
ter verlichen, melche über 30 Jahre bei 
der Firma Ernſt Böttger in Arbeit 
ſind. — Vier Monate Gefängniß er— 
hielt das D Dienſtmädchen Artner, wel— 
ches im Februar bei einem biefigen Re— 
ftaurateur ein ®e [bfafjette mit reichem 
inhalt geitohlen und im Pferbeital 
veriteckt hatte, 


Heſſen-Darmtadt. 


Darmſtadt. Die Wittwe des 
Geh. Commercienraths Wilhelm Merck 
hat zum Gedächtniß an ihren im Ja— 
nuar d. J. geſtorbenen Gemahl 100, 
000 Mark zu einer Penſionscaſſe für 
die Veamten der Firma E. Merck ge— 
ſpendet. Weitere 100,000 Mark be— 
ſtimmte die Frau für eine Stiftung zu 
Gunſten der Arbeiter der Firma, wo— 
rüber ſie ſich nähereßeſtimmungen vor— 
behielt. 

Mainz. Der Weincommiſſionär 
Schnell aus Ingelheim ſollte hier we— 
gen Wechſelfälſchung verhaftet werden. 
Als der Schutzmann die Verhaftung 
vornehmen wollte, jagte ſich Schnell 
eine Kugel durch den Kopf. — Der be— 
rüchtigte Einbrecher Petzold, der von 
vielen Städten Süddeutſchlands ver— 
folgt und hier verhaftet worden war, 
hat ſich in der Gefängnißzelle erhängt. 

Nieder-Ingelheim. Arbei— 
ter Alois Martin wurde in der hieſigen 
Cementfabrik von derTransmiſſion er— 
faßt und ſchwer am Unterleib verletzi. 

Nieder-Mörlen. Dieſer Tage 
waren es 25 Jahre, daß Gemeinderech— 
ner Peter Jacob Möbs dahier das Amt 
eines Sparkaſſenrechners übernommen 
und daſſelbe ſeither zur größtenZufrie— 
denheit der Nieder-Mörler Einwob— 


nerſchaft geführt hat. 


Bavern 


Münden. E3 mag felten vor- 
kommen, daß Zwillingsgeſchwiſter ein 
fo hohes Alter erreichen, wie die Brü— 
der Wilhelm und Friedrich Wilhelm 
Valentin. Am neunzigſten Geburts— 
tag des Brüderpaares iſt jetzt der 
zweitgenannte Bruder aus dem Leben 
geſchieden. — Vermißt wird der 18— 
jährige Studirende der Thierärztlichen 
Hochſchule Friedrich Wagner. — Der 
Hofopernſänger Bertram, der Gatte 
der Moran-Olden, wurde auf Ham—⸗ 
burger Requiſition wegen Geidaffai 
ren verhaftet. 

Brück. Der bereits bejahrte Leh— 
rer Hirn iſt flüchtig geworden, weil 
ſeine Verhaftung wegen ſchwerer Sitt⸗ 
lichfeitSverbrechen-gegen jüngere Cchü- 
lerinnen bevorſtand. 

Fürth. Ein in einem hiefigen Ge- 
je I ald Pader — junger 

ann Namens S 

überfahren und 
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— er ſprang deshalb kurz vor 

der Einfahrt in Vach während der 
Fahrt herab, um ihn zu holen und 
dann wieder mit weiterzufahren. Der 
Unglückliche wurde jedoch von den Rä— 
dern erfaßt und vollſtändig zermalmt. 

Kempten. Die ſechszehnjährige 
Mathilde Wagner von hier ſtürzte ſich 
von der hohen Eiſenbahnbrücke aus in 
die Iller. Das Motiv der unſeligen 
That war, daß dieWagner gegen ihren 
Willen in der Fabrik arbeilen mußte. 

Lappersdorf. Der Großöko— 
nom Peter Sulzbeck wurde von ſeinem 
älteſten Sohne in der Vils, in welche 
er die Nacht vorher gerathen mar, er= 
trunfen aufgefunden. Der 50jährige 
Mann binterläßt eine Wittwe und 
jeh3 Kinder. 

Neu-Ulm m nahegelegenen 
Unterfahlheim brachte auf der Straße 
ver ledige Dienftinecht GottfrievDdohn 
von ebendort dem Zieglersjohn Mar 
Hoch von Echlishaufen, Bezirksamt 
Günzburg, ‚nad) vorausgegangenem 
Worlwechfel einen derartigen Stich in 
den Hals bei, daß Hoch alsbald ver— 
ſchied. 

Nürnberg. Wegen Todtſchlags 
erhielt der Schloſſer Hiemer 2 Jahre 
Gefängniß. Er hatte bei einer Raufe— 
rei den Packer Weigand erſchoſſen. 

Pegnitz. Im nahen Willenberg 
wurde ein Mädchen des Oekonomen 
Eckert vom Hofhunde, den es beim 
Freſſen ſtörte, derart im Geſicht ver— 
letzt, daß Gefahr für die Erhaltung 
des Lebens des armen Geſchöpfes be— 
ſteht. 

Württemberg, 

Stuttgart. in dem äußeren 
Stadtdezirt Oftheim murde die neu= 
erbaute Zufaäfirche, ein einfaches, aber 
mürdiges Gotteshaus, in Anwefenheit 
des Königspaares feierlich eingeweiht. 
— Megen verfuchter Branditiftung 
und Betrugs, bezw. Anftiftung hierzu 
erhielten der 27 Yahre alte verheira- 
thete Spezerei- und Viktualienhändler 
Hermann 003 von hier, gebürtig von 
Befigheim, und deflen 25 Jahre alte 
Ehefrau Louife, geb. Hofmann von 
Sreudenthal, je zwei Jahre Zuchthaus. 

Biffingen Die Schubfabrit 
von Wilhelm Keller ift Nachts abge- 
brannt. Große PVorräthe fomie 60 
Mafchinen find zerjtört worden. Das 
Vordergebäude wurde beſchädigt. 

Gmiünd. Abends kehrte der Bur— 
ſche eines hieſigen Oberlieutenants mit 
deſſen Gefährt von Göppingen hierher 
zurück und ließ unterwegs zwei Män— 
ner, den Kettenmacher Schwarzlmühler 
und den Ziſeleur Wimmer, aufſteigen. 
Beim letzten Bahnwarterhaus vor 
Gmünd ſcheute das Pferd und durch— 
brach die geſchloſſene Schranke, gerade 
als der Zug von Gmünd vorüberfuhr. 
Schwarzlmühler wurde ſofort getödtet, 
Wimmer am Kopf und der Burſche am 
Rücken ſchwer verletzt. Das Pferd 
wurde von der Locomotive völlig zer— 
malmt, das Gefährt in Stücke zertrüm— 
mert. 

Kalw. Aldadlerwirth Louis Ding— 
ler hier iſt infolge eines Herzſchlags 
unerwartet raſch verſchieden. Der Ver— 
ſtorbene war eine in weiteren Kreiſen 
bekannte Perfönlichteit, und fein jäher 
Hingang wird im Kreife feiner freifin- 
nigen Parteifreunde eine jchmerzliche 
Lüde zurüdlaffen. 

Kannjtadt Oberhalb der Kö- 
nig Karl = Brüde wurde die Leiche des 
beim Kahnfahren ertruntenen Telegra- 
phenanmärter® Albert Künzlen von 
Stuttgart von einem Filcher aus dem 
MWaffer gezogen. 

Ludwigsburg. Nachts ſind 
aus dem Spital im Zuchthauſe dahier 
die beiden Zuchthausgefangenen Joh. 
Georg Linſenmeier, led. Schloſſer von 
Uhingen, und der verh. Bildhauer Lud— 
wig Römer von Pflaumloch ausgebro— 
chen. 

Oberziegelbach. Bei dem 
Bauern Joſeph Anton Kloos brach 
Feuer aus, welches das Wohnhaus 
nebſt Scheuer vollſtändig zerſtörte. Die 
Mobilien ſind größtentheils verbrannt. 

Röttingen. Pfarrer und Ka— 
merer Blank feierte ſein 30jähriges 
Prieſterjubiläum in geiſtiger und kör— 
perlicher Friſche. 

Baden. 


Karlsruhe. Erſchießen wollte 
ſich im Sitzungsſaale der Strafkam— 
mer der zu einer Hafſtrafe von 2 Wo— 
chen verurtheilte Karl Geiger von 
Stebbach. Durch einen Schreckensruf 
ſeiner anweſenden Frau aufmerkſam 
gemacht, gelang es dem Gerichtsdiener, 
ihm den geladenen Revolver zu entrei— 
Ben, der Durch die —— des 
Dieners auf dem Gang losging, ſodaß 
beinahe ein Unglück entſtanden wäre. 
Geiger, der zur Zeit in Ettlingen Zie— 
geleibeſitzer iſt und obige Strafe wegen 
Beleidigung des dortigen Amtsrichters 
erhielt, bekam eine Zuſatzſtrafe von 3 
Tagen Haft. 

Ettlingen. Auf der Albthal 
Straße ereignete ſich ein Unfall, der 
dem Sohn des Fuhrmanns Bugger 
von Buſenbach erhebliche Verletzungen 
eintrug. In der Nähe der Sägemühle 
von Schottmüller ſcheuten die Pferde 
des mit Holzklötzen beladenen Wagens, 
der in den Graben gerieth, wobei 
Bugger herabfiel. Er wurde bewußtlos 
vom Platze getragen. 

Ettenheim. Als die Rekruten 
vom benachbarten Altdorf unter Ab— 
ſingung eines Soldatenliedes zur Mu— 
ſterung einmarſchirten, ſtürzte einer 
derſelben, Cigarrenmacher W. Kaifel, 
von einem Herzſchlag getroffen, zu Bo— 
den und gab den Geiſt auf. 

Freiburg. Güterbegleiter Geb— 
hard Buſch von hier ſtand unter der 
Thüre eines Packwagens, als eben der 
Zug in die Station Iſtein einfuhr. 
Durch das ſchnelle Anhalten rollte die 
Wagenthüre zu; Buſch wurde mit dem 
Kopfe eingeklemmt, wobei er derart 
verletzt wurde, daß er noch in der glei— 
chen Nacht im Spital in Baſel ſtarb. 
Der Unglückliche, der eine Frau und 
drei Kinder hinterläßt, hatte unvorſich⸗ 
tigerweiſe von der Sicherung, mit der 

Gepäckwagen verſehen find, feinen, 
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Sebaftian Friedmann, Wittwer, 61 
Yahre alt, Franz Kienz, 17 Jahre 
alt, und Karl Zimmermann, 17 Jahre 
alt, ſämmtlich von hier gebürtig. Die— 
felben hatten im Auftrage des Damm- 
meifters Ludäfcher an der Rheinbrüde 
bet Plittersporf mittels eines Nachens 
12 Gentner Falchinendraht geholt und 
fuhren auf dem linken Ufer rheinauf- 
märts unter Segel. Ein Windftoß 
Ber denNtachen plößlich um, wobei die 
Drei fofort verſanken, während ſich 
der mit im Kahn befindliche 15 Jahre 
alte Sohn Ludäſcher's durch Schwim— 
men rettete. 

Seppenhofen. Dieſer Tage 
verlangte im Laden * Krämerin 
ein Burſche Käſe, und als die Kräme— 
rin ſich bückte, um das Verlangte un: 
ter dem Ladentifch heroorzuholen, ber= 
fegte der Yurfche ihr mit einem Aino- 
tenjtod einen wuchtigen Hieb über den 
Kopf. Die Oetroffene fonnte, obſchon 
halb betäubt, noch auf die Straße ge— 
langen und um Hülfe rufen, worauf 
der Gauner die Flucht erariff, die Gen= 
darmerie verhaftete andern Tags den— 
felben; e8 war der 23 = jährige Anf. 
Schorpp von Dittishaufen. Derfelbe 
fam erſt kürzlich aus dem Gefängniß, 
mo er eine 6 = jährige ‚Strafe wegen 
Mordverſuchs verbüßte. 

Unterſchupf. Im Odenwald 
herrſchte ſtarke Kälte, die auch ein 
Opfer forderte. Der Ochſenwirth We— 
gert von Boxberg wurde zwiſchen hier 
und Schweigern erfroren aufgefunden. 


Rheinpfalz. 
Im Kaſernenhofe ver⸗ 
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Speier. 
unglücte der Lieuterant Ernit des 
Pionier = Bataillons, der vorüberge- 
hend die Wdjutanten = Function verjah, 
dadurd, daß er vom Pferde gegen ein 
Kleidergeftell gedrüdt wurde, modurd 
er einen Bruch des Brufttorbes erlitt. 
Ernft ift aus München gebürtig. 

Edentoben. Hier erichoh fich 
der 50 Jahre alte Friedrich Rheinfrank, 
Steinhauer. Der Bedauernswerthe 
war ſchon über 5 Jahre krank und 
konnte nichts mehr verdienen zu ſeinem 
Unterhalte. 

Frankenthal. Gelegentlich ei— 
nes Streites gab der 27 Jahre alte Ce— 
mentier Joſef Höhn von Neuſtadt a. H. 
auf den Arbeiter Eduard Müller meh— 
rere Revolverſchüſſe ab und verletzte 
ihn ſchwer. Wegen gefährlicher Kör— 
perverlekung dictirte die Straffammer 
dem Höhn 3 Jahre Gefängniß zu. 

Germersheim Lem Holz 
hauen verlegte fich der 31 Jahre alte 
Brüdenmärter Philipp Reiff durch ei- 
nen Beilbieb den linten Fuß. Es trat 
Blutvergiftung ein und der Bedauerns- 
mwerthe, der erjt jeit einigen Monaten 
berheirathet war, erlag feinen Leiden. 


Elſaß-Lothringen. 

Albenhmiber. Die Errid: 
tung einer Lungenheilanſtalt hierſelbſt 
tft nunmehr gefihert. Das von dem 
Commercienrath Adt zu diefem Zivede 
geichentte £ rundftüd wurde für durch- 
aus geeignet befunden; es liegt an der 
Straße nad dem Donon, etwa 1 Kilo- 
meter entfernt von dem Militär-Sana= 
torium des 16. Armeecorps Lettenbach. 
Mit dem Bau fol in allerfürzefter Zeit 
begonnen werden. 

Morsbrunn Ein gemilfer 
Bras, ein übelberüchtigtes Subject, ge- 
fand dem Geiftlichen, den er furz vor 
feinem Iode rufen ließ, er habe mit ei- 
nem Kameraden vor 20 Jahren einen 
gewiſſen D. aus Hilsprich ermordet, 
feiner Barfchaft beraubt und die Leiche 
in eine Jauchengrube geworfen. Da— 
mals glaubte man allgemein, der Er— 
mordete ſei in der Trunkenheit in die 
Jauchengrube gefallen und darin er— 
trunfen, S\ 


Medlenburg. 


Schwerin. Nach langem Leiden 
ltarb hier hochbetagt der Rechtsanwalt 
Helmuth Timm. Derfelbe war früher 
Adpokat in Hagenow; er verlegte im 
Sabre 1869 jeinen Wohnfig nad 
Schwerin, wo er fich viele Jahre hin- 
durch einer ausgedehnten Praris zu er= 
freuen hatte. 

Güjftrom., Die ältefte Einwohne- 
tin der Stadt, Frau Marie Harms, 
geb. Krohn, ift im 98. Lebensjahre ge- 
torben. — Der Schorniteinfegermeiiter 
Guftan Link ift im Alter von 88 Jah: 
ren einem Schlaganfall erlegen. Link 
war Mitbegründer des „Medlenburger 
Sängerbundes“; er fonnte noch im 
borigen Jahre am 5Ojährigen Jubi- 
läum desjelben theilnehmen. 

Neuftadt. Auf 1 Jahr 6 Mo- 
nate Gefängniß wurde gegen den Bar: 
bier Johannes Troft aus Neuftadt we— 
gen Körperverlegung mit tödtlichem 
Ausgange erfannt. Der Angeklagte 
hatte in feiner Barbierftube den 
Schmied Adolf Kröder vorfäglich mit- 
tels einer Gabel in den linfen Ober- 
Tchentel und mit einem geöffneten Ta= 
fhenmeifer in den Unterleib geftochen, 
modurd der Tod des Kröder eingetre- 
ten war. 


Oldenburg. 


Didenburg Die Einbruds- 
diebfiähle mehren fi) hier in beunru= 
higender Weile. Unlängft wurde ein 
Eindrud bei dem Wirthe Tietjen an 
der Donerfchmweerjtraße verfucht, der 
jedoch mißlang. In der Nacht darauf 
wurde bei dem Wirthe des „Grünen 
Hof” eingebrohen. Den Einbrechern 
fiel der Raffeninhalt An der Gaftftube 
zur Beute. Ein größerer Raub wurde 
auh in dem Haufe des Konjuls 
Schulte an der Gartenftraße verfucht. 
Der Dieb hatte fich einen Weg dur 
ein enfter ın das Haus verfchafft und 
berfucht, eine Ihürfüllung auszufä- 
gen. Dann wird er mohl verfcheudt 
worden fein, denn weiter ift er nicht 
borgedrungen. 

Neufüdente Durh feuer 
wurde das Wohnhaus des Schlachter: 
meiſters Wallrichs zerſtört. 

Freie Stadte. 

Hamb urg. Der frühere Ober- 
arzt des Allgemeinen Krantenhaujes 
an ber Lohmühlen-Straße, Dr. Eon- 
rad Anorre, ift im 90. Lebensjahre, an 
ben Solgen einer piöytigen gnüh 


tonnte gerettet werben. 
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mung verſchiedenen. — Herr M. L. 
Meyersberg, früheres langjähriges 
Mitglied der Bürgerſchaft, iſt im 80. 
Lebensjahre verfchieden. — Stabtmifs 
fionar Daniel Timm beging fein 50- 
jähriges Amtsjubiläum. — Von einer 
Gtellage des im Hanfahafen liegenden 
Dampfers „Meridian“ ftürzte der au 
Benbord3 befchäftigte Maler Emil 
Roth infolge eines Fehltrittz herab 
und ertrant troß fofort angeftellter 
Rettungsperfuche. — —— gewor⸗ 
den iſt der 63 Jahre alte Agent und 
Kaufmann Marhaus. Er hatte ſich 
in Häuſerſpeculationen eingelaſſen, bei 
denen er faſt ſein ganzes Vermögen 
verlor. Einem Fabrikanten ſoll er 
20,000 Mark abgeſchwindelt haben — 
Der 44 Nahre alte aus St. Margares 
then gebürtige Schauermann Franz 
Schuldt wurde vom hieſigen Schwur— 
gericht wegen verſuchter Nothzucht zu 
8 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Lübeck. Von hieſigen Schwurge⸗ 
richt wurden der Steward Steinfort 
und der Weinküfer Wiederhold wegen 
des am 21. December 1898 bei dem 
Goldſchmied Sack hier verübten Rau— 
bes zu acht bezw. fünf Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. — Der Leiter des 
Progymnaſiums, Dr. Busſenius, fei— 
erte die 25jährige Wiederfehr des Ta= 
ges, an weldhem er die Anftalt übers 
nahm. 


Schweiz. 


Bafel. m Alter von 74 Jah— 
ren it %. 3. Miüller-PBad geftorben, 
der 3 Begründer der chemi— 
ſchen Induſtrie in Baſel, im Sonder— 
bundsfeldzug Artilleriewachtmeiſter, 
viele Jahre ein einflußreiches Mitglied 
des großen Rathes. — Nach längerer 
Krankheit ſtarb der Muſikdirector Ri— 


chard Wolf. 

Eggiwyl. Vor dem Gaſthof 
zum „Löwen“ wurde Jacob Gehring, 
Landwirth auf dem Kapfihikand ba= 
jelbit, vom Hufichlag eines Pferdes fo 
Ihmwer in die Nierengegend getroffen, 
daß er in beforgnißerregendeik Zus 
ftand nach Langnau ins Bezirköfpital 
übergeführt werden mußte. 

Erlenbad. Der 24jährige Di 
to Heinrich Bindfchädler von hier, der 
wegen bedeutenden Betrügereien vers 
haftet wurde, ift zu drei Jahren Yrs 
beitshaus und fünf Jahren Einftel- 
lung im Attiobürgerrecht verurtPeilt 


worden. 

Grendhen Der Radfahrer 
Eduard Wullimann, Pendantfabris 
fant, jtieß bei einer Straßenbiegung 
mit der nad) der Branbditätte in Gelza 
ad fahrenden Sprige zufammen; «& 
erlag nach einigen Stunden den erhala 
tenen Verlegungen. 

Herisau 80 Jahre alt ftarb 
der Lehrer Gottfried Rorſchach, ein 
Armenerzieher, der in Hofroyl bei Fela 
lenberg auf der Bechtelen, dann in 
Wieſen-Herisau, in der rheinthaliſchen 
Retzungsanſtalt Balgach lange Jahre 
ſegensreicher Wirkſamkcit vollbracht 
hat. 

Luzern. Nah langer Kranfa 
heit jtarb im Alter von 49 Jahren 
Schiffscapitäan Eduard Gtoder, ein 
am Vierwaldſtätterſee aar wohlbe⸗ 
kannter und beliebter Mann. 

Münchenſtein. Hier feierten 
Joh. Kapp und ſeine Ehehälfte, Ve— 
rena, geb. Zeller, im Kreife ihrer Ans 
gehörigen und Tyreunde die goldene 
Hochzeit. Herr Kapp, Sonberbundss 
beteran, ijt 1823, Frau Kapp 1828 gea 
boren. 

Dttendbad. Ein von den 
Miethsleuten Scheidegger bemohntes 
Haus brannte nieder. Bei den Rets 
tungsarbeiten trug der Ehemann 
Scheidegger ſchwere Brandwunden 
davon, als er Frau und Kind, welche 
in der brennenden Mohnung ber 
Ausmeg nicht mehr fanden, in Sichers 
heit brachte. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Nach faſt 54jähriger Thä-⸗ 
tigkeit trat Polizeirath Wenzel v. Boog 
in den Rubeftand. — Sein 92. Leben3=: 
jahr vollendete der Hof= und Dom=Kla=s 
pellmeifter Zaiferlicher Rath Gottfried 
Preyer. — Einem Herzichlag erlag der 
Chefredakteur der „Oeſterr. Volksztg.“, 
Dr. Arthur Bunzl. Der Verſtorbene 
war erſt 49 Jahre alt. — Die 22jäh— 
rige Dienſtmagd Maria Anna Adamek, 
die im September v. J. hier ihren fechs 
Monate alten Knaben ermordet hat, iſt 
auf Grund des einſtimmigen Wahr— 
ſpruchs zum Tode durch den Strang 
verurtheilt worden. —¶Verhaftet wurde 
der 32jährige Schloſſergehilfe Samuel 
Kauders, als er einen Einbruch bei der 
Buchhaltersgattin Anna Rohrer, Gieß— 
aufgaſſe No. 5, ausführen wollte. — 
Auf dem Rangirbahnhofe Brigittenau 
gerieth der A2jährige Tagelöhner Ste— 
fan Großmann, edlefee, Pragerftraße 
163 wohnhaft, zmwifchen die Puffer 
zweier Wagen. Er mar auf der Stelle 
tobt. — Der 3ljährige Beamte der 
Staatsbahnen Hermann b. Hallburg= 
Gzeife, der in Villa feine Wohnung 
hat, gab in einem hiefigen Hotel einen 
Revolverfhuß auf fih ab. Man brachte 
den Lebengmüden. jchwer verlegt in’3 
Krankenhaus. 

Alt. Türnau. Bäckermeiſter 
Alois Frenzel pflegte fein Jagdgemehr 
im Zimmer hängend aufzubewahren. 
Auf bisher unaufgeflärte Weiſe ſetzte 
fich fein zehnjähriger Sohn Alfred in 
den Befit einer Patrone. ALS jein Ba- 
ter abmwejend mar, begab er fich in das 
Zimmer, nahm da8 Gemehr von ber 
Wand herab, lud dazfelbe mit der Pa- 
trone und brachte e3 gegen die nichts 
Böfes ahmende Näherin Anna Tomann 
in Anfchlag. leid) darauf frachte ein 
Schuß, das Mädchen ftürzte nieder 
und verfchied alsbald. 

Luremburg- 

Zuremburg. Eine ftabibes 
tannte Perfönlichteit, ber Todtengrä⸗ 
ber Hellenbrandt, iſt geſtorben. 

Fils dorf. Im Anweſen des 
Aderers N. Stümper entſtand ein 
Schadenfeuer, welches die Scheune und 
Stallungen bis‘ auf’3 nadte Mauer» 
wer! etnäfcherte; das S 
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Die Mode. 


Die Frauenwelt, die durchaus nicht 
Immer befondere Neuheiten, ſondern 
nur hübſche Abwechslung in der Toi⸗ 
lette beanſprucht, benutzt gern die Ge—⸗ 

55 Gegen⸗ 
ſtände wieder zur Verwendung zu brin- 
gen. So bilven jet Yranfen, bie vor 
ungefähr vierzig bis fünfzig Jahren 
die Zoilette beherrfchten, wieder einen 
fehr beliebten Befak, auf den heute um 
fo viel mehr Rüdfiht genommen wird, 
als die Zoilettenformen im Ganzen 
einfacher geworden find. 

Neben der fchmalen fFranfe fommen 
jebt auch breite, gefnüpfte Franfen zur 
Geltung, und mer noch ein älteres 
Erepe de Chine - Tuch mit einer ber: 
artigen breiten Franfe befibt, fann mit 
zu. eine Zoilette hochmodern gejtal- 

en. 


Noch weiter, d. h. bis in’& jechzehnte 
und fiebzehnte Jahrhundert zurück 
gueifen die Spitenbefäte, die auch in 
Lrefem Jahre mieber die bevorzugte 
Garnitur an eleganten Toiletten bil- 
den. &3 find natürlich jegt nicht die 
koſtbaren Nadelfpigen jener Zeit, mohl 
aber funftoolle, genau nad) den Ichönen, 
alten. Muftern bergeitellte Nachbildun= 
gen. Point Ducheffe, Point D’Urgen- 
tin, Boint d’Alencon u. dergl. werben 
bon ber Mafchine jehr qut nachgear- 
beitet. 

Allerliebft find au) bogen- ober 
Tpigenzadige Spibenapplifattonen, bie 
als Abfchluß für Jäckchen und Tuni— 
fa8, fomwie für nach der Form aus Tül 
gejchnittene Garniturtheile und Kragen 
dienen und diefen dadurd) das Ausſe— 
ben abgepaßter Gegenftände verleihen. 
— Vielfah wird für die Spiben bie 
feine „Beurre” = Farbe gewählt, doc 
findet man ebenfo häufig ba3 reine, 
Ichöne Elfenbeinweiß. — Bei den Paf- 


fementerien und Verſchnürungen be— 
gegnen wir in der Mufterung öfter 
dem neuen Stil. Die abgepaßten und 
fortlaufenden Befäge find von einer 
überrafchenden Bielfeitigkeit. Die er- 
fteren zieren den Rod tablierartig, 
grenzen ein Zablier ab, umgeben den 
Rod am unteren Rande oder oberhalb 
eines Serpentineanfaged oder bebeden 
aud die Seiten des Rodes, jo daß nur 
ein jchmaler Vorbertheil und die hinten 
fich bildenden Falten unbededt bleiben; 
auch fallen fie in einzelnen Ranten und 
Motiven über den Rod. Für die Taille 
find natürlich ftetS entprechende Gar 
nituren vorhanden, fo daß die Zoilette 
einen durchaus einheitlichen Charakter 
erhält. - 
Dieſe Beſätze werben in ber foftbar- 
jten Ausführung, aber auch einfach aus 
Mohairtrefie, Wollenfoutahe und 
Schnur zu billigem Preis hergeftellt. 
Dft find Borten verfchiedener Art und 
Breite dafür verwendet, modurd die 
Mufterung fi noch abmechälungßrei- 
cher geftaltet. Man hat derartige Be- 
fäte aud) aus gelblicher Wollenlige, die 
auf gleichfarbigem Tuch oder auf Wol- 
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Tenitoff mie eine Stiderei wirkt, aus 
weißer Mohairlige und Mohairtrefe, 
die namentlich Hübfh für graue und 
marineblaue Kleider find. 

Am Allgemeinen werben PBafjemen- 
terien, Borten, Ziehtreflen, Biſengar⸗ 


nituren u. f. w. für ftärfere Stoffe, 
igen, gi Bere le 
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gantes Tuch- oder Wollenkleid kann 
ebenjogut auch einmal mit Spigen gar: 
nirt fein, mie man ein Foulard⸗, Ba⸗ 
rege= oder Gtaminetleid mit Borten 
und Pafjementerien ausftatten wird. 


Gelbliche Spienborbüren ſchmücken 
das hübfche Kleid aus hellgraublauem 
Kafhmir, Figur 1, deflen Rod zum 
Theil durch eine vorn und hinten fpike 
Zunita gededt wird. Die Spitenbor- 
büren garniren denRod, jomwie die oben 
faltenlofe Zunita;  jie fchmüden aud) 
born die hinten glatt überfpannte 
Taille, die obern, gejchweiften Kragen> 
theile und unten die mit einer Spibe 
auf das Handgelent fallenden Uermel. 
Die in Bogen ausgefchnittenen Vorber- 
theile find übereinanbertretend mit 
Hakenſchluß verſehen, ſodaß die ſpitzen, 
untern Enden fich freuzen. Xervolls 
tandigt wird die Taille durch einen, 
hinten furzen, vorn längeren, gerunde= 
ten Einfaß aus meißem Taffet, ber 
gruppenmeife in Säumden genäht ift. 
Den Einfaß begrenzt ein hinten hoher, 
born mit jpiten Garniturtheilen aus 
gejtatteter Stehfragen, den eine gelb» 
liche, mit einer Schmudnadel gezierte 
Seidenkrawatte ſchmückt. 

Für das im engliſchen Geſchmack ge— 
arbeitete, ſehr kleidſame Coſtüm mit 
offenem Paletot, Figur 2, iſt hellgraues 
ommertuch gewählt. Der Rock hat 
ausſchließlich des ſchmalenVordertheils 
einen angeſetzten, rund geſchnittenen 
Volant und darüber mit dunkler Seide 
ausgeführte, dichte Stepplinien. Der 
ungefütterte Rock liegt loſe einem in 
einfacher Form geſchnittenen Futterrock 
auf, der am untern Rande mit einem 
ſchmalen Pliſſe abſchließt. Der Pale— 
tot mit vorn bogenförmig abgerunde— 
tem, glattem Schooß iſt mit Stepperei 
umrandet und wird vorn mit kleinen 
Stoffriegeln und Kryſtall-Kugelknöp— 
fen über einem Bluſenchemiſett aus 
pliſſirter Shanghaiſeide zuſammenge— 
halten. Eine große, mit Kräuschen 
und Spitzenapplikation verzierte Kra— 
wattenſchleife aus Libertyſeide vervoll⸗ 
ſtändigt das Jäckchen, deſſen einfache 
Aermel manſchettenartig durchſteppt 
find. Sehr apart iſt das Toquehüt⸗— 
chen, das ganz und gar mit ſchönen 
Veilchenblüthen und Laub bedeckt und 
ſeitwärts mit großen Blüthentuffs 
garnirt iſt. 

Zu der geſchmackvollen Toilette, Fi— 
gur 3, iſt modefarbener Diagonalſtoff 
und dunklererSammet- und Soutache— 
beſatz verwendet. Die ſich über einem 
Weſtentheil aus Spiegelſammet öff— 
nende Jackentaille iſt in horizontalen 
Linien mit Soutache beſetzt. Vorn an 
den Seiten und hinten an der Mittel— 
naht ſteigt der Beſatz mit leichter Spitze 
empor. Die Aufſchläge des Jäckchens 
find pattenartig ausgejchnitten und 
mie ber Umlegefragen am Rande 
burchfteppt. Die Aermel haben auf 
dem Oberarm und am SHandgelent 
Soutacheverzierung. Ein faltiger 
Stehfragen und ein Gürtel aus Seide 
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ſchließen den Weſteneinſatz ab. Auch 
der loſe, auf Futter gearbeitete Rock iſt 
in regelmäßigen Entfernungen mit 
Soutache benäht, wobei die Linien an 
der linken Seite mit einer Spitze auf— 
ſteigen. 

Recht kleidſam iſt der kurze Paletot 
aus ſandfarbenem Tuch mit durchſtepp⸗ 
ten Stoffſtreifen und Perlmutterknöp⸗— 
Figur 4. Die Aufſchläge des dop— 
pelreihig geſchloſſenen Paletots hat 
man mit Tuch, den hochſtehenden Kra— 
gen dagegen, ausſchließlich eines ſchma⸗ 
len Randes, mit dunkler geiöntem 
Sammet bedeckt. Zum Palelot paſ—⸗ 
ſend iſt der runde Strohhut mit aufge— 
ſchlagener Krempe und hohem, ſpitzem 
Kopf gewählt. Um dieſen ſchlingt ſich 


ein Band, das vorn mit einer Roſette 


den Anſatz einer Aigrette aus Lopho— 
phoren⸗ und Phantaſiefedern deckt. 
Sehr hübſch iſt der anſchließende, 
mit Seidenfutter verſehene Paletot aus 
ſchwarzem Tuch mit einer gleichen Ap⸗ 
plitation, Figur 5, deren Umrandung 
und FüllungVerſchnürung von ſchwar⸗ 
zer Soutache bildet. Dieſe begrenzt 
auch den Außenrand des Paletots ein⸗ 
ſchließlich der kleinen Aufſchläge und 
des Umlegekragens. Die Aermel ſind 
feſtonattig zweimal mit Soutachebor⸗ 
düren geſchmückt. 


— Mander, ber verlegte, 
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Ein Ainiaturkönigreich. 


Die Tongainſeln ſind in mehrfacher 
Beziehung merkwürdig und interej- 
fant. Es dürfte deshalb eine bans 
fendmwerthe Aufgabe fein, einmal kurz 
das zujammenzufaffen, was aus ben 
Berichten der Reifenden und Miffto: 
nare über biefeß fleine Königreich, „die 
politiſche Idylle im gärenden Völker⸗ 
getriebe der Südſee“, wie ſie ein Rei— 
— genannt hat, bekannt geworden 
i 


Die Hauptinſel des kleinen Inſel— 
reiches Tongatabu iſt ein gar ſchönes, 
mit Reizen aller Art geſchmücktesFleck⸗ 
hen Erde. Rings umſpült vom grü— 
nen Meere, deſſen Wellen unruhig und 
raſtlos gegen die flache, ſchön bewaldete 
Küſte anprallen, ſteigt das Land von 
der See aus mäßig empor, faſt über— 
all den dichten Teppich einer äußerſt 
üppigen, echt tropiſchen Vegetation 
gleichſam mit ſich hebend. Aus den 
niederen Berg- und Thalpartieen ra— 
gen viele dichte Palmenhaine empor 
und beſchatten herrliche Erdſtellen, die 
trotz ihrer Fremdartigkeit anheimeln. 
Kerzengerade ſteigen die ſchlanken 
Stämme, die ſchönen Kokospalmen in 
die Höhe, in den Lüften dichte, herrlich 
geformte Blätterkronen bildend. Da— 
neben tritt der Brotfruchtbaum ziem— 
lich zahlreich auf, die vielgezweigten 
Aeſte weit von ſich ſtreckend. Im Un— 
terholz ſind Farrenkräuter reich vertre— 
ten; aber es fehlt auch nicht an Bli 
thenpflanzen, deren dichte Hecken und 
Decken ſtellenweiſe farbenreicher nicht 
gedacht werden können. Hier, wo der 
ſorgenfreie Eingeborene ſeine Hütte 
unter einem gütigen Himmel errichtet 
hat, tritt dem Wanderer ab und zu 
eine Baumwollen- oder Kaffeepflanze 
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Palaft und Kirde 
als flüchtiger Culturbote mild entge= 
gen. An den Küften aber, mo GColoni= 
ſten theils vorübergehend theils dau— 
ernd, wackere Pioniere der Cultur und 
der Civiliſation, ſich niedergelaſſen ha— 
ben, zeigen ſich dem Blicke ausgedehnte 
Reis-, Kaffee- und Baumwollenplan— 
tagen, die ihren Beſitzern reichen Er— 
trag abwerfen. Aber dem lieblichen 
Bilde fehlen auch nicht die Schrecken 


der tropiſchen Natur, welche die Werke 


des Menſchen mit Vernichtung bedro— 
hen, nämlich Erdbeben und Orkane. 
Kein Zeuge, keine Feder kann ſie in ih— 
rer ganzen Furchtbarkeit beſchreiben. 
Himmel und Erde ſcheinen in Bewe— 
gung zu ſein. Wunderbar großartig 
iſt das Meer in ſeiner wilden Erre— 
gung. Das Rauſchen des Sturmes, 


dem nichts widerſteht, das Krachen der 


niederſtürzenden Bäume, die Aeſte, die 
vom Sturme losgeriſſen und durch die 
Luft getragen werden, die wie Kano— 
nenkugeln umherfliegenden Kokos— 
nüſſe, die Regenſtröme, die das Tages— 
licht verdunkeln, das Gepraſſel einſtür— 
zender Häuſer, das ſind die Erſchei— 
nungen, die den Orkan zu einem 
furchtbaren Naturereigniß machen. 
Der reiche Wechſel anziehender Na— 
turſcenen, die außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, die günſtige geo— 
graphiſche Lage, ſowie die hohe Intel— 
ligenz der Eingeborenen haben die 
Tongainſeln zu einem der ausgezeich— 
netſten Gebiete Polyneſiens gemacht. 
Sie führen wohl auch den vielſagen— 
den Namen der Freundſchaftsinſeln, 
eine Bezeichnung, die lediglich der Zu— 
vorkommenheit, Liebenswürdigkeit und 
Verträglichkeit der Eingeborenen ihre 
Entſtehung verdankt. Wie alle Poly— 
neſier ſind die Tonganer große Freunde 
von Feſtlichkeiten, und jedes freudige 
oder traurige Ereigniß wird gern dazu 
benußt, fich einem milden Zaumel hin- 
zugeben. Unzählige Schweine müffen 
dann dem Felt zum Opfer fallen. Die 
Mifftonare pflegen allerdings dieſen 
Maflenmorden zu jteuern, damit dieje 
für die Ernährung der Eingebörenen 
fo nöthigen Thiere nicht ausgerottet 
werben. Die Bereitung des Schweine: 
brateng, die ald eine jehr wichtige 
Handlung gilt, ift nicht unintereffant, 
weshalb wir die Beichreibung hier fol: 
gen lafien. Das mit mohltiechenden 
Kräutern gefüllte Schwein wird in ein 
ziemlich tief in den Boden gegrabenes 
Koch gelegt und mit glühenden Stei- 


Tonganiſches Hans. 


nen umgeben. Rings herum merben 
allerlei Tyrüchte gelegt und das Ganze 
mit einer - zweiten Lage glühender 
Steine bevedt. Auf diefe Hauft man 
Erde zu einem Kleinen Hügel, und 
dann jehmort das Trleifch in diefem im- 
provifirten Badofen, 

Die Miffionare fanden viel Entge- 
gentommen bet den Eingeborenen; na= 
mentlich waren e3 die Häuptlinge, bie, 
"wie ed nur jelten andere Herrjcher ber 
infelbefüeten Südfee thaten, bereitmwil- 
lig das Civiliſationswerk der chriſtli— 
—* Miſſion förderten. Das hat im 

aufe der Jahre noch zugenommen, ſo 
daß Tonga heute zu der beſt geordneten 
und beſt verwalteten Inſelgruppe von 
n, Melaneſien und Mi 


* 


gleich die Tonganer urſprünglich ihren 
Göttern ſehr zugethan waren. Sie 
hatten deren einige Hundert, an deren 
Spitze eine Gottheit ſtand, deren Re— 
präſentant auf Erden der Tui Tonga, 
eine Art geiſtlicher Herrſcher war. Von 
den übrigen Göttern war einer der Be— 
ſchützer der Reiſenden, ein anderer der 
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Gott der Elemente. Es gab eine an— 
muthige Meeresgöttin und einen Gott, 
der die Inſeln auf ſeinen Schultern 
trug und ſie ſchüttelte, wenn ihm die 
Laſt zu ſchwer wurde. Die Prieſter 
dieſer zahlreichen Gottheiten haben na— 
türlich dem Eindringen des Chriſten— 
thums hartnäckigen Widerſtand entge— 
gengeſetzt. Der Tui Tonga ſelbſt ging 
erſt ſehr ſpät zum Chriſtenthum, und 
zwar zum Katholizismus über. Was 
die ſtaatlichen Verhältniſſe betrifft, ſo 
ſteht dem König zur Seite ein Kabi— 
netsrath, gebildet aus den Gouverneu— 
ren der Provinzen, den Miniſtern und 
dem höchſten Juſtizbeamten. Die Mi— 
niſter ſind der Kammer verantwort— 
lich, einem höchſt ſeltſamen Inſtitute, 
das wenigſtens alle zwei Jahre einmal 
im Juni zuſammentritt und in dem es 
ganz vortreffliche Redner geben ſoll. 
Sie Dee dur Hälfte aus Häuptlin- 
gen, einet’Art Pairs, die der König 
ernennt, und deren mit dem Landbefit 
zufammenhängende Würde erblich ift. 
Die andere Hälfte der Kammer mird 
alle fünf ahre von denjenigen männ= 
lichen Mitgliedern des Volkes ernannt, 
die über 21 Jahre alt find und irgenb- 
meldhe Steuern zahlen. Diefe geleß- 
gebenden Herren dürfen fi nur in 
der Hauptitadt Hafnalafa verfammeln, 
mo fie bei zehn anmejenden Mitglie 
dern, von den 40 vorhandenen, be= 


Küfte von. Lifula. 
Ihlußfähig find. Der König ift Ober: 
befehlshaber des Heeres. Drei meiße 
Inftructeure, ein Deutfcher, ein Eng- 
länder und ein Amerikaner, haben dem 
Könige von Tonga ein kleines ftehen- 
des Heer von 500 Mann herangebil- 
det. Noch immer ift der Wahlfprud) 
„Koe olna no toga fo fofa Tafiea”, d. 
h. Iongo für die Tonganer, der das 
Mappen des Reiches (in vierfadh ge: 
theiltem Felde eine Krone, eine Taube, 
drei Sterne, drei Schwerter für Die 
drei Archipele) ziert, der leitende für 
Tonga. Dementſprechend find Die 
Zandverhältniffe die confervatipften, 
die je in dem Xande aeherrfeht haben. 
Laut Berfaflung fol niemals ein Fuß 
breit Landes von den gegenmärtigen 
Beſitzern verkauft, fondern nur auf 99, 
50 oder 21 Jahre verpachtet werden. 
Eigenthümer des Yandes und felbft ber 
Drtichaften find die Häuptlinge, bei 
denen deshalb das Erbrecht gleich dem 
des königlichen Haufes geregelt ift. An 
TIonganer dürfen fie ihr Zand ohne 
meiteres verpachten. Wollen fie es an 
Fremde leihmeife abgeben, fo müfjen 
fie der Regierung zuerft davon Anzeige 
machen, „damit die Tonganer nicht in 
die See getrieben würden,“ mie die 
Berfaflung fehr eindrudspoll jagt. 

._—>—- - —. 
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Studioſus (der ſich 200 Mark von 
ſeinem Onkel geborgt hat und auf der 
Poſtanweiſung lieſt: „Auf Wiederſe— 
hen!“: „Meint der jegt mich oder die 
200 Mark?“ 

— 


— Leider! Was wißt Ibr 
Männer denn von Damenkleidern?!“ 
— „Den Preis!“ 

— Combination. Ella (fünf— 
jährig, deren Mutter für den Abend 
vier Lieutenants eingeladen): „Du, 
Mama, wann iſt denn heute Abend die 
Fütterung der Raubthiere?“ Mama: 
„Wie ſagſt Du?“ Ella: „Nun ja, die 
Dora nennt ja die Offiziere immer 
Salon-Lömen!“ ; 

— Im Zeichen des Ber- 
kehrs. A.: zWie, Sie haben ſich 
verheirathet?“ Dame (vdie eine Welt⸗ 
rundreiſe gemacht): „Ja, in Konſtan⸗ 
tinopel lernte ich meinen Mann kennen, 
in Bombay gab er mir ben erften Kuß, 
in Japan haben mir Verlobung ge 
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Weidenftephan. 


Unter den Nachbarftäbten der baye- 
tifchen Nefidenz nimmt das nörblid 
bon München gelegene Yreifing eine 
berborragende Stellung ein. MAIS 
Münden „noch in den Windeln lag,“ 
tefidirten in Freifing fchon Bifchöfe, 
die hier weltliche Macht wohl zu mah- 
ren mußten, mie aus der Hiftorifchen 
Ihatfache, daß der Gründung Mün- 
hens eine Fehde zwiſchen dem Bifchof 
bon FFreifing und Heinrich dem Lömen 
bordnging, entnommen werden Tann. 
Freifing wie bas auf dem nächjten 
Hügel ael:gene Weihenftephan dürften 
bereit3 zur Zeit der Nömerherrichaft 
bebölfert gewejen fein. König Pipin 
fol hier gemweilt und in der Nähe ein 
Sagdichloß, fomwie die erfte Kirche - in 


ı MWeihenftephan gebaut haben. 


Damals hatten fich Benebiftiner- 
mönche an diefer Stelle angefiebelt; 
genaue Nachrichten über ihre Ihätig- 
feit finden jich jedoch in den Archiven 
nicht vor. E83 wird nur berichtet, daß 
Biihof Hitto feine Fürforge wieder 
dem verlaflenen Meihenjtephan zus 
wendete und im Jahre 830 ein SKolle= 
2 mit einem Propfte und fech3 

anonifern errihtete und entfpre- 
hend botirte. Am Jahre 1021 mur= 
ben aber diefe Reliaiofen von Bifchof 
Engelbert nah St. Veit verfeßt und 
die Benebiktiner neuerdings in ihre 
altehrwürdige Heimftätte Meihen- 
ftephan eingeführt. 


Laboratorium. 


Unter den gelehrten Mönchen ent: 
midelte fih MWeihenftephan, mie bie 
Chronif berichtet, zu einem an geiftiger 
Bedeutung dem nebenliegenden ?rrei= 
fing ebenbürtigen Sig der Miffen- 
Ihaft. Das den Klöftern fo verhäng- 
nißpolle Jahr 1803 fette jedoch au 
ber Ihätigfeit der PBenediktiner ein 
Ziel; das vormalige Klofter wurde 
Staatseigenthum und ala folches ven 
Zmeden des theoretifchen und prafti- 
ſchen Landwirthſchaftsunterrichts 
dienſtbar gemacht. 

Die Landwirthſchaftsſchule Weihen— 
ſtephan erwarb ſich bald einen bedeu— 
tenden Ruf, der ihr Schüler aus den 
entfernteſten Ländern zuführte. Die 
Errichtung einer eignen Brauereiſchule 
vergrößerte den Zuzug nicht wenig, 
und je mehr die Fortſchritte der Wiſ— 
ſenſchaft den landwirthſchafklichen 
Zwecken dienſtbar wurden, deſto mehr 
gewann die Anſtalt an Lehrſtoff, und 
es mußte natürlich die weitere räum— 
liche Ausdehnung, die Vermehrung 
der Lehrkräfte und Lehrmittel vorge— 
ſehen werden. Die bayriſche Staats— 
regierung wandte ihre volle Fürſorge 
der Anſtalt zu und erhob die bisherige 
landwirthſchaftliche Schule endlich zur 
Höniglich bayeriſchen Akademie für 
Landwirthſchaft und Brauerei, womit 


Sudhaus. 


dieſelbe den Rang der baheriſchen 
Hochſchulen erreichte. Im abgelaufe— 
nen Studienjahr beſtand der Lehrkör— 
per aus 20 vortragenden Fachlehrern, 
dem ein entſprechendes Verwaltungs— 
perſonal zur Seite ſtand. Die Aka— 
demie wurde von 129 Studierenden 
beſucht. Außer den zahlreichen Vor— 
leſungen und Uebungen im Rahmen 
des akademiſchen Lehrplanes fanden 
noch Spezialkurſe ſtatt, und zwar: 
Molkereikurſe, ein Informationskurs 
für Beamte der Militärverwaltung be— 
hufs Erwerbung der Kenntniſſe, die 
zur Beurtheilung der von der Land— 
wirthſchaft erzeugten Proviantmittel 
nöthig ſind; ferner ein brautechniſcher 
Lehrkurs, der von 68 Intereſſenten be⸗ 
ſucht wurde, endlich ein brennereitech— 
niſcher Lehrkurs mit 31 Theilnehmern. 
Die Akademie verfügt über praktiſche 
Lehr- und Hilfsmittel in großer Zahl 
und borzüglicher Befchaffenheit. Die 
Detonomie befteht aus einem Haupt: 
hofe und zwei Vorwerken mit 753 


torium, deſſen — und Ausftattung 
ben Fachmann entzüden und dem 
Laien Bernunderung abnöthigen müf- 
fen. Daß ſich Die Hörfäle nicht nur 
durch ein freundliches Inneres aus: 


IL: 
les 
Zagerfeller. 


zeichnen, fondern auch einen herrlichen 
Blidt über die Liegenichaften und nad 
Freifing zu bieten, ijt bei der hoben, 
tolirten Lage des Gebäudes natürlich). 

Niemand wird ed berargen, wenn 
man behauptet, eine aanz herborra= 
gende Stellung im mirthichaftlichen 
Leben nehme die Brauerei ein. Eine 
ftaatlihe Braufchule in Bayern muß 
jich ja immer auf einer achtunggebie= 
tenden Höhe halten, und demgemäß 
fünnen die Cinrichtungen derfelben 
nur mujtergültige fein. Was die mo— 
derne Technik und die praftiihe Er— 
fahrung borjchreiben, findet fih im 
ganzen Betriebe angewendet. Ein 
Gang durch das Keffelhaus, dur) das 
prächtige Sudhaus, dur den Kühl: 
taum, die Pichhalle und die Schäffles 
rei muß den Jachmann wie den Laien 
befriedigen, in leßterem außerdem bie 
angenehme Zuperfiht ermeden, daß 
mit ſolchen Mitteln ein ausgezeichnetes 
Getränt erzeugt werden müfle. Weis 
benftephan hat jchon zu verjchiedenen 
Malen in Zeiten des Mangels die 
Stellpertretung des Königlichen Hof: 
bräubaufe® in München übernehmen 
müffen und nad) Urtheil des fachper: 
ftändigen Bublitums mit vollen Ehren 
beitanden. 

Dom Dade des Sudhaufes aus ges 
nießt man bei guter Witterung eine 
entzüdende Ausficht auf die Berge. Ein 
Münchener von echtem Schrot und 
Korn, dem ähnliche Ausſichtspunkte 
günftiger zu Gebote ftehen, würde viel— 
leicht jagen: „Mir tft die Ausficht auf 
ein gutes Bier lieber!“ Der Blid von 
der Ebene aus auf Weihenftephan mit 
TFreifing ift jedoch ein in landſchaftli— 
her Beziehung fo lieblicher, daß man 
ein ordentliches DVerlangen verfpürt, 
die Hügel zu bejteigen, von denen der 
ehrmürdige Dom in FFreifing von ver- 
gangenen Tagen und der qualmende 
Kamin in Meihenftephan vom rubelo- 
fen ©etriebe der Yettzeit erzählen. 


—  — ———— 


Fetiſchdienſt in Afrika. 


Mehr und mehr beginnt der „dunkle 
Continent“ ſich zu lichten und der 
grauenhafte Fetiſchdienſt mit ſeinen 
Menſchenopfern weicht der chriſtlichen 
Religion. Die Neger glaubten wohl an 
Gott, doch betrieben ſie eine Art von 
Teufelscult, weil ſie den Böſen durch 
Opfer zu beſänftigen hofften. Zahl— 
reiche Menſchenopfer hat dieſer Cult, 
der in' Itolo in der engliſchen Colonie 
von Lagos an der Beninküſte eine be— 
fondere Stätte hatte, gefordert und 
wenn folhe Gräuel aud heute nicht 
mehr ftattfinden, fo aibt e3 do noch 
Leute, die Augenzeugen derjelben ge- 
mefen find. In einem Haine von Ytolo 
jtand noch vor wenigen ahren der be: 
rüchtigte, dem Kriegsgotte Ogun ge= 


mweihte Baum. Menfchenfchäbel, die an 
feinen Stamm genagelt waren, und 
andere Trophäen verlündeten laut ges 
nug die graufigen Opfer, welche diefem 
Fetifhbaume dargebracht wurden. 

Als die Miffionare diefen Baum 
fäallten, fhauten die abergläubifchen 
Neger mit Furcht und Entfegen zu, in 
ber fiheren Erwartung, daß Ogun die 
„Treoler” mit flammendem Blige er: 
[lagen würbe, 


— — 


— Laßdein Lidt immer 


Schatten nicht auf einen deiner Vorge— 
feßten fallt. 

— Beträftigung. Kunfthänd- 
ler: „Wie, das fol fein echter Tizian 


-jein? — Gerade bei diefem Bilde Toll 


Tizian den Ausſpruch gethban haben: 


Jetzt will ich mal einen echten 


Tizian malen.“ 
— Galgenhumor. Amäsrich— 
ter: „Angeklagter, Sie ſcheinen unver— 


‚| befferlich zu fein. Sie ftehen nun ſchon, 


Brauballe. 


Zagmert Gründen verjchiedener Art; 
die Gartenbaufchule, Baumfhule und 


-Gärtnerei umfaßt circa 32 Tagwert 


ae Bea — — Pe] 


Fläche; außerdem ſind noch zu erwäh⸗ 
nen ein ökonomiſch-botaniſcher und 

apfengarten mit 1,86 Tagwerk und 
ein Park nebit Anlagen am Berghang 
mit 16,30 Zagmert. Die Gebäude der 
Atademie fammt Hofflähen und We: 

n deden einen Flächenraum von 4,20 
Kagmert; bi, Tui mb 


das Gemifche 


sa 
— — 


pas | dann der Gerits 


feitdem ich Amt3richter bin, das zmölf- 
te Mal vor mir.” — Angellagter (ein: 
fallend): „Sa, mwa3 fann ich denn da= 
für, daß Sie inzwifchen no nicht 
avancirt find!“ 

— Radfahrhinderniß. U: 
„Sie haben das Radfahren ganz auf: 
gegeben?“ — B.: „Ja, mwiflen Sie, der 
Sport wird einem durch zu viele Hin- 
bernifje und Widerwärtigfeiten verlei= 


det." — U: „Verftehe, Ichlechte Wege, 


Unfälle — —“ 8.: „Ya... und 


2 £n 


polizeiliche Chitane, Br Reparatu- 


hin leuchten; doch ſieh' zu, daß dein |. 


15 
Eupido auf der Wage. 


‚ „Liebe ift leichter ala ein Schmetter- 
ling,“ wie jeder geſchickte Zauberkünſt— 
ler dem ftaunenden Nubliftum ad 
oculos zu demonftriren vermag. Die 
Zufchauer glauben nicht ihren eigenen 
Augen trauen zu dürfen und doch fehen 
fie, wie auf der Schale einer auf der 
Bühne ftehenden Mage ein ala Liebes- 
gott pofirender Knabe von einem win— 
äigen Schmetterling hoch in die Luft 
gejhnellt wird. Um die Zufchauer zu 
überzeugen, daß Alles? mit redhien 
Dingen zugebe, ftellt der Preftidigita- 
teur die Wage erft zufammen, nachdem 
er einem Neden gejtattet bat, die ein» 
zelnen Theile zu prüfen. Die Wage 
bejteht aus einer mächtigen Säule, in 
deren oberem Ende auf einer fcharfen 
Kante der Balten rubt; an letterem 
hängen die Schalen in Schnüren oder 
Ketten herab. Nachdem die Aufitel- 
lung der Wage erfolgt ift, erfucht der 
Zauberfünftler irgend einen Zufchauer, 
fich behufs Prüfung derjelben auf die 
Bühne zu bemühen. 
jtellt fich auf die eine Wagfchale, auf 
die andere werden die ent|prechenden 


Eupidoun Schmetterling. 


Gewichte placirt und baburdh jeder 
Zweifel an der Richtigkeit der Wage 
bejeitigt. Nachdem die Gewichte ent» 
fernt find und der germogene Zufchauer 
feinen Plaß wieder eingenommen bat, 
ericheint ein al3 Gupido coftüimirter 
Knabe auf der Bühne. Das Kerlchen 
tritt auf die eine Schale und diefe fintt 
fofort; faum aber placirt der Magieg 
auf die andere Schale einen Schmetter= 
ling, fo geht diefe hinunter und Cupido 
wird in die Höhe gefchnellt. Wirb der 
Schmetterling ik jo fintt Die 
Scale mit dem Cupibo wieder, 
tin befteht nun dieQöfung diefes Räth- 
feld, das allen Gefeten der Phyſik 
Hohn zu Tprechen jheint? Wlles geht 
auf natürliche Weife zu, den Augen 
der Zufchauer freilich verborgen. Die 
Säule der Wage ift nämlich Hohl und 
enthalt in ihrem oberen Ende 
fonifches Getriebe, welche mit einer 


Verbindung fteht. Das in der Mitte 
bed MWagebaltend befindliche Loch ift 


Löfung bes Räthfelß. 


nicht freißrund, fondern oval undb.ba= 
tin ftedt ein Stift feft. ©8 liegt auf 
der Hand, daß jede Bewegung diefes 
Stiftes fih dem Wagebalten mittheilt. 
Bei dem Zufammenfegen ber . Wage 
wird nun diefer Stift durch ein Rod 
in dem fonifchen Getriebe, da8 den Zu— 
ſchauern felbitverftändlich nicht gezeigt 


beginnen. Unter dem Podium 'figt 
ein Gehilfe des Zauberfünftlerd, wel— 
cher mit einem Hebel die in der Säule 
befindliche Stange, melde für das 
fonifche Getriebe ala Melle dient, dreht 
und dadurh eine ſchaukelnde Bewe— 
gung des Magebaltens nad) Belieben 
hervorbringen fann. Auf beftimmte 
Signale bringt er die eine oder die an« 
dere Schale zum Sinten, ganz mwie.es 
zum Herborbringen der Zäufchung et» 
forderlich iſt. 


Originelle Rettung. 


A.: „Kürzlich fiel der Iſidor Roſen— 
zweig in's Waſſer — ſein Freund, der 
Moritz Veilchenblüh, aber rettete ihn!“ 

3.: „Hat er ihn herausgezogen?“ 

A.: „Nein, er fann ebenfo wenig 
ſchwimmen wie der Roſenzweig — aber 
vom Geſchäft hat er mit ihm geſpro— 
chen, und weil der Iſidor Roſenzweig 
ſo viel mit den Händen redet, hat er 
ſich glücklich ſelbſt wieder herausgear— 
beitet!“ 


— Moderner Mäcrchen— 
ſchluß. „Sie heiratheten ich nicht 
und lebten nachher noch lange Yagıe 
glüdlih und in Freuden.“ 

— WeiblihdeBegründung. 


Der Betreffende ' 


Mos - 


ein . 


in der Höhlung befindlichen Stange in 


mird, geitedt und bie „Hererei” kann 


Gatte (auf dem Wege zum Bahnho *8* 


porwurfspol): „Dak Du nun doch 
die theuere Badereiſe 


—— Br a 4 „Aber 
chütielt ja förmlich 
——— * ee i : * 2 
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MSNREL 
Karlabader Borzellan: kolollaler Einkauf. 


Senfationelfer Verlauf morgen. 


feinem, hübjch detorirtemfarlsbad- Porzellan aefihert— ohne alle Neiter und Weberbleibjel, 


ſchöne 


Tauſende Stücke, die drei-, vier- u. fünfmal ſo viel werth ſind, als wir am Montag dafür verlangen. 


35cC Basket Zuder: und Rahm:-Sets— Thectopf, 
Zuder: und Rahm = Sets—fanch farbige 

Töpfe Chop:-Teller—affortirte Salat: und Berry: 

Shüfeln—afjortirte Kuchen und Brot:Teller. 


Grader 

2.25 bis 

70e, 65ec, 

,„ 45c, 40c. 

Tafien und Untertaflen 

: zu 25e, 15c, 10e u 
56. 


Jars, von 
SoOe, 75e, 
60e, 50e, 


Salz - Dips mit Löf- 


feln—Sec. 


25C 13 PRint Garlsbad Töpfe— fancy Teller, 

Epudnäpfe, Salat: und Perry: Schiffeln, 

PArot und Kuchen: Teller, Ice Cream Töpfe, Zu: 

der- und Rahbın-Scet3, Namitins mit Tellern, Kerz 

zenhalter und bededte Butterteller. 

Theetopf, Zuder: und Rabm:Sctd — $1.25 bis 

berunter auf 450 per Set. 

19e —Bedeckte Syrup-Krüge, Chokoladen-Taſ⸗ 
ſen und Untertaſſen, Raſir-Mugs, Rahm-— 

Töpfe, 1 Pint:Töpfe, japan. Theetöpfe. 


Datıncal Schüffeln und Un: 
tertafien, 156, 10e und 
Dc. 

Ginzelne Zuderdojen, 

de. 

Ginzelne Rahmtöpfe, 

de. 


Von dem gröhten Amporteur diefer Art Waaren in den Vereinigten Staaten haben wir uns über 75,000 Stüde von hoch⸗ 
neue Waaren—zu weniger, als fie zu importiren koſten. 


10€ — Diſhes, Theeteller, Brot- und But⸗ 
c 


r-Teller, Thee- Tiles, 


Ponillon: Taffen 
Untertafien, Moustache: Taffen * 


und Untertaſſen, 


Zuder und Rahm:Sets, Pin: und Afchen: Behälter. 


3 Gal.: 
Galsbad 
affortirte 
rationen. 


Iöpfe, 
Porzellan, 
Dekora⸗ 


Teppiche und Rugs: ſeleie geiheſien. 


Morgen — vergrößern das Intereſſe in 
bereits ſpeziellen Verkaufspreiſe 


RUGS. 


Drientals, Wiltons, Smyrnas, Dantius — Spezialitäten dieje 


Rode. 
40€ re Dantfu 

1.50 en 3x6 Dantju 
4.50 Be 6x9 Dantfu 
9,00 ie PR Dantju 
10.00 m 6x9 Emprna 
15.00 zes Embrna 
20.00 Fre 9x12 Emprna 
5.00 
1.25 


für türkifhe PBagdads für Goud: 
Ueberzüge und Drapes, 


82.50 Werthe. 


Taufende von. oraentalifhen Rugs von der Türkei, Perfien und Andien, ar: 


rangirt in Partien zu 


8.00, 10.00, 12.00, 15.00 aufwärts. 


für orientalifhe Kampen, Kette, Dodht und — — 


dieſem großen Mai-Verkauf — und um ſofort ein Dutzend oder mehr Partien zu räumen — deshalb ſind die 
in phänomenaler Weiſe herabgeſetzt worden, ſo daß am Montag ein beiſpielloſer Preisſturz erreicht wird. 


Teppiche und Matten. ° 


Yard für 


40c 


gute Tapeſtry Bruſſels Teppiche —- eine feine 
son Mujtern, in niedlichen, hübjchen Färbungen u. j. 


aeichneter jeltener Werth. 


60c 


Stadt; 


90€ und 81.25 für den beiten 


dazu paffend; Stiege 27 Zoll, 


dazır paffend in allen 


Auswahl 
ww. — ausge= 


Yard reinwollene Ingrain?, arökte und aus: 
ocjugteite Partie von Ddiejen Garpets in der 
außergewöhnlih gute Werthe. 


Nelvet Carpet, 
Halle und Stiege 
35 Zoll, 54 Zoll breit. 


mit Borders gemacht, 


1 25 > aufwärts bi3 82.75 die PVard für feinen 


Milton Garpet, Yorders— Halle u. Stiege 


Preiten; die hübſcheſte 


Rartie diefer feinen Garpets welche wir in diejem 


Jahr gezeigt haben; 


Werthe und Entwürfe können 


anderswo nicht gefunden werden. 


Stroh Matting 


Manche Rugs in dieſer Partie das Doppelte werth. 


Darf man ſeine eigene Gattin 
* rüſſen? 


— 


(Von Maurus Jotkai.) 


(Autoriſirte Ueberſetzung von E. Blumgrund.) 


Man darf es nicht. Wollen Sie ge— 
fälligſt, Herr Redakteur, die Feder in 
die Hand nehmen und zu Papier brin— 
gen, was ich Ihnen erzähle! Es wird 
Ihnen dann klipp und klar werden, 
daß man es nicht darf, und daß es auch 
ſtraffällig iſt. 

Um die ſchöne Geſchichte vom An— 
beginn an zu erzählen, muß ich Ihnen 
ſagen, daß die Geſchichte ſich gelegent— 
lich eines Athletenballes zutrug. (Sie 
wiſſen ja, daß auch ich Athlet bin; ich 
gehöre dem „nationalen“ Ruderverein 
an.) ... Es wurde damals der erſte 
Cſardas vor der Pauſe getanzt. Und 
das war eben mein Pech. Denn wäre 
es nach der Pauſe geſchehen, ſo hätte 
man mir dieſen Umſtand als Milde— 
rungsgrund angerechnet. Meine Tän— 
zerin war eine wunderſchöne kleine 
Brünette voll Feuer und Gluth. Fun— 
kelnde Augen, ſchelmiſcheAugenbrauen, 
ein niedliches Stumpfnäschen, bezau— 
bernde Grübchen in den rothen Wan— 
gen riſſen mich zur Bewunderung hin; 
doch was mich ganz und gar bezau— 
berte, war der kleine rothe, ſtets halb 
offene Mund, der die ſchönſten Perlen— 
reihen der Welt hervorleuchten ließ. 
Es ließ mich nicht ruhen, daß dieſe klei— 
nen rothen Lippen ſtets halb offen ſind. 
Das iſt ja eine Zauberei vom reinſten 
Waſſer. Und dafür ſollte ich kein Ge— 
genmittel haben? Bei einer Tour er— 


tappte ich mich plöglich dabei, als ich. 


die Kleine [hwarzäugige Brünette in 
' meine Arme fhloß und einen herzhaf- 
ten Ruß auf ihre bezaubernden Lippen 
drückte. 

Was haben Sie geſagt? „Und da— 
für haben Sie dann eine herzhafteOhr— 
feige befommen.“ Das märe auch gut 
gemwejfen. Dann märe auch fchon die 
Rechnung beglichen gewefen und zwar 
in Naturalien. Dies war aber leider 
nicht der Fall. Die Augen des fchönen 
Mädchens fprühten Funken, und von 
ihren Kirfchenlippen fam dieDrohung: 
„Sie werden dafür fehr hart büfen 
müffen!“ Einen Blid der tiefjten Ver- 
achtung auf mich werfend, lief fie mic) 
im Stich und begab fih zu ihrer 
Mama. 

Dann fam ich erft darauf, daß ich 
fehr unfinnig handelte. Vom Hören- 

Yamilie meiner 


fagen war mir die 
Tänzerin befannt. hr Vater hatte 


auf der -Rinaftraße ein großes Weip- 
maarenaefhäft; ihre beiden Brüder 
waren Athleten. Der eine bewarb fich 
um die Weltmeifterfchaft als Boxer, der 
andere war ein landesbefannter Zmei- 
tadler. Diefe werden mid gemiß, 
dachte ich, in Stüde reißen! Webrigens 
werde ich auch dabei fein. ch bin ja 
auch Athlet und hebe meinen Zent- 
ner Federn auf, mie ein Ande— 
ter zwei Zentner Eifen. Wenn fie fich 
getrauen, mir nahe zu fommen, dann 
jollen fie mich fennen lernen! 

Am frühen Morgen — e3 hat noch 
nicht zwölf gefchlagen, und ich habe 
mir noch nicht den Schlaf aus den 
Augen gerieben — fJopfte e8 an meine 
Thür; ich öffnete dem Einlaß Begeh— 
tenben, und fiehe da, e8 war fein Se— 
fundant, fondern ein Mann mit grü- 
nem Kragen und einem länglichen Ba= 
pier in ber Hand. Es war ein Amt3- 
biener, der mir eine Porlabung 
brachte. 
 Zufolge der Anzeige des öffentlichen 
Anklägers ließ mich der Bezirkärichter 
bitten, am nädhjften Tage in feinem 
Amtszimmer zu erfcheinen, denn -ich 

be mich wegen VBergehend gegen die 

tlihe Moral zu verantworten, 

Das war eine jhöne Gefchichte! 

_ Meine Brünette ließ aljo dem üf- 

fentlichen Antläger freie Hand, mei- 

nen Kuß zu rächen. Darauf war id) 
borbereitet. 


@ * Seien iwar ſchon 


(Er mar auch Athlet, doch gehörte er 
einem mit uns rivalifirenden Verein 
an.) Auf dem Divan fahen der Bes 
laftungszeuge und die Klägerin mit ih- 
rer Mama. Beide waren vom Schei- 
tel bis zur Sehe jchmwarz gekleidet. 

Nach den eriten Fragen: „Wer jind 
Sie? Was find Sie? Sind Sie Thon 
beitraft? Efien Sie Schinken gern?“ 
hielt mir der Richter das fürchterliche 
Verbrechen vor und mahnte mich, nur 
die Wahrheit zu jagen, denn nur ein 
reumüthiges Gejtändniß fünne mir zu 
einer milderen Strafe verhelfen. 

Ein Kavalier lügt nit. Ich 
ftand das große Vergehen ein. 

Der Ankläger hielt fodann fein 
Plaidoyer. Wunderliche Dinge famen 
an’s Tageslicht. E3 wurde darin der 
Bemeis erbracht, daß ich an der allge: 
meinen Unfittlichfeit jchuld bin, und 
daß mein Vergehen das irreführende 
Serlicht für die überhandnehmende 
Seldjtmord-, Duell- und Familien- 
dramamanie ift, dem zufolge 
“Prineipiis obsta!” und bat, mid) 
zu einer Strafe nad) dem zitirten Pa- 
tagraphen zu verurtbeilen. 

Nach diefer gelungenen Rede ließ der 
Richter die Klägerin zu Worte fom= 
men. 

Gelt! Habe ich Ichon neulich dem 
halb offenen Munde des fchönen Mäd- 
chen3 Bewunderung gezollt, mußte ich 
jeßt mit voller Anertennung den ganz 
offenen anftaunen. Mit welcher Be: 
redtfamteit fprac) das Mädchen, ala 
fie zum Staunen Aller auseinander- 
jeßte, ber theuerfte Schat eines jungen 
Mädchens wäre ihre mafellofe Ehre; 
wer davon nur ein Schnippchen raubt, 
hat ein Kleinod vernichtet. Ein Mäbd- 
chen lebt und jtirbt mit ihrem guten 
Ruf, e8 ift wie eine Blume, die, wenn 
man fie verlegt, hinmwelft! Bei diejen 
Morten waren alle Anmwefenden zu 
Ihränen gerührt. Und als fie mit er- 
röthetem Geficht und amazonenhaften 
Geiten für mid) eine meinem Vergehen 
entjprechende Strafe: die Todesitrafe 
und überdies noch eine lebenslängliche 
Kerferitrafe, forderte, gab die Zuho- 
rerichaft ihrem Beifall in einer Weife 
Ausdrud, daß der Richter die Galerie 
zur Ordnung rufen mußte. 

Dann fam an mich die Reihe. Der 
Vorfigende richtete an mich die Frage, 
womit ich mich gegen die fehwere An- 
lage vertheidigen fönne. 

Nun, ich habe auch nicht vergebens 
täglich die „Gerichtshalle“ der Zeitun- 
gen gelejen. Etwas habe ich doch da= 
durch gelernt. 

„Ss war damals in unzurechnungs- 
fähigem Zuftande.“ 

„Ach, Herr Angeflagter!” Sprach der 
Stellvertreter des öffentlichen Antlä- 
gers ironiſch. „Es iſt ja konſtatirt, 
daß das Vergehen vor der Pauſe be⸗ 
gangen wurde, als Sie nur ein Gläs— 
chen Curaçao geirunten hatten. Dem 
Mitgliede des „nationalen“ Ruder— 
vereins ſteigt ſchon ein Gläschen zu 
Kopfe?“ 

Das verletzte meine Ambition. 

„Nein, es ſteigt nicht zu Kopfe! Das 
geehrte Mitglied des Neptunvereins 
möge mit mir eine Flaſche um die 
Wette austrinken, dann wollen wir 
ſehen, wer noch auf den Füßen ſtehen 
kann!“ 

Der Richter maßhte mid) aufmerf- 
fam, Anzüglichfeiten zu vermeiden 
und lieber zu jagen, wovon ich be= 
rauſcht war. 


„Wovon? Nun, von dem Blide die- 
fer jchönen Augen. Bitte, nur zu 
beachten, ob nicht flafchenweife aus 
diefen magnetifchen Augen das be= 
raufchende Fluidum ftrömt, unter def: 
fen Einwirfung die Seele ohnmädhtig 
wird, den Willen verliert und unter 
dem Einfluffe der Suggeition da zu 
thun bemüßigt ift, mas der Magneti- 
feur befiehlt! Belieben Sie nur, Herr 
Richter, auf fie zu fehen!“ 

„Dazu ift das Gericht nicht fompe- 
tent,” unterbrach mich der Ankläger. 

Diefe Bemerkung fam mir fehr er- 
wünſcht. 


—* Tage — daß es nicht kompe⸗ 


ge⸗ 


geſuchteſten Matting welche auf dieſem 
ſchließlich für Mandels gemacht — korrekte Kopien von feinen Carpet Effet— 
ten — Farben zum erſten Mal gezeigt, morgen zu 


Verkauf — von China und Japan — 6000 Rollen der aus— 


Kontinent je gezeigt wurden — aus— 


8c, 1230, 15c, 20e. 


tent ift. exe aa it; Dem zufolge — ich, daß 
berühmte Aerzte als Sachverſtändige 
berufen werden mögen, die zuerſt über 
die Frage ein Rechtsgutachten abgeben 
mögen, ob in den Augen der Dame ein 
magnetiſch wirkendes Fluidum iſt, das 
einen empfänglichen Jüngling veran— 
laſſen könnte, ein ähnliches Vergehen 
zu begehen.“ 

In dieſem Sinne ſprach der Richter 
den Beſchluß aus, daß nach vierzehn 
Tagen eine neue Verhaudlung ſtattfin— 
den wird, zu der als Sachverſtändige 
die Aerzte der Beobachtungsabtheilun— 
gen im Rochus- und dem Rothen Kreuz 
Spital berufen werden. 

Damit wurden wir entlaſſen. 

Ich war aber nach der Verhandlung 
in die kleine Brünette noch ſterblicher 
als früher verliebt. Es gefiel mir un— 
endlich, daß ſie für die Beleidigung ih— 
rer Frauenehre eine ſolch grauſame 
Strafe gewählt hatte. 

Ich bat meinen Schwager, den Er— 
zeuger der berühmten Schnurrbart— 
wichſe, er möge in meiner Angelegen— 
heit die Vermittlerrolle übernehmen. 
Er that es. Man erklärte ſich bereit, 

mich zu empfangen. Ich ſtattete der Fa- 
milie einen Befuch ab. ch gab meiner 
erniten Abfiht Ausdrud. Man hörte 
mich überrafcht an. ch bot ihr Hand 
und Herz, ja auch mein Vermögen — 
laftenfrei — an. Die fehnlichjt erwar- 
tete Verföhnung fand aud) Statt. Auch 
der Vater gab zu diefer Löfung der 
ftrittigen Frage feine Zuftimmung. Es 
war ja ganz und gar am Plate, daf 
ein MWeikmwaarenhändler einen Federn- 
händler zum Schwiegerfohn habe. Die 
Heine Brünette gewann mich lieb und 
verlangte für mich nicht mehr die To- 
desitrafe. . 

Inzwiſchen bekamen wir wieder ei— 
nige Vorladungen in der aufgeſchobe— 
nen Angelegenheit. Jetzt lachten wir 
nur darüber. Wir leiſteten aber ſelbſt— 

verſtändlich denſelben gar keine Folge. 
Auch unſere Trauung war glücklich 
vorüber. Meine Schwiegermutter be— 
wirthete die Hochzeitsgäſte in gaſt— 
freundlichſter Weiſe. Nach dem Feſt— 
eſſen fuhren wir, meine Braut und ich, 
zum Bahnhof, um unſere Hochzeits— 
reiſe in das Land der Pomeranzen an— 
utreten. 

Als ich mich zum Schalter begab, 
kam ein Polizeikommiſſar zu mir, legte 
ſeine Hand freundſchaftlich auf meine 
Schulter und flüfterte mir in3 Ohr: 
„Mein Herr Ich habe den Befehl, 
ſie feftzunehmen.“ 

„Mich Feitzunehmen? Sch gehe ja mit 
feiner Kafla dur). E 

„&3 thut mir fehr leid. Ich habe ei- 
nen Haftbefehl bei mir. Sie find vom 
Bezirksgericht megen Vergehend gegen 
die Öffentliche Moral zu drei Mochen 
Staatögefängniß verurtheilt!” 

„Ach, diefer Unfinn! Das ift ja die 
alte Kußgefchichte! Schauen Sie, lieber 
Herr, die Sade ilt ja fchon in Orb- 
nung! Die Klägerin wurde — meine 
Gattin.“ 

„Das iſt ganz und gar Ihre Privat— 
angelegenheit. Doch der öffentliche An— 
kläger zog die Klage gegen Sie nicht 
zurück, die von Amtswegen gegen Sie 
erhoben wurde, und Sie wurden „in 
Contumaciam“ zu drei Wochen 
Staatsgefängniß verurtheilt. Sie wer— 
den ſofort in meiner Begleitung die 
Strafe antreten. Ich habe ſchon nach 
Szegedin Karten gelöſt.“ 

Meine Frau wurde ohnmächtig, die 
anderen Damen ſchrien Zeter, die 
Männer ſtießen Fluchworte aus. Das 
nützte aber nichts. Ich fuhr alſo nicht 
nach Italien, ſondern nach Szegedin 
in das „Sterngefängniß“, wo ich drei 
Wochen unter wegen Duellvergehens 
verurtheilten Krakehlern und wegen 
Vergehens gegen die Preſſe abgeſtraften 
Journaliſten und anderen ähnlichen 
berüchtigten Ruheſtörern zubrachte, 
Bis meine ſchöne Frau, meine Schwie⸗? 
germutter, meine Schwäger die Begna⸗ 
digung für mid) erwirkten, hatte id) 
nur noch drei Tage — zu fien. 

Alles das deshalb, weil e3 ein Ver- 


gehen ft, —— Gattin ur zu 
haben! 


Tapeten. 
= Rollen 22-301. Spezia: 
täten, imerth bis 
zu Bc—die Rolle. . öc 
30,000 Rollen in den neite= 
ften Syacons und Harben 


tott 33 Sc— 

Tale zu 18c—per 10€ 
17,600 Rode feinfte embofled 
Treatments, Werth 


50 — die Rolle 
l&c und . 


Tapeten. 


4600 Rollen gute Tapeten, 
werth bi3 zu Tc— 
die Rolle — 3e 


700 Rollen Blanks und 
Gilts, werth bis zu 


c-die Rolle... ‚de 
N Rollen Gilt3- und PD: 


bis zu . 30h. Ss ve; ziat⸗ werth 2 
te. DOC 


Mai-Verkauf von reellen, ſchönen und ſoliden Möbeln. 


Che |hr Diefe Woche Möbel Fauft, denft ein wenig nad — überlegt, wie viel Ahr jparen Fönnt, indem Ihr zur tihtigen Zeit und am rechten Plage fauftz Fommt zu uns und feht, 
was wir für * * können. Einige unſerer guten Offerten: 


un 
ee ZZ LE 
N J 
a — 


für 6 


2.5 
TB Tiſch. 


für ſolid eichene Ausziehti— 

+ ihe, 42x42 Zoll Platte — 
ftart und gut gemacht, bis 
zu 3 Fuß ausziehbar. 


für Ddiefen foliden eichenen 
89.9 Ausziehtiſch, 4 Fuß vier 
eckige Platte— maſſive Füße 
Kolitur Finiſh, bis 8Fuß ausziehbar. 


Fuß Hartholz-Aus zieh— 


für Harthölzerne Sideboard, 
große Cabinet ausgeſchla— 
gene Schiebladen für Sil⸗ 


86.9 


berſachen, geſchliffener Spiegel. 


511.98 
81 4.98 6 ee, 


gefällige Front, großer Plate Glas Spiegel. mit Meifing Top Ra 
82. 98 les Mounts und Knobs, alle Größen. 

F für di i ne Do 

ei) 6 ie, ſehr kunſtvolle Meſſingver 


zierungen, gebogenes Fußende, 
feiner Emaille Finiſh, ein ſeltener Bargain. 
— 
Matratzen-Bargains. 
81.49 für 82.50 Cotton-Top Matratzen. 
> 
= 


$2.50 für aute Gotton=:Top 
Matragen. 
83.98 für beite Husf und Cotton 


85.50 für B Kombination Kotton 


B für Kom: 
. d dination 


Bücher 
ſchrank und SHreibtiich, 


Imitation Mahagony is 
niſh. 


812 I | hd gen 
53.98 Mahagony Finiſh Aüder 


ſchr und — ibpult 
mit 3 Schiebladen und 
großem Platz zum Schrei— 
ben, eleganter Finiſh. 


815.75 
ier— 
— tel 
aelägter Gichen oder Mas: 
bagonyg Finiſh Bücher— 
ſchrank und Schreibpult— 
(ähnlich wie Abbildungh, 
perfelt in jeder Beziehung. 


für ſolid eichene Sideboard, 


ertra groß, drei Facons zur für ſchwere eiſerne Bettſtellen, 
guter Emaille Finiſh, Meſſing— 
i, alle Größen. 


Auswahl. 
Verzier ungen alle 


( für jehr feine emaillirte eiierne 
54. . Rettitellen, gebogenes Fußende, 
it Mejling 7 ail, Spind 


w für elegante Hartholz 
+ Dreſſer, mit großem 
Plate Gas Spiegel, gut 


gemacht und guter Finiſh. 


für Oak und, Mahagony 
58.98 finiſhed Treffer, hand: 

polirt, mit 24x30. ʒöll. 
Plate Glas fur — 
eleganten 
großen Schau— 
telftubf, in 
dieredia acläg 
tem Daf und 
Mabagoıy Fri 
nijb, mit Holz: 
und Yeder-Sik, 
franz. Beine — 
wertb $.50, 


für bübjche Trefier dieſe maſſiv eiſerne Bettſtel 


Spiegel. 
(tie Abbildung), in 


s11. 98 Gihyen oder Imita 


tion Weabagony, gefällige Froyt, grober 
geichliffener Spiegel. 


Spring Bargains. 
9Se für $2 gewobene Draht Spring. 
81.98 für bejte Goil Draht Spring. 
82.75 für $4.50 ganz eiferne Spring. 
83.50 für $5 ganz eijerne Spring. 


Mai-VUerkauf von Seppiden, Bugs, Matten, Orltudy und Linoleum. 


Wenn wir dieje vortheilhaiten Treije veröfientlihen, wiljen wir, daf wir die Waaren haben müjjen und dah die Preije nicht ie werden fönnen, deshalb haben wir immer ge- 
nug von Allen, un Alle die fonmen zu an ° Dieje Geld eriparenden Offerten jolltet |hr wahrnehmen. 


die M. für Bruſſeline die Vd, für Wilton Vel— 
c Carpets, 36 Zoll breit u. vet, Moquette und Ar— 
Große fertiggemachte Carpet Rugs 


—— era minſter Carpets. Wir zei— 
umwendhar; Rufter weryen — unfere dolle Partie zu Die: 

den mat übertroffen don theurcren@ det Garpets 

ren per Yard. 


jem Preis, jondern wir haben alle 
Carpets. 
86.50 1078 Ir 


einzelnen Rollen und Drop Patterns 
6 die DD. für 3:Biy Union 
c Ingrain Carpets, ſchweres 
a ’ Kran Wilton Rugas — 


herausgethan, alles Muſter von die— 
ſer Saiſon, einige mit dazu paſſen— 
Gewicht, 25 Muſter in den 
neueſten Schattirungen, um davon Carpet-Departement in 
2x4 Zoll 


den Borders. 
kw die Dr. für Wilton Bel: 
de vet und AUrminfter Garpet3 
zu wählen. 
> 
45 die Pd. für Tapeftry 51.15 
9% ; uns Hol TIxlo FF. F. 
öte orientaliihe I 


- Gure Auswahl von ir 
Bruflels Garpet3 — eine 
(ons ai GE 5 12T 


für Schaufelitühle 
mit Dolj: und Ye: 
der-Sik (Gwie Ab 
bildungh, in Eichen 
und Mahagony 
Finiſh. 


51.49 


fiir jolid- eichene 
Gobbler Sit Schau: 
Telftühle, arobe 
Sorte, aut aemadt. 


und Bottom 


Matratze. 


ve W. für Columbia Bruſſels Carpets, vardbreit, können auf bei⸗ 
en Seiten gebtaucht werden— wird ſchnell befannt Dach jeiner 
a en Sualität, jhönen Farben und Entwürfen, 


‚ don Reiter gemacht, von Brufiel3 u. Wel- 
- ungefähr 600 davon geräumt zur Hälfte der Preije der Mau: 
104 


810.50 7? 812 IS 814 


zu Hreiſen die ein late Treiben in unferem 
Diejer Woche entwideln werden. 


30xT 81x10} F. 2F. 
866 Sidi s17.50 


j 


un 
UDO h 


6x0 
Fuß 


Im 


> 


CN 


9x? 


nn 


0 


die Quadratvard für FFrloor:Del: 
tuch, überglafirte Oberflähe . und 
filled Pad, alle Breiten. 


jointleß China 
Sorte, in 


Paar für 86 echte 
Bruſſels, Iriſh Point, 
Swiß Tambour und 
Novelty Netz-Gar— 


von Farben. 


für BeuUpholſtery Squares, 
in Seide, Tapeſtry und Da— 
maſt, für Stühl = Weberzüge, 


6 
Damaft Procatelle und 


H 1.98 Frou ron Seide, für 


Traperien und Woliter: 
Pillow 


Feſtoon Draperie, 
Abbildung), wendbarer 
Damaſt und beſetzt mit 
double Head Franſen, 


3.19 
+ 
Regulärer 8.50 Werth. 
für 82 beiranfte und Mearieilfe: 
— ertra Qualität, Größze 
ei für $8 California feine 
> tollene Blantets, in Weik, Grau 


oder Scharlach, leicht beſchmutzt. 


das Paar für 85.50 Belour und 
DD ſeidene Damaſt Tiſch— 


(wie 
Cuſhions 
Dard für $4 Seiden— 
Gardinen, 


waagren. 
Bettzeug fertig zum Gebrauch. Naar für &2 


das Stüd für 10c * Stüd f. 
c fertige Kifien hir fertige 
das Stüd für He Opague FFenfter-Rou: 
1 ei fecaur, auf guten Feder-Rollen befeſtigt, 


bezüge, gutes Bet 
. fertig für den Gebraud). 330 


Muslin. tücher. 
das Stiüd für 5 Ahc ganz mit yedern ges 
€ füute Kifien, 3 Pid.:Gröke, überzogen 
mit gutem Tifing. 
Mai-Uerkauf Enfel-Service. 
S4, 25 für 100 Stüde Dinner:Serpices (fiebe 
> ion, 38.0 werth, BE. 
7.50 
10.00 


Yard für Ihe Art Denims, Silfalines und 
Gretonnes, 36 


gend etwas in unſerem Lager zu 
volle Auswahl von San— wenn gewünſcht Smith's und 
Parlor, 
Matting, Oeltuch u. ſ. w. E 
IX Er Im 3x3 9 3x3} ww 3x1 =" Mattings, ſchwere Entwürfen — ein großes Yager um davon 
Vds. 53. 25 ds. 54.25 Vds. 55.50 Vds. 86.50 fancy Checks und Streifen. 
Widerſpruch, daß wir mehr Bargains auf jedem Quadratfuß haben, als andere Geſchafte in ihren ganzen Departements. Hier ſind einige davon: 
dinen, 3 und 33 Yards und unten jchwer be: 
car für 82 Nuffles J 
u: E 85 5 Naar für W.M echte 
+ feidene in 
von einer Partie von NottinghbamSpis ö i 
—— * Gardinen, ſämmtlich 
Paar für 834. 00 echte Iriſh Point 
dine Gardinen, elegantes Aſſortement — ſchwer beſtickt auf ſchwe— 
Portiere 
2 19 j per Fuß für Meſſing Saſh— die Yard für 12e Gardinen 
welt Gardinen = Stangen, c Muslin, in fleinen oder gro: 
über zogene a 1 Ehams, aus 
Zoll breit. 
[} für 2, Eiltaline überzoacne 
S +. Gonforter, ertra aroße Sorte, 


diejem Preis, nichts zurüdbebalten, 
und Sigain’s Yabrifaten, in Sartfords beite Waaren, requlär zı® 
Bausinnffs gi Ur = es, aſſen fi 564 Be at 
Sanzivollene gefüllte Urt Squares, paffend für Eßzimmer ettzimmer bie Onabratbarb- für fäott: Line: 1 
zu wählen. 
+ . 
Ini erkan von Gardinen, raperien, olſterwanren u. Bettzen 
— n ⸗ * 
75 Paar für 81.50 Nottingham 3 6 1 Paar für 8 Tapeſtry 
c 83. 81. 
lang. franft. 
Muslin = Gardinen; 8 h 
h ; Bruſſels, Iriſh Poiut 
einer hübſchen Auswahl 
tzen-Gardinen, neueſte Muſter. ——— 
neue Importationen. 
Bruſſels Effelt und Point de 
von feinen neuen Entwürfen, rem Ne — elegant für Parlors. 
(wie Abbil 
— Ben Punkten. 
volle $3.50 Werth. T 
89e für 81.50 
Gompforters, feinen Spiken und 
bandaebunden, mit beiter weiber 


alle mit dazu paflenden Borders, 
Hallen und Treppenmuſtern. 81. 25 vertauft. 
u. ſ. w. u. ſ. w. — 1 die Dd. für 39€ leum, ? Yard breit, in fanch Tile 
Nir haben nicht den Raum, die Tualitäten und Die Geld eriparenden Verlokungen unjerer Montag: O fferten zu beſchreiben, aber wir können ſagen, ohne Furcht vor erfolgreichem 
und ſchottiſche Spitzen-Gar— Portieres, oben und 
dinen. 
Si 1 85. 95 Naar für 810.50 orien⸗ 
+ a en e) taliice, Tapeſtry⸗ und 
ebenfalls fiir Ausw. und Tambour Meb: eidene MWortieres, 
w für S15 
* + ‚9 Bruſſels d 
* ſeidengeſtreifte Grena— Paris & Renaiflance 
Gine Rope 
dung) Fenfter-Trimmings. 
Silfaline 
mit weißer Watte gefültt. Muslin gemadt. 
Watte gefüllt. 


Decken. 


Die größten je in Chicago offerirten Bargains. 
Hochfeine Dinner Sets zur Hälfte ihres Werthes. 
—— — dünnes ae &4.25 
857.50 


„+. 


, 810.00 


(mie — hübſche Handmalerei BE 
ganz neu, 812.50 iverth 


für 112 Stüd Tinne et Services 
rand, einihliehlih 4 Dus. Teller, 
dünne Vorzellan- Dinner = Services, 
Tetorationen, $18.50 werth, für 


fiir echte 
gemalten 


mit bübfchen neuen hand: 


Service, 84.25 

15€ — für 
Band bemalte 

bedeckte Rahm- oder Sy— 

rup-Krüge aus Porzellan 

—reg. Me Werthe. 


10€ für 7 Stüde 
gläſerne Berry: 
Set3, 25e Werth. 


Dinner : 


hüb ſche 
Jardi⸗ 
nier es 
und 
Pedes⸗ 
den aller— 
tal— 
82.0 


Hans-Ausfattungswanren, Son, Gurten A Koffer, Mile Wagen, 


Wir erhalten Yargains und wir machen Batgains, und wenn wir einen Bargain fchaffen, der wirfich ein 
ferten für Gelderiparer und rarhen Euch zu frühem Cinfauf. Nah 9 Uhr 


für diefe 12c das Stüd für 
hübſche hübſche Glas: 
aroße gläſerne Bowle — 
* 

(genau wie Abbil Glocen 
dung), regular doe neueſten Muſtern, zegul. 
werth. Be Werth. 


20€ für hübjche imitirte aläjerne 
Wafler - Sets, einihlieglich 
große Fancyzlajchen (40c werth) md 
fch3 Gläjer (iedes 5c Werth) Die 
dazu palftn—regul. TOe Werth. 


5cC 2 Std f. Patent 
Stopper Root 


Peer-Flajhen, Ot.:Gr., 
—$1.20 p. Dutz. werth. 


2e für dieſes hübſche 
bedeckte Butterteller aus 
Glas, 10c werth. 


Ohne Aufbalten dringen wir vorwärts in unjeren Preisherabfeßungen. 
Bargain üt, theilen wir dem Publifum die Thatjache mit. Daher "erklären wir die nadjtehenden DO 
» wir Extra— Verkäufer ——— 


Kiln Dried Hartholz Eis 
Kiſte, emboſſed Panels, == 
galvaniſirtes Eiſen ausg ge: 


iblagen und 82,25 


Shelves 


3 Goldfiſche, Glas Fiſch 
Ponl u. —— 290 


fette für. 


„Invincible“ Dop— 
pelthür Refrige- 
rators, Antique Gi- 
ben Finiib, Roman 
Gold - Verzierungen, 
—— wa 
galvanifirtem Eiſen % 
und mit  beraug: u 3.95 tes Gijen ausgeſchia⸗ 
nehmbarer Eistam— 83. gen, antiquer Eichen 


ner, Fi— 


810.98 — — 


Solid harthölzerne 
Refrigerators, ut. 
Mejiing- Schloß u. 
Ungeln, mit aal: 
vanifirtiem Eiſen 
ausgeihlagen, — 


6:löcheriger bochfeiner Kohhmerd, 
volle Nr. 8 Größe, mit großer 
Sauare FFeuerbor u. Badofen, Nie % 
delband an Front Edge uud nie 
delplatt. Ihee-Shelf oben, ſehr 


bübjches Mufter—eirgp 
großer Bargain f. "S10.15 


‚Our Favorite” Re: 

frigerators, Wpart= 

ment Douje Facon 

mit drei inneren 2 i — 

Shelves, galvanifir- A 

nained .. 1 € 500 Zop Kideriwagen (wie Up: 
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